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,.Mssi machen ift heule lein
Leichtsinn mehe!"

Interview mit dem Reichsbankpräsidenten
I)r. Luther : „Die Geisteshaltung der Wirt¬

schaftist das Entscheidendel"
Copyright by Verlag Presse-Tagesdienst, Berlin 35

Der Besucher dankt und ist gern bereit, den Aufbruchzum Mut dadurch zu unterstützen, daß er Dortmund noch¬mals zitiert:
„Wir befinden uns trotz allen Wirbelns der politischen

Ereignisse in einer historischen Lage, wo — ich sage nicht,die Wirtschaftskrise ihren Drehpunkt bereits durchschrittenhar. Wohl aber ist die elementare Kraft des Schrumpfungs¬
vorganges der Wirtschaft nicht mehr so groß, daß man nicht

alles daran setzen müßte , den Wirtschaftenden wieder Mut
zu machen, und daß man nicht mit wohlüberlegten und ent¬
schiedenen Maßnahmen der Staatsgewalt und der Reichs-brnk nunmehr versuchen dürfte und müßte, den natürlichen
Genesungsprozeß zu unterstützen!"

Da dieses der Präsident der Deutschen Reichsbank, der
es wissen muß , gesagt hat , sollte man ihm den Glauben
daran nicht schuldig bleiben. V . L.

Herr ReichsbankpräsidentOr. Luther hattedie Freundlichkeit, einen unserer Berliner Mit¬arbeiter zu empfangen und in einem eingehen¬den Interview zu den Fragen eines akutenund berechtigten Wtrtschaftsoptimismns Stel¬
lung zu nehmen.

Den wirtschaftlichen Maßnahmen des Kabinetts Papen,
die in den Notverordnungen ihre Verankerung gefunden
haben , sind bekanntlich auch eingehende Verhandlungen mit
demReichsbankpräsidenten Or. Luther voraus¬
gegangen.

Man weiß , daß diese Unterhaltungen Papen -Luther
vorübergehend Kampfcharakter trugen , daß um die aktuellsten
wirtschaftlichenProbleme und ihre Behandlung durch Kabi¬
nett und Reichsbank gerungen wurde , bis man sich schließlich
im Kompromiß zusammenfand.

Der ehemalige Oberbürgermeister von Essen ist kein
Freund der Interviews . Schon im Rathaus an der Ruhr
zog er das Wirken in der Stille vor . Daran änderte sich auch
nichts , als er die Stationen des Ernährungsministers,
Finanzministers und Reichskanzlers durchlief. Und wenn
man ihn setzt als Präsident der Reichsbank sprechen will,,
sind mancherlei Vorbehalte zu überwinden-

„Die Währung ist kein Versuchsfeld!"
„Machen Sie dem deutschen Volke Mut ; denn Mut

machen ist heute kein Leichtsinnmehr!
Wie es um die Währung steht ? Wir halten

durch! Dabei darf ich meine Ausführungen vom 24. August
dieses Jahres im Rahmen des Dortmunder Genossenschafts¬
tages wiederholen : die Währung ist kein Versuchsfeld, keine
Stelle , an der, ohne die Erfahrungen der Vergangenheit zu
benutzen , herumgebastett werden darf . In allen Krisenzeiten
sind Pläne aufgetaucht, durch Währungsexperimente den
Druck der Krise künstlrch auszuheben !"

„Sie erhalten nach wie vor Anregungen dieser Art , Herr
Rerchsbankpräsident? "

„Der Reichsbank sind über taufend Währungsprojekte
eingereicht worden . Alle Währungsleiter der Welt sind
sich darüber einig, daß die Krise von der Währungsseite
her nicht überwunden werden kann. Ich habe in Dort¬
mund daraus hiugewiesen, daß ich es vor meinem Ge¬
wissen und vor meinem Verantwortungsgefühl gegen¬
über dem Vaterland ablehnen muß , mit der Kampfer¬
spritze der offenen, verschleierten oder dosierten Inflation
mir als Rerchsbankpräsident Volkstümlichkeit zu er¬
ringen ."

lies, was die Wirtschaft entlastet . . ."

„Gehen Sie mit den jetzigen Wirtschaftsmaßnahmen
Regierung Papen völlig konform?"

„Alles , was die Wirtschaft entlastet, ist wichtig, not-
ndig und bedeutsam. Staatliche Maßnahmen in
ser Hinsicht halte ich nicht nur für möglich, sondern für
cchaus geboten!

Die Wirtschaftmutz" — und hier sprichtDu Luther
! starker Betonung — „als Ehrenpunkt betrachten, daß sie
r sich aus jeden MrHbrauch der zusätzlichen Zahlungen

Arbeitsbeschaffung bekämpft — wie ich überhaupt die
: i st es h a lt u n g der Wirtschaft als die entschei-
lde Voraussetzung für das Programm der Regierung be-

Jhre Stellung zur Autarkie? "

AlleVersuche der Landwirtsachst, die Preise durch
rrkie zu heben, dienen nicht der Landwirtschaft,
lich sind gewisse Schutzmaßnahmen für die

,sche Landwirtschaft notwendig!
ne Landwirtschaft kann nur dann die Preise erzielen,

ihrer Erhaltung notwendig sind , wenn dre Kauf-
t der Bevölkerung eine starke Ergänzung durch Beschäf-
! im Dienste der Ausfuhr erfährt . Haben auf einem

jchos, der wirtschaftlich gut im Stande ist — das ist

ichsweise der Zustand Deutschlands — zwei Familien-
eder in der nächsten Stadt gearbeitet und aus ihrem
mst einen Zuschuß für das Leben der Hofbewohner ge-

, so muß die Lebenshaltung der Hofbewohner zurück-

> sobald die beiden Familienmitglieder ihre Tätigkeit
t Stadt aufgeben müssen . Deutschland ist wie dieser
'nhof : die Arbeit in der Stadt entspricht der Beschäfti-

deutscher Menschen für die Aussuhr - "

en natürlichen Genestmgsprvzeß zu unterstützen!"

fls der Besucher sich verabschiedet, gibt ihm der Reichs-
rasident einen Fahncnabzug der Dortmunder Rede mit
m Weg.
Diese Rede war die Ouvertüre für Münster " ,
ln Luther , „und hier habe ich Ihnen angestrichen , wie
' h. Entige Situation beurteile. Wie gesagt, Mut
" ist heute kern Leichtsinnmehr !"

Eine Erklärung Soovers
Amerika wünscht weiters Beteiligung Deutschlands an der Abrüstungsarbeit

Washington, 20 . September.
Präsident Hoover gab Unerwartet eine Er¬

klärung ab, in der er unter Bezugnahme ans Pariser
Pressemeldungen über die deutsche Gleichberechtigungsfor¬
derung zunächst feststellt , daß die Stellung der amerikanischen
Regierung zu dieser Frage klar sei. „Die einzige Frage , ander die Vereinigten Staaten interessiert sind , ist die
schrittweise Herabsetzung der Rüstungen inder ganzen Welt. Wir sind keine Partner des Ver¬
sailler Vertragswerkes . Die Beschränkung der deutschen
Rüstungen ist eine rein europäische Frage. Amerika
hat bereits erklärt, daß es an den diesbezüglichenErörterun¬
gen keinen Anteil nehmen wolle. Wir sind daran in -
teressiert , daß Deutschland weiterhin ander Abrüstungskonferenz teilnimmt, die
nunmehr für die ganze Welt so erfolgversprechend aussieht,und daß Deutschland an der Erreichung ihrer großen Ziele
mithilft.

Das FrMMB hei Bereist
Abänderung des H o o v er - Plans?

Paris , 20. September!
Erst am Dienstagabend beschäftigtensich einige PariserBlätter mit dem Frühstück , das Herriol am Montag

zu Ehren des amerikanischenSenators Reed und des ame¬
rikanischen Botschafters veranstaltet hat . Das »„Journal
desDebals" schreibt, die Staatsmänner hätten sich haupt¬
sächlich mit dem deutschen Schritt , der französischenAntwort
und der britischen Erklärung zur Gleichberechtigungsfrage
beschäftigt. Da Amerika nicht zu den Unterzeichnermächtendes Versailler Vertrages gehöre, nehme es an den juristischen
Auseinandersetzungen kein Interesse . Dagegen errege der
„ko u strukti v e T e il " der Londoner Denkschrift in hohem

Maße die Aufmerksamkeitder Washingtoner Regierung , da
dieser Teil sich direkt auf die Abrüstungskonferenz beziehe.Amerika beabsichtige, die Hoover-Vorschläge in ein Abkom¬men nach Art des Londoner Planes umzubauen. Aus
diesem Grunde seien Veränderungen am Abrüstungsplan des
amerikanischen Präsidenten nicht ausgeschlossen. Reed und
Edge hätten betont , daß ihre Regierung eine deutsche Wieder¬
aufrüstung verwerfe ( ? !) . Im Verlauf des Gesprächs hätten
sie auseinandergesetzt, in welchen Punkten sich der Hoover-Plan nach amerikanischerAuffassung abändern lasse , um ihnden französischenund englischen Gesichtspunkten anzupassen.Um die Verhandlungen nicht zu stören, werde man im Rah¬men der Genfer Arbeiten zunächst vermutlich eine gewisse
Zurückhaltung üben. Das Büro werde sich damit begnügen,den Zeitpunkt des Zusammentrittes des Hauptausschusses
fcstzusetzen und das Programm zu entwerfen . Schließlichhabe man auch über die mandschurischeFrage und über die
Kriegsschulden gesprochen.

Sauerwein hebt im „Paris Soir" hervor , daßAmerika bei der Abfassung der britischen Denkschrift zweifel¬los eine nickt unwesentliche Rolle gespielt habe . Diese Auf«
, faffung sei chm in Genf bestätigt worden , wo man betone,daß Washington eine Störung und Verzögerung dep Ab¬
rüstungskonferenz durch die deutschen Gleichberechtigmlgs-sorderungen nicht znlassen wolle.

Bezeichnenderweiseist in den Presseberichten über die
französisch-amerikanischenVerhandlungen nur von der Hal¬tung der Vereinigten Staaten , nicht aber von derjenigenFrankreichs die Rede. Kein Wort deutet darauf hin , daßHerriot , wie von amerikanischer Seite zuverlässig verlautet,den Grundsätzen des Hoover-Planes zugestimmt hat . Augen¬
scheinlich will man einerseits keine Kritik herausfordern und
andererseits eine Auslegung finden, die den französischenInteressen und Wünschen möglichst weitgehend Rechnungträgt.

Moderner Bewegungskrieg
Fürstenberg a. d. O . , 20 . September.

Am Dienstag , kurz nach 14 Uhr, traf Reichspräsident
VonHindenburgin Begleitung eines kleinen Stabes mit
einem fahrplanmäßigen Zuge in Fürstenberg a. d . Oder ein.
Der Reichspräsident in der Uniform des Generalseld-
marschalls machte einen außerordentlich frischen Ein¬
druck. Nach kurzer Begrüßung durch Reichswehrkomman¬
deure, Behörden und vaterländische Verbände , die einen
großen Empfang vorbereitet hatten , begab sich der Reichs¬
präsident im Auto unter dem Jubel einer nach

Zehntausenden zählenden Menschenmengezu den Truppen aus das Manöverfeld.
In Ziebingen ließ sich der Reichspräsident von dem

Führer der Roten Partei , Generalleutnant von Bock , Vor¬
trag halten . Von Ziebingen ging die Fahrt in RichtungFrankfurt a . d . Oder zu den hier eingesetztenTruppen . Kurzvor Frankfurt ließ sich der Reichspräsident von dem Leiterder Uebungen, des Chefs der Heeresleitung , General d . I.Freiherrn von Hammer st ein, Vortrag halten . OhneFrankfurt zu berühren , fuhr der Feldmarschall dann in die

Äiirdenvurgs Fahrt zu den
Reichswehemattsvem

Der Reichspräsident bei der
Abreise vom Berliner Bahn¬

hof Friedrich stratze,
von wo er sich nach Fürstenberg an der
Oder begab , um von dort aus die großen
Herbstmanöver der Reichswehr zu be¬

obachten.
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Gegend von Neppen, wo ihm Teile der Infanterieregimente!
F und 8 begegneten, die er begrüßte . Von hier aus kehrte der
Reichspräsident nach Fürstenberg zurück , wo er die Nacht m
seinem Salonwagen zubringt.

Bereits der Montag , der erste Tag der Herbstmanöver,
hat gezeigt, z-u welchen grotesken Situationen
die der deutsche » Wehrmacht durch das Versailler
Diktat auferlegte organisatorische Fesselung führt . Ueber-
all mußte mit einem Aufgebot von Attrappen und der
Annahme moderner Waffen operiert werden . Blau und
Rot hatten zu gleicher Zeit den Entschluß gefaßt, in den nach
der angenommenen Kriegslage noch freien Raum zwischen
der polnischen Grenze unl> dem Oderbogen bis zur Warthe
vorzustotzen. Mit Abschluß des ersten Tages hatte Rot
( 1 . und 2 . Kavallerie-Division) die Linie Meseritz—Schwie-
bus —Züllichau fest in Besitz.

Am Dienstag , dem zweiten Manövertage , entwickelte
sich folgende Gesechtslage: Das zweite ( rote) Kavallerie¬
korps, das in der Nacht mit dem Gros weiter vorgedrungen
war , trat heute früh den weiteren Vormarsch über Stern¬
berg und aus der Gegend westlich Stampe , nördlich an
Crossen vorbei aus Reppen an . Gegen Mittag erhielt das
Kavalleriekorps den Befehl, mit der Masse in Gegend Für¬
stenberg die Oder zu überschreiten, um die blaue Oderver¬
teidigung bei Frankfurt auszurollen und durch Vorgehen
westlich der Oder das Gelände zu chäubern.

Ein besonders interessantes und bewegtes Bild bot das
liebersetzen der Aufklärungsabteilung der ersten Kavallerie¬
division in der Gegend Schönfeld—Massow.

Die blaue dritte Division rückte heute früh im Vormarsch
aus Gegend Crossen auf Sternberg fort , erhielt aber bald
darauf Befehl, den Vormarsch einzustellen und mit Front
nach Osten und Südosten die Linie Crossen—Drossen zu hal¬
ten . Am Nachmittag kam es in der Gegend von Crossen
und im Raum Ziebingen—Balkow—Tammendorf zu leichten
Kämpfen.

Die Truppen , die beiderseits schon zehn Tage Vor¬
manöver hinter sich haben , machen einen ausgezeichne¬
ten Eindruck. Sie werden überall von der Bevölkerung
auf das herzlichste begrüßt . Müßte der oberflächliche Be¬
trachter der Truppen zu der Annahme kommen, ein modern
ausgerüstetes Heer — freilich ohne Flieger — vor sich zu
haben , so stellt man bei genauerer Betrachtung fest , daß ledig¬
lich die mit allem Ernst betriebene kriegsmäßige Handhabung
kümmerlicher Attrappen aus Holz und Blech
vorliegt.

Bei den Manövern tritt immer klarer hervor , welche
Ueberlegenheit die Zusammenarbeit von Kavallerie und
Motorisierung gegenüber der für die deutsche Wehrmacht
festgesetzten Grupbengliederung hat . Haben motorisierte
Truppen eine Marschgeschwindigkeitvon20 bis
25 Kilometer je Stunde, so kommt die übliche In¬
fanterie Division auf höchstens fünf Kilometer.
Dementsprechendhat das Kavalleriekorps , das durch Zusam¬
menziehung fast aller motorisierten Truppenteile aus dem
Reich einigermaßen moderne Aufklärung und Angriffsarbeit
leisten lann , die blaue dritte Division bereits zur Aenderung
der Absichten gezwungen. Die linke rote Aufklärung hat bis
Dienstagmittag auf beiden Oderufern bis kurz vor Frankfurt
herangesühlt . Blau hat bei dem Fehlen der Motorisierung
auf die Absicht der Odersicherung zwischen der pol¬
nischen Grenze und Frankreich verzichten müssen und be¬
reitet eine für die marschierenden Truppen außerordentlich
anstrengende Umgruppierung vor.

Der Eindruck hinter und in der blauen Front bestätigt
auch die gewaltigen Unterschiede in der Bewaffnung und
Ausrüstung . Hier sind die dem Frontsoldaten geläufigen
Rücksichten der kriegsmäßigen Erleichterung für jeden einzel¬
nen Mann voll maßgebend. Zumal durch die neue zur Un¬
schädlichmachung moderner Gase bei Erleichterung des
Atmens eingesührte Gasmaske sowieso eine zusätzliche Be-

Professor Max Slevogt,
einer der bedeutendstenVertreter des Nachimpresstonismus in

Deutschland, ist im Alter von 64 Jahren gestorben.

Max Slevogt wurde am 8 . Oktober 1868 in Lands¬
hut (Niederbayern ) geboren. Sein Vaier — Hauptmann
Ritter von Slevogt — besaß den persönlichen Adel . Er be¬
suchte das Gymnasium in Würzburg und wandte sich dann
der künstlerischen Laufbahn zu. Seine erste Ausbildung er¬
hielt er aus der Münchener Akademie (seit 1885 ) , wo er
Schüler von Professor Diez war , bildete sich von 1889 an
allein weiter und unternahm große Studienreisen nach
Italien , Frankreich und Dänemark. Dann siedelte er nach
München über , wo er 1901 vom Prinzregenten von Bayern
zum Professor ernannt wurde ; doch siedelte er noch im glei¬
chen Jahr auf Veranlassung Liebermanns nach Berlin über
und gehörte dort seitdem zu

'den Führern der Sezession und
der norddeutschen Impressionisten.

Das erste Bild , mit dem er auf der Münchener Sezession
1894 hervortrat : „Der Ringer " erregte sofort die Aufmerk¬
samkeit der Kritik. Einen breiteren Erfolg Hatte er mit dem
Triptychon „Der verlorene Sohn "

, mit dem er die erste
Ausstellung der Berliner Sezession beschickte, und das schon,
dis. Vorzüge seiner späteren Bilder — kraftvolles Kolorit,

lastung entstanden ist , wird um jedes Gramm Gewicht Mehr¬
belastung gekämpft. Auch die Kompanie-Troddel soll deshalb
in Fortfall kommen. Die Truppen , die auch nachts kriegs¬
mäßig im Gelände bleiben, haben bei so plötzlichen Aende-

rungen der Lage, wie sie der Kampf gegen motorisierte
bring ?, große Marschleistungen zu bewältigen nach dem gA!!
Mauövermotiv „Rinindie Kartoffeln , raus
die Kartoffeln !"

Gandhi im HmgerUM
Bombay , 20. September.

Dienstag mittag Punkt 12 Uhr begann Gandhi im Ge¬
fängnis von Jeravda seinen angekündigten Hungerstreik.
Er will ihn bis zum Tode durchführen, falls die Absicht , den
unterdrückten Klassen ein getrenntes Wahlrecht zu geben,
nicht zurückgezogenwird . Gandhi lehnte seine von der eng¬
lischen Regierung vorgeschlagene Entlassung ans dem Ge¬
fängnis glatt ab , da er mit den vorgesehenen Freiheitsbe¬
schränkungen nicht einverstanden war . Er wird daher seinen
Hungerstreik im Gefängnis durchführen, da die Behörden
ihn kaum mit Gewalt entfernen werden . Er hat jedoch volle
Freiheit in seinen Bewegungen und darf ungehindert aus
dem Gefängnis ein- und ausgehen und Besuche empfangen,
Wie er will.

Bevor Gandhi seinen Hungerstreik begann , nahm er
ein letztes reichliches Mahl ein, bestehend aus Brot,
in Wasser aufgeweichten Datteln , Tomaten , Orangen und
geronnener Milch. Als er mit dem Essen fertig war , reichte
ihm sein Sekretär Desai mit zitternden Händen seinen ge¬
wohnten Zitronensaft mit Sodawasser . Dann verkündete
Gandhi : „ Meine Fastenzeit hat begonnen "

, worauf
er, sein Sekretär und der anwesende Hinduführer Patel ein
langes Gebet sprachen.

Gandhi erklärte am Abend, daß er sich noch nie so
wohlgeftthlt habe. Er werde nurnochvonWasser
leben, das eine außerordentliche Kraft habe , das Leben zu

verlängern . Er wolle eine übermenschliche Anstrengu,,,
machen, solange am Leben bleiben, bis das Gewissen du
Englischen und der Hindus erschüttert sei . Tranen , so
Gandbi , werden nach wenigen Tagen zwecklos sein, da du
W u n s ch n a ch N a h r u n g v e r s ch w i n d e n und ich
sangen werde, m i ch in Gedanken zu versenken
Alles Jmereffe an äußeren Dingen wird verschwinden, , ,„d
ich werde eins mit dem Urgrund der Ding,
sein. Das Neravda -Gefängnis , in dem Gandhi seinen H„n.
gerstreik begonnen hat , wurde während des ganzen Dienö
tags von Hunderten von Hindus belagert , die für ihre«
Führer beteten.

In Bombay , Puna und anderen Großstädten wurde,
Trauerstreiks veranstaltet . Die meisten Geschäfte und Scl
len , sowie die Börsen und Baumwollwebereien waren
schlossen . In Sirnla fand eine Massenversammlung d«, I
Parias statt , die ein getrenntes Wahlrecht für die unter¬
drückten Klassen verlangten , was genau das Gegenteil bo,
der Forderung Gandhis ist . Zwei der Führer der Parias
verkündeten, daß sie am Mittwoch ebenfalls einen Hunger¬
streik beginnen würden , bis die Forderung nach getrennte»
Wahlsystem erfüllt werde.

Inzwischen hat die Bombaher Konferenz zwW,
Kasten Hindus und Parias gute Fortschritte gemacht . Z
geblich soll bereits eine Einigung zustandegekommen sei« !
durch die Gandhi das Ausgeben seines Hungerstreiks m,
lich gemacht werde.

VasErsehM-eeMMZMWterkonfereriz
EMe ..Hmbimbrreg-FesM"?

(Fernsprechdienst unserer Berli wer Schriftleitung)

Berlin, SV . September.
Amtlich wird mitgeteilt:
Im Reichsfinanzministerium fand am Dienstag unter

dem Vorsitz des Reichsfinanzministers eine Besprechung mit
den Finanzministern der Länder statt. Die eingehende Aus¬
sprache ergab , daß bei den noch immer sinkenden Einnahmen
und den steigenden Wohlfahrtsausgaben der Gemeinden die
finanzielle Lage für viele Länder und Gemeinden in den
nächsten Tagen , selbst bei Annahme einer leichten Besserung
der Wirtschaft, noch äußerst schwierig werden wird,
und daher an weiteren Vereinfachungs - und Ersparnismaß¬
nahmen , wo solche noch nicht bestehen, nicht vorübergegangen
werden kann. Zur Prüfung dieser Frage wird bereits in
den nächsten Tagen ein kleiner Ausschuß im Retchssinanz-
ministerium zusammentreten , dem ein Vertreter des Reichs-
sinanzmintsterinms Md sieben Vertreter der Länder ange¬
hören.

K
Or. 8 . Berlin , 21 . September.

Der in dem Kommunique über die Finanzminister-
Konferenz erwähnte kleinere Ausschuß besteht, wie wir
erfahren , aus den Vertretern des Reichssinanzministeriums
und der vier größeren Länder Preußen , Bayern , Sachsen
und Württemberg sowie den Ländern mittlerer Größe
Thüringen , Mecklenburg-Schwerin und Hamburg . Die Ein¬
setzung dieses kleineren Ausschusses hat sich im Verfolg der
Dienstagberatungen der Finanzministerkonserenz, in der der

sicheres Erfassen des Stofflichen, breiten Vorträg — aus¬
weist. 1899 entstand sein Bild „Die Feierstunde "

, das die
lebensgroßen Figuren eines Arbeiters und einer Arbeiterin
darstellt und 1901 von der neuen Pinakothek in München
erworben wurde ; 1902 vollendete er ein Bildnis des be-
kcmmeu spanischen Sängers d 'Andrade , das er „Den Weißen
d 'Andrade " nannte (Galerie in Stuttgart ) , ihm folgte „Der
schwarze d 'Andrade "

, der in den Besitz des Sängers über¬
ging.

Seine weiteren Hauptwerke sind: „ Die Sängerin Ma-
rietta de Rigardo " ( 1904) ; „ Reiterbildnis " (im Posener
Kaiser-Friedrich-Museum ) ; „Bildnis des Senators O ' Swald " ,
das sich im Besitz der Hamburger Kunsthalle befindet ( 1905)
und „ Der Ritter und die Frauen "

, das die Galerie in Dres¬
den ankauste.

Einen breiten Raum im Schassen des Künstlers nahmen
seine graphischen Werke ein, zu deren Gunsten er in jüngster
Zeit auf größere Bildkompositionen fast vollständig verzichtet
hat . Die meisten seiner Lithographien , Radierungen und
Holzschnitte waren bald nach ihrer Herausgabe vergriffen
und wurden daher nur einem verhältnismäßig kleinen Kreis
bekannt.

Mit Vorliebe illustrierte er Bücher, die von Handlung
strotzen . So entstanden seine Bilderfolgen für „Ali Baba
und die vierzig Räuber "

( 1903 ) , „Sindbad , der Seefahrer"
(1008 ) , „Benvenuto Cellili " (1914) , „Achill "

, 15 Kretdelitho-
graphien zur Ilias ( 1916 ) , „Ferdinand Cortez, die Erobe¬
rung von Mexiko " (1919 ) , „Zwei Märchen"

( 1920 ) , „Die
Inseln Wak-Wak, Erzählungen aus Tausendundeine Nacht"
( 1921 ) , „Hektor" , 9 Kreidelithographien zur Ilias ( 1921 ) ,
Mozarts „Don Giovanni "

, Bühnenentwürfe für die Dres¬
dener Staatsoper ( 1924) , „Eine Passion "

( 1924) und die
Illustrationen zu Goethes „Faust II . Teil "

(1925-26 ) , die
gegenwärtig in der Goethe-Ausstellung des Kunstvereins im
Augusteum zu sehen sind.

Rach dem Urteil des bekannten Kunstkritikers Karl
Schcsfler hat Slevogt einen neuen deutschen Jllustrationsstil
geschaffen : „er ist reich an schlagenden Einfällen , stark im Er¬
fassen sprechenderSituationen , hat die Phantasie des Psycho¬
logen, des farbliebenden und dramatischen Zeichners und
eine Erzählerfreude , die Schwind und Ludwig Richter in
den Schatten stellt — nur ist er zugleich ein moderner Maler ."

Der Reichspräsident hat der Familie des verstorbenen
Malers Professor Max Slevogt telegraphisch sein Beileid über¬
mittelt.

Reichsfinanzminister einen Ueberblick über die gesamte fi¬
nanzpolitische Situation gegeben hat , als notwendig heraist-
gestellt , weil bet der Fülle der zu bearbeitenden Problem j
ein kleineres Gremium in der Lage ist , mit Beschleunigung
die Arbeiten durchzusühren. Dieser Ausschuß, der am DienS- 1
tagnachmittag unter dem Vorsitz des Leiters der Etatabtei¬
lung des Reichssinanzministeriums , Ministerialdirektors Di!
Olscher , bereits zu seiner ersten Sitzung zusammengetret«
war , hat zunächst im großen und ganzen sein Arbeitsgebiet
abgesteckt . Der Ausschuß wird sich u. a . zunächst mit der fite
die Länder sehr stark interessierenden Frage der Beamten -)
besokdung beschäftigen, und zwar im Sinne der Sc
sung von Richtlinien , die eine möglichst gleichartige!
Handlung der Besoldungsverhältnisse, die bst!
jetzt in den einzelnen Ländern divergieren , herbeiführa)
könnten.
i . Weiter soll sich der Ausschuß mit den Problemen d«
Arbeitslosenversicherung und der Wohlfahrtsfürsorge bi-
schäftigen und untersuchen, wie weit es möglich ist , daß « -ri¬
tuelle Ersparnisse bet der Arbeitslosenversicherung der zuwl
die Länder stark belastenden Wohlfahrtsfürsorge zugute !»
men können. Mit der eigentlichen materiellen Bearbeitung
dieser Themen wird der Ausschuß dann Ende der Wochr
beginnen . In unterrichteten Kreisen rechnet man damit, dq
der Ausschuß etwa zwei bis drei Wochen benötigen wird,
um greifbare Vorschläge zu machen,

Schon aus dem Aufgabenkreis , der diesem AusschÄ
zugewiesen ist , und aus der Tatsache, daß ein höherer Nk-
amter des Reichssinanzministeriums ihm präsidiert , kB
hervor , daß die Reichsregierung bestrebt ist , die Zusammen¬
arbeit mit den Ländern stark in den Vordergrund zu stellen.

Offenbar sucht die Reichsregierung , für die drei Mo¬
nate bis zum Zusammentritt des neuen Reichstages alle ver¬
fügbaren Kräfte des Reiches und der Länder im Sinne da
wirtschaftlichen Belebung anzusetzen. Diese Tendenz , in Ver¬
ständigung mit den Ländern weiterzuarbeiten , kam ja anch
in der Unterredung des Kanzlers mit Ministerprüside »!
Held- München und Staatsrat Schaffer von der BH
rischen Volkspartei zum Ausdruck. Ueber das Ergebnis
dieser Aussprache wird von allen Beteiligten Stillschweigen
bewahrt . Es gilt jedoch in politischen Kreisen als ein offenes
Geheimnis , daß über das wirtschaftliche Zusammengehen
hinaus von seiten der Reichsregierung auch eine poli¬
tische Annäherung erstrebt wird , die sich mit ge¬
wissen ähnlichen Wünschen der bayrischen Kreise zu begegnen
scheint , wo man einer Initiative in der Reichsresorm dm
die Länder nicht abgeneigt ist . Bei diesen GedankensÜBN
tut man jedoch gut , Vorsicht gegenüber den zum Teil B
absichtsvollen Mutmaßungen an den Tag zu legen, die v»»
einer Verständigung zwischen dem Reichskabinett und d«
Bayrischen Volkspartet in einigen, den Wahlkampf bem
senhen Punkten orakeln. Eine solche Annäherung ersch»
schon allein von der Bayrischen Volkspartei her als so W
wie ausgeschlossen, da diese Partei , wie auch das ZentnE
natürlich , ohne Bindungen in den Wahlkamps zu
wünscht.

In anderen Kreisen, der Mitte sowohl wie der Rechte«,
werden dagegen Ueberlegungen über das in den leiM
Tagen aufgetauchte Projekt einer „Hindenbusil
Front" «»gestellt , wobei man sich jedoch über die dM
zu beteiligenden Gruppen durchaus nicht im klaren ist .

"

vorübergehend zur Debatte stehende Plan einer „PräM'
Partei " ist längst wieder im Hintergründe verschwundü
und der Ausruf des National -Vereins , der übrigens m
auf eigene Parteigründung hinausläuft , hat bisher B
keine Folgewirkungen gezeitigt. Die Dinge sind hier
allgemein sehr im Anfangsstadium , der Aufmarsch für
Wahlkampf vollzieht sich langsam . Sobald man hier
ficht , soll , wie wir erfahren , ein Aufruf der Rei
r e g i e r u n g yerauskommen.

Die Meinung , daß dieser Appell der Regierung
sammen mit der am Dienstag sertiggestellten Verord »« »
über die Anberaumung des Wahltages auf den 6 . Novei"
bereits herauskommen würde , klang von vornherein w
wahrscheinlich.

In diesem Zusammenhang mag erwähnt werden,
es, wie man in politischen Kreisen mutmaßt, u . a . «»"1
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xas 12 Stockwerke hohe Garagen - Hochhau^
in Oran ; di - Autos fahre naus treppenartigenSerpentinen in ihre Kojen
Noch immer ist mit dem Begriff Afrika die Vorstellung von
Lehmhütten und primitiven Völkerstämmen verknüpft. Jeder
Besucherist überrascht, wenn er bemerkt , daß auch dieser Erd-
M sich von Jahr zu Jahr mehr den modernen Verhältnissen
späht . Fremde, die die algerische Stadt Oran besichtigen,,
schm mit Verwunderung die modernen Hochbauten , die dort
Inmitten von Palmen und Kakteen aufragen und mit allen
Mischen Neuerungen ausgestattet sind , als ob sie in irgend¬

einer Großstadt Europas oder Amerikas stünden.

Ziel eines solchen Arufrufs sein würde , alle hinter der Re-
gimmgspolitik stehenden Parteien , Verbände usw. zu einer
,Mdenburg -Front " auszurufen.

S-
Das Reichskabinett hat am Dienstag in den offiziellen

W 'mettsberatungen eine Pause eintreten lassen, die bis
Freitag andauern soll . In der Zwischenzeit sollen die be¬
reits behandelten Vorlagen des Kabinetts in den Ressorts
abschließend durchgearbeitet werden . Am Dienstag hat be¬
reits eine Ressortbesprechung über die neuen Wirtschaftsvor-
lagm stattgefunden, an der Vertreter des Wirtschafts-, des
Finanz - , des Ernährungs - und des Justizministeriums so¬
wie der Reichsbank und Sachverständige aus dem Wirt-
Hastsleben teilgenommen haben . In dieser Aussprache
wurde , wie wir hören , in erster Linie die Frage der Zins-
smlung"eingehend behandelt.

*
Der Dank des Reichskanzlers

Berlin , 20 . September.
Von der Reichskanzlei wird mitgeteilt : Dem Reichskanz¬

ler ist aus Anlaß des durch Rundfunk verbreiteten Negie¬
rungsprogrammseine so ungemein große Anzahl von Zu¬
stimmung s e r k l ä r u n g e n aus allen Teilen des Lan¬
des zugegangen, daß er sich zu seinem Bedauern außerstande
sieht, sie alle persönlich zu beantworten . Er übermittelt daher
auf diesem Wege seinen herzlichen Dank allen denen , die sich
in der Not des Vaterlandes mit heißem Herzen als Kämpfer
in die Reihen der Front „ Mit Hindenburg für
Deutschlands Erneuerung" stellen.

MzZWW sm ..KugMeMK"
Kopenhagen, 20 . September.

Der frühere Berliner Polizeipräsident Grzesinski sprach
n Montagabend im Kopenhagener Gewerkschaftshaus. Als
rzchnski im Saal erschien , wurde er von den in ziemlicher
tärke erschienenen Kommunisten mit Ralfen wie „Blut-
und" begrüßt . Die Sozialdemokraten antworteten mit
fteiheit " -Rufen . Ein wahrer Orkan gegen Grzesinski brach
h als er mit seinem Vortrag beginnen wollte. Gleichzeitig
uste ein Tomatenregen durch den Saal . Grzesinski selber
urde von einigen Tomaten getroffen und mußte sich hin -
st das Rednerpult zurückziehen. Im selben
ugenblick kam es im Saal zu einer Schlacht zwischen ^ ung-
zialisten und Kommunisten, die mit Stühlen und Fausten
iseinander losgingen . Der ganze Saal war ein Wustes
urcheinander . Erst nach 20 Minuten waren die Kommnm-
N aus dem Saal entfernt und Grzesinski konnte mit seinem
»rtrag beginnen . Am Schluß behandelte er auch die
Rüsche Lage in Deutschland, wobei er behauptete, daß
apms Regierung mißglückt sei , nachdem sie nur vermocht
>be, alles in Scherben zu schlagen. Die Kommunisten hatten
chuld daran , daß die Arbeiter nicht die Mehrheit in allen
« lanrenten hätten . 34 Jahre stehe er sin der gewerkschaft-
Hen und politischen Arbeit , aber so etwas Wie m Kosten¬
den habe er noch niemals erlebt. Ein solcher Skandal Ware
>Deutschland zwischen Arbeitern unmöglich.

Auch vor dem Gewerkschaftshaus kam es zu Ansschrei-
i»gm der Kommunisten, gegen die etwa 150 Polizisten mit
-m Gummiknüppel vorgingen . Sieben Kommunisten wur-
^ festgenommen . Mehrere Verletzte wurden ms Kranken-

eingeliefert. Grzesinskikonnte nur unter dem Schutz der
^ stzei sein Hotel aufsuchen.

Wie der Amtliche Preußische VEedlenst rE
iaatssettetär vr . Lammers an die Provlnzialschulkolleglen
"d die Regierungen folgenden Erlaß ^ rausges . „

>°r des 85 . Geburtstages des Herrn RetHsprastdenteir von
ind-nlmrg bestimme ich . daß am 1 . Oktober ödest soweit dstse
-as in die Schulferien fällt , am letzten Tage der Schulunterr G
Wallt ."

. In einer Wahlversammlung der Münchener NSDAP.
N .? regor Straffer am Dienstag eme Rede , m Nr er scharfe
nnl an der Regierung Papen übte.
Im Dienstagabend fand die Schlußversammlmig des

"^ -Adolf -Vereins statt Die nächste Tagung wird in Ko
'« erg tzattsinden.

Res« KorrWt in Vreschen
(Sonderdienst unserer B erliner Schriftleitung)
Or. 8 . Berlin , 20 . September.

Am Dienstag wurde in den politischen Kreisen Berlins
Näheres über die am Montag erfolgte Unterredung des preu¬
ßischen Landtagsprästdenten Kerrl von der NSDAP , mit
dem Reichspräsidenten bekannt, an der auch der Reichskanz¬ler v . Papen und Staatssekretär Meißner teilnahmen.Der Landtagspräsident hat als die Auffassung des Landtages
nochmals Bedenken gegen den Kurs des Reichskommissarsin Preußen vorgebracht und dabei u . a . die Auffassung ge¬
äußert , daß eine Personalunion nur mit Zustim¬
mung des Preußischen Landtages erfolgen
könne , und daß es der normale Weg sein würde , derartige
Pläne nicht vom Reich aus , sondern von Preußen her in
Angriff zu nehmen. Das könne vonstatten gehen, indem der
Landtag einen preußischenMini st erpr äsidenten
wählt , der zugleich Reichskanzler zu sein
hätte. Durch diesen Vortrag Kerrls hat sich eine längere
Aussprache entspannen , in deren Verlauf der Reichskanzlerden Landtagspräsidenten daraus hingewiesen hat , daß die
Ausrechterhaltung des durch Annahme des kommunistischen
Antrages geschaffenen Zustandes , wonach die preußischenBeamten nicht unbedingt zum Gehorsam gegenüber der kom¬
missarischen Regierung verpflichtet sein sollen, untragbar sei.

Dieser kommunistische Antrag ist letzthin im Landtage
angenommen worden , man matz ihm in politischen Kreisenkaum Bedeutung bei, weil bet den Beschlüssen des Land¬
tages die Mehrheiten oft zu wechseln pflegen, so daß es sichim Einzelfalle leicht um reine Demonstrationsbeschlüssehan¬

delt. Am Dienstag nun hörte man von unterrichteter Seite,
daß die Reichsregierung und der Reichskommissar in der
Beschlußfassung des Landtages über das Verhältnis der
preußischen Beamten zur kommissarischen Regierung eine
Angelegenheit von grundsätzlicher Wichtigkeit erblicken.
Papen hat Kerrl sehr deutlich darauf aufmerksam gemacht,
daß dieser Beschluß rückgängig gemacht werden
müsse, weil sich die kommissarische Preußenregierung nicht
mit seinem Fortbestehen abfinden könne. Das stellt für den
Mittwoch, an dem der Landtag um 12 Uhr mittags Zusam¬
mentritt , eine nochmalige Debatte über die ganze Angelegen¬
heit in Aussicht. Bisher sieht es nicht so aus , als wenn sich
daraus ein zusätzlicher scharfer Konflikt entwickeln wollte.

Der Landtagspräsident Kerrl hat , wie wir erfahren , dem
Reichskanzler und Reichskommissarerwidert , der Beschluß sei
nicht unter seinem Präsidium zustandegekommen, vielmehr
habe zu der Stunde der deutschnationale Vizepräsident Or.
von Kries den Vorsitz im Landtagsplenum innegehabt.
In politischen Kreisen glaubt man , aus diesem Hinweis
Kerrls den Schluß ziehen zu können, daß er selbst die Vor¬
nahme der Abstimmung über den kommunistischen Antrag
nicht zugelassen hätte , und man meint weiterhin , daß Kerrl
auf dem Wege über die nationalsozialistische Landtags¬
fraktion versuchen wird , diesen Streitpunkt zu bereinigen.
Da sich jedoch oft auch im Preußischen Landtage Ueber-
raschungen ergeben, kann man über den Ausgang dieser An¬
gelegenheit noch nicht verläßlich urteilen . Dem Vernehmen
nach ist der Reichskommissargewillt , diesen Konflikt, falls es
nicht zu einer gütlichen Bereinigung kommt, durchznkämpfen.

Wels wird verwams
Berlin , 20 . September.

In der ersten Wahlkundgeüung der Berliner „Eisernen
Front " sprach am Dienstagabend im „Sportpalast der erste
Vorsitzende der SPD . , Otto Wels, über die politische Lage.
Soweit sich seine Ausführungen gegen die Reichsregierung
richteten, warf er dieser vor , daß sie unbekümmert um den
Wortlaut und den Geist der Verfassung den Reichstag aus¬
gelöst habe. Den Hauptinhalt seiner Rede bildete eine mehr
als einstündige Auseinandersetzung mit den Nationalsozia¬
listen. Die Nationalsozialistische Partei gebe sich heute als
Beschützer der Judenversassung und der Jndenrepnblik aus.
Als Wels davon sprach , daß Hitler Geld von der Schwer-
in- Nstrie , von den Großbanken , von den Hohenzollern ge¬
nommen und sonstwie „erschleichert " habe, wurde er von dem
überwachenden Polizeiofsizier verwarnt.
Wels verbreitete sich dann über angebliche Abmachungen
zwischen Nationalsozialisten und Zentrum und angebliche
Pläne Hitlers . Nationalsozialisten und das Zentrum , das
von den Nationalsozialisten sonst als schwarzePest bezeichnet
worden sei , hätten sich für den Wahlkampf gegenseitige Scho¬
nung versprochen. Die Ereignisse, die die Auflösung des
Reichstages veranlaßten , seien von Hitler gewollt herbei¬
geführt worden . Hitler habe das Zentrum beschworen, den
Reichspräsidenten von Hindenburg durch Reichstagsbeschluß
abzusctzen. Das Zentrum sollte die Sozialdemokratie ver¬
anlassen, diesen Pakt gegen Hindenburg mitzumachen. Die
Sozialdemokratie habe sich aber für diese Rolle bedankt.

..Keim Abwegs"
Der italienischeStandpunkt zur Frage der Gleichberechtigung

Rom , 20 . September.
„Keine Abwege" überschreibt der Direktor der

„Tribun a "
, der zugleich Mitglied des Großen faschisti¬

schen Rates ist , seinen Leitartikel zur Gleichberechtlgungs-
frage . Es habe keinen Zweck , nach dem Artikel Mussolinis
nun auch noch eine ausführliche formelle Erörterung über
die verschiedenen Noten und Mitteilungen hierüber anxu-
sangen. Deutschland könnte sonst weiterhin psychologische
Fehler begehen, die für seine Denkweise bezeichnend seien
und die nach den offenen Darlegungen Mussolinis nun auch
einen diplomatischen Niederschlag in der britischen Rote ge¬
funden hätten . Andererseits würden formelle Spitzfindig¬
keiten von dem wesentlichen Tatbestand absühren . Die Frage
des Tages sei die : entweder man gelange zu einer Ab¬
rüstung oder Deutschland und andere kleine Staaten würden
über kurz oder lang jeder aus seine Weise an dem Wettlauf
der Rüstungen teilnehmen, und zwar mit vollem
juristischen und politischen Recht und zum
schwersten Schaden der Allgemeinheit. Es sei also not¬
wendig, ernstlich abzurüsten.

In dem Prozeß gegen den früheren kommunistischen Land-
tagsabgeordnetcn Schulz verurteilte das Sondergericht Wal¬
denburg den Angeklagten wegen Körperverletzung in lebens¬
gefährdender Weise und grausamer Art z« vier Jahren Ge¬
fängnis.

Neues vom Tage
Herriot und Sir John Simon im gleichen Zuge

nach Gens gefahren
Paris , 21 . September.

Herriot ist am Dienstagabend nach Gens abgereist.
Den gleichen Zug hat auch der englische Außenminister Sir
John Simon bestiegen, so daß die beiden Staatsminister
noch einmal Gelegenheit haben , sich vor Beginn der Genfer
Arbeiten über sämtliche im Vordergrund des Interesses
stehenden Fragen eingehend zu unterhalten.

Etwa 2500 Todesopfer der Cholera in Nordchina
Schanghai , 21 . September.

In dem nordchmesischen Gebiet Nungstt hat sich die
Cholera mit großer Schnelligkeit ausgebreitet und bereits
über 160 Dörfer heimgesucht. Die Zahl der Todes¬
opfer beläuft sich bisher auf etwa 2500.

Mißglückter Sprengstoffanschlag auf den Schnellzug
Berlin —Moskau

Am Montagabend wurde , wie erst jetzt bekannt wird , auf
den Schnellzug Moskau —Berlin auf lettländischem Gebiet,
westlich Dünaünrg , ein Sprengstofsanschlag verübt . An den
Schienen war mit Draht eine scharfe noch aus der Kriegszeit
stammende deutsche Feldgeschützgranate befestigt . Die
Zünder waren so angebracht , daß bei einer Berührung mit
den Rädern die Explosion erfolgen mutzte. Glücklicherweise
schoben die Räder des Schnellzuges dis Granate beiseite , ohne
datz die Explosion erfolgte . Die sofort eingeleiteten polizei¬
lichen Nachforschungen sind bisher ergebnislos verlaufen.

Im Fahrstuhl tödlich verunglückt
Ein tragischer Unglücksfall ereignete sich am Diensjag-

nachmittag im Nordwollehaus in Bremen, wo zwei Brüder
im Paternoster spielten . Der eine der Knaben , ein etwa zwölf¬
jähriger Schüler , wurde aus bisher unbekannten Ursachen in
den Paternoster eingeklemmt, so daß der Auszug stehen
blieb . Der verunglückte Knabe wurde mit schweren Verletzun¬
gen ins Krankenhaus geschasst, wo er bald daraus verstarb.

Fallschirmabsprung aus 7300 Meter
Die deutsche Fallschirmpilotin , Frqu Lola Schröter-

Chemnitz , hat am Dienstag in Kiel den bisherigen Weltrekord
im Fallschirmabsprungen weit Übervoten . Mit einem Wasser¬
flugzeug ließ sich Frau Schröter in eine Höhe von 7360 Meter
bringen und sprang dann westlich von Kiel .ab/ Die Fallzeit
betrug 28 Minuten , die unter dem Fallschirm zurückgelegte
Strecke 45 Kilometer . Die Landung erfolgte in Hohenberg,
22 Kilometer von Kiel entfernt.
Drei Arbeiter in einem Kessel tot ausgefunden

In Budapest ereignete sich auf der Anlage der Ehemrschen
Fabrik Imperial « in schweres Unglück. Aus einem wegen
Reinigung außer Betrieb gestellten Kessel rief ein Arbeiter , der
von den Gasen unwohl geworden war , um Hilfe . Zwei an¬
der Arbeiter stiegen tu den Kessel, um ihren Kollegen zu
retten , doch verloren alle drei die Besinnung und konnten spä¬
ter nur als Leichen aufgefunden werde » . Rach den
behördlichen Feststellungen liegt die Ursache im Undichtwerden
des Röhrensystems.

140 000 Mark unterschlagen
Der Volksschullehrer Hartley aus Paaren (Osihavellandi

wurde , nachdem der Vernehmungsrichter beim Landgericht
III Berlin gegen ihn Haftbefehl erlassen hatte , am ,Dienstag¬
mittag in das Moabiter Untersuchungsgefängnis eingelisfert.
Der Volksschullehrer wird beschuldigt , als Leiter der Neben¬
stelle Paaren der Kreissparkasse Nauen « inen Betrag von ins¬
gesamt 140000 RM unterschlagen zu haben . Wie wir
noch weiter erfahren , hat Hartley seine Betrügereien auf außer¬
ordentlich geschickte Weise ausgeübt . Ers ! vor etwa 3 Monaten
sind die Fälschungen , die sich auf mehrere Jaüre erstrecken , ans
Tageslicht gekommen . Hartley gibt an . daß er das Geld nickst
für sich verwandt , sondern größtenteils weiter verliehen hat.
Die Spareinlagen der Kreissparkasse Nauen sind durch den
Verlust , wie verlautet , nicht gefährdet , da genügend Reserven
vorhanden sind.

Reichsaußenminister v . Neurath erklärt in einem Artikel
in der Monatsschrift „Der Weg zur Freiheit" zur deutschen
Gleichberechtigungsforderung, er hoffe , daß man sich nirgendsüber die Festigkeit des Willens Deutschlands täusche , und er
brauche kaum zu versichern , daß für Deutschland eine Beteili¬
gung an den Konferenzverhandlungen nicht in Frage komm «,
solange unser Einspruch nicht von allen Staaten anerkannt
wird.

Die Konferenz von Stresa ist gestern abgeschlossen worden,
nachdem der Bericht des Finanzausschusses gebilligt worden
war . Die am Schluß des ausführlichen . Berichtes enthaltenen
Empfehlungen weisen u . a . aus die Notwendigkeit der Her¬
stellung des Gleichgewichtes der Haushalte sowie der Anpassung
des Wirtschaftslebens an die durch den Preissturz und die
Zurückziehung von . Kapitalien geschaffene Lage der Länder
Mittel - und Osteuropas hin.

Auf dem Kongreß der christlichen Gewerkschaften sprach am
Dienstag der Geschäftsführer des Gesamtverbandes, Bal-
trusch , worauf die Aussprache eröffnet wurde. Die Wirt¬
schaftspolitik Papens wird scharf abgelehnt.

Im Rahmen der Wiedereinführung von Arbeitskräften
in den Produktionsptozeß auf Grund der letzten Notver¬
ordnung hat sich die Kammgarnspinnerei Stöhr <L Co . in
Leipzig entschlossen , die Belegschaft in den in ihren Firmen
zusammengeschlossenen Kammgarnspinnereien zunächst um
etwa 300 Personen zu erhöhen.

LsAs GpssiMölöMSAv
Neuer Motorboot-Weltrekord Gar Wrovk

Wie aus Detroit gemeldet wird, hat aus dem Michigansee
der amerikanische Motorboot-Rennfahrer Gar Wood einen
Motörbootweltrekord aufgestellt . Er erreichte mit seinem Renn¬
boot eine Geschwindigkeit von 200,98 Stundenkilometer.

Uoung Perez siegte in Wien
In Wien trat am Montag in einem Exhibitionskamps der

Fliegengewichtsweltmeister Doung Perez gegen den Wistier
Kuschner an. Poung Pexez siegte überlegen nach Punkten,
nachdem der Wiener mehrere Wale einer k. o .-Niederlage nahe
war.
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Liimlea-Lose

Etnzellos SO Doppellos 1 L«

Höchstgewinn in bar 600
Ziehung 23. Oktober IW.

Lose werden überall durch von Haus zu Haus
gehende Personen angeboren.

Hauptvertriebs stelle : Blindrn -Berein,
Landesteil Oldenburg , e. V.

Oldenburg , Kl . Kirchenstraße 11 . Tel . 2300

V/illiLlmIkiöne
2ei ) j »

' sltl6 ! rul4g5b3 >- !

Oiiieritirui ^ q >. O.
V/sUsil ' LO ' f <r «' Ni' ufL979

-uMchmWckskMilllig u.I<S!ieliSsi5tli Isgtz

rm isiMnMerMer
Lsgerverkaak

iMW - SmM . L
'
LL

"
L » ,LL

"
S

°

Knill » i fl JÄ habe Auftrag , zwei in
olvllk l» v » Neuenwegermoor , nördlich der

Bahn liegende , unkultivierte

Placken
mit Antritt auf sofort oder später zu ver¬
kaufen . Die Kausbedingungen sind günstig

Auktionator v . Seggern
Telephon Wüsting 30

»

ErolZs vorgsreicknsts Oscksn mit nur moci . 4 gg
IsiLkntMgsri 130x160 . . . . für nur ŝ m . I .tlu

CrolZs stlausiuek- Oecks , silsrbssis Ware,.
130 x 160 cm . für nur 5?m.

Kirssnp lollsn , Ksfissmütrsn , Wsn6-

SLkonsr , Osdsrkan
'
cltüolisr

Osoksn in sllsn CrölZsn

Stiokgsrns — Pssoksoiüeksr ^ um Umksksin

mit rsirsncisn Ksntsn — Striokgsrns
S/77ÄK5-V-L' /S /VE -VE/ -L

LsMMii .Iirivst -Mlils
vilLer , Lrsliö

lernt:
LLenograpliiereQ
Â Lscd ,iQeQSckreibsQ
Kecdnen
LucdtükruOF
liairäscdrLü
?l2kal8cLreideL
Deutsch
LckrjAvsrkekr

mit kormularkunäe
8kku >s»rs»s : n . vkt.

) s f2st einen j
! llsrn » -Decker j

billig un6 gut

Nein gcoSec
ksnniungMsksuk

clouert nur noch kurrs/sit.
blüirsn Zis clis günstige Qsls-
gsnksit . Irotrverbilligen Preise
unci cisr guten Qualität erkalten
2is 1» Lrorsnt ksbstt

5ciiMM8! l.V
l. /0 ^ 6 k 57 k^ 55 k 27

it ci r m 5 !
Lcküitingstr. 11

Feinste
Matz-
Arbeit

billigst.
Tuch -Hinrichs

jede Form , ganz

billig
Alexander - Cb . 64.

UM4873
4-Sttzer,geschl . Wagen

Kilometer 15 H.

M - VerM
gt. Limousine . Tel . 4568

Osksnts

LirolreL'
lsrstiseiss kür 20 ? k.

Ls. Lirckrenstr. 4 s

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best . Säfte weg.
Nadir , Beseitig , dch.
Hofapotb . Schaefers

ÄlM - ssliilk
Alleinverks . : Kreuz-
Drog ., I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

Lssv ' SsDST

Usä .-8st

ksobarrt kör
ivvsrs Lrsvkbsitov
uvä KSmZsvicaväs

MM
U . kMMl

§LobsrLt kür
ivvsrs Lravirbsitsv

Vktsrsnsn-
Vorsin

Oiltönburg.
Zur Beerdig , un¬

seres lieben Kamer.

3oh . Delllls
versammelt sich der
Verein am Freitag,
dem 23. Sept ., nach¬
mittags 2>L Uyr . b.
Sterbehaufe , Sand-
strake 35. Die Mit¬
glieder werden gebe¬
ten , zahlreich und
pünktlich anzutreten.

Der Vorstand.

LnkSngemnrerriclü
und Fortbildung in der

leichten Kurzschrift
8wiT6 - 8kkrvr

Anmeldungen an
H . Schmietter.
Steinweg 4l

Mer sieht jg . Mann,w Abtturreife , dtsch.
Aufsätze nach ? Ang.
m . Prs . u . W T 541
an die Geschst. d . Bl.

WesterWlt
Eine Feier unserer
silbernen Hochzeit
findet nicht statt.

HM . Meke
UiMenenvon vsmen- unll

stelrenstlllen
auf neueste Formen in Filz , Velour und Samt

il «s Mottenstratze 19
Einzigste Hut - Umpreiieret am Platze

FamMell -MchmchLeir
Lerloöungs -Anzelgen

OisVsrlobung ms !nsr7ooktsr
^ lV! svf mit cism Ztsusr-
ssllrsiZr Herrn E ^ ki ^ 5? II>
E K l K4 fvf gebe lak klsrmli
bekannt

Kleins Verlobung mit p'rsulsin
LKIKI/z IlkIKIXklkl ^ kIdl
bsskrs iok mlok snrursigsn

fpstst flMMKI'MSNN kkl'IlLi' l! knistin
oiüendtirg, KsrlsirsOs4 vbenstrolie bei VsrsI

l< sin Empfang

Lstgl. llntmjM
gesucht . Anfg . Aus-
landspraxts Beding.
Angeb . unt . A B 546
an die Geschst. d . Bl.
Erteile gründlichen
MsvMWtmW

Angeb . unter V 340
Ml . Lange Str . 45.

Wem

MulunterriA
für Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal¬
schule Sexta vis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i . Oldbg.

Taubenstraszc 18
Telephon S297

IVr - l - lMMM
Kleine Umzüge btll.

Telephon 2697.

Mittw „ 21 . Sept ..
! 7 ^ - 12 ^ : ^

„Die Meister¬
singer von
Nürnberg"
Donnerstag,

22 . Sept ., 8- IM:
L 2 „Leinen ans

Irland"
ffreit ., 23 . Sept .,
-̂ 10 -,2 : O. 2Neu-

auff „Madame
Butterstv"
Sonnabend,

24. Sept ., 8- 10^ :
HO „Leinen

ans Irland"
Sonnt ., 25. Sept .,

3^ —s? I, : Neu-
auff . „Das Land
des Lächelns"
0.50 - 2.50 RM.
7st,- M/s : L .L,
„Die gold ' ue

Meisterin"

Bremer
StMtlmter

Donnerstag , d . 22.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Mignon ." — Gast:
Sinaida Liffitschkina.

Freitag , 23. Sept,,
abends 8 Uhr : „Fi-
delto ."

Sonnabend , d . 24.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , den 25.
Sept . , nachm . 3 Uhr:
„Friederike ." — Ab.
8 U .: „La Boheme ."

Montag , 26. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg, ) :
„Die Zauberflöte ."

Dienstag , den 27.
Sept . , abds . 8 Uhr:
„Mutter mutz heira¬
ten ."

Mes-AWjgen

Statt Karten
Jade , den 19 . September 1932.

i Heute abend M Uhr entschlief
: sanft und ruhig nach langem Leiden
j meine liebeFrau , unsere gute Mutter,

Frau

geb . Strodthoff
^ im Alter von 72 Jahren.
, In tiefer Trauer im Namen aller !
^ Angehörigen

Eilert Hörmann
und Kinder.

Die Beerdigung findet statt am!
Freitag , dem 23. September , nach-
mittags 4 Uhr , auf dem Friedhof

i zu Jade.
Vorher Trauerandacht im Hause.

Statt Karte«

Butteldorf , 19 . Septbr.
Gott hat nach seinem unerforsch-

lichen Ratschluß unser einziges
heißgeliebtes Kind , unfern sonnigen

VlIUltl, « »
im zarten Alter von saftig Jahren
wieder zu sich genommen.

In tiefem Schmerz
die schwergeprüften Eltern

MW Molt und Frau
Lydia geb . Kramper

nebst allen Angehörigen

Beerdigung findet statt Freitag,
23 . Septbr, , nachm . o . 4 Uhr , auf
dem Kirchhof zu Altenhuntorf

Oldenburg , 20 . Sevt . W
Am 19 . September entschlief

langem , schwerem Leiden un,7
lieber Sohn , Bruder , Schwa»und Onkel

im Alter von 44 Jahren

In stiller Trauer

Familie Jacobs
Lindenstraße 5

Die Beerdigung findet Freita»
23 . d . M .,9hz Uhr , von d . Gertruds
kapelle aus statt

Wechloh » 20. September i
Heute morgen , 3 Uhr . entfchih,
samt u . ruhig nach kurzem , schwerem
Krankenlager mein lieber Mann i
mein guter Vater , Schwiegervater
und Großvater "

im Alter von 65 Jahren
In tieier Trauer
Katharine DroolrsieK
geb . Pape
JohannBrooksiek und Fm
Wilheimine geb . Klingenberg

Die Beerdigung findet Freitag,
den 23 . Septemoer . nachm . 4 Uhr.
vom Pius - Hoipital aus aus dem
neuen Friedhofstatt . TrauerandaH
vorher in der Kapelle des Hospitals,
Zugedachte Kranzspenden zum Hg
wita ! erwünscht.

Oberletbe . den 19 . Septeuköer 1
Heute mittag 12 >4 Uhr entichliö!

sanft und ruhig nach längerem Ät-I
den unsere liebe , gute Mutter,!
Schwiegermutter , Großmutter!
Schwester , Schwägerin und Tantel

geb . Wempe
im 81 . Lebensjahre , nachdem A
unser lieber Vater vor 5 Wochenin
die Ewigkeit voranging.

In tiefer Trauer

Mann Stainer vnd W
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Frei¬
tag , dem 23. Sept ., nachm . M Uhr
auf dem neuen Friedhof in Warden¬
burg statt.

Trauerandacht um 2 Uhr im
Sterbehause.

Halle a. S
Heute abend 7^ Uhr wurde meine

über alles geliebte Krau , die
Zabnärztin

geb . Lehmkuhl
! nach einem rastlos tätigen Leben ini

die Ewigkett abberufen.
Namens aller schwergeprüfte»!

Hinterbliebenen , insbesondere der!
hochbetagten Eltern in tiefer Trams

0r . kvsia Msgge
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , dem 22. Sept ., naM!
2 Uhr , von der Kapelle des l
friedhofes aus.

AlUlWIMN
Für die Beweise wohltuender TeilM

beim Hinschetden meines lieben Manne»

danke ich herzlich
Elise LaM

Allen , die unseres lieben Entschlaft" -Z
Treue und Ehrung gedacht und uns m"
schweren Tagen mit Trost und
Seite standen , sagen wir unfern

herzlichsten Dank
Frau A . Bors » . Ki «t^

Delmenborst , im September 1932
Cramerstr . 166,

Für die vielen erwiesenen
ketten anläßlich unserer Vermählung

danken wir herzlie
Pol.-Wachtm . Otte» ^ >

Lent geb . Bischoft'



1. Beilage
M w . 288 der »Nachrichten We S1M «nd Land" vom Mittwoch, dem 21. September 1SS2

Amt Sla- 1 und Land
* Oldenburg , 21 . September 1932

Landestheater
AUZ dem Theaterbüro wrrd uns geschrieben:

Was wird vorbereitet?
Eine besonders interessante Neuaufführung will der

kommende Frertag ( der 23 . September ) mit „Butterfly " ver¬
sprechen. Die Proben dazu sind eifrig im Gange , schon das
markierte Bühnenbild zeigt eme ungewöhnliche Anlage eine
interessante , vom Ueblichen abweichende Auffassung der Oper
Der morgige Vormittag wird durch die Generalprobe wieder
einmal das ganze Theater in Bewegung bringen

Nebenbei wird vom Schauspiel mit großer Begeisterung
an einem Stück gearbeitet , das eine völlig neue Form der
Dramatik anstrebt , und wie manche behaupten , auch gefunden
hat, ein Drama von antiken Ausmaßen , erinnernd an Aeschy-
kos und doch gegenwärtig und spezifisch deutsch in Bau und
Sprache: „Die Südpolexpedition des Kapitäns Scott " von
Reinhard Goering.

Heute: „ Meistersinger von Nürnberg "
, Beginn

7 .30 Uhr.
Morgen : „Leinen aus Irland "

, Beginn 8 Uhr

Larrdesorcheftee
Die bisherigen Einzeichnungen für das Konzertanrecht

haben alle Erwartungen erfüllt . Die an sich beachtliche Zahl
der vorjährigen Konzert - Anrechtler ist jetzt schon um hundert
neue Anmeldungen gestiegen . Das erste Anrecht - Konzert
findet bereits am Montag , dem 26 . September , mit dem her¬
vorragenden Geiger Pros . Or . Havemann statt.

Da der Kassenvorverkauf bereits am Donnerstag be¬
ginnt, werden die Freunde des Landesorchesters höslichst ge¬
beten , ihre weiteren Konzert -Anrechte bald zu tätigen . Die
Theaterkasse nimmt die Einzeichnungen zu den bekannten
Zeiten entgegen.

wsderdeMOe Bühne
Ollnborger Kring — Landestheater
Der Kring beginnt seine diesjährigen Darbietungen

mit einer ganz besonderen Angelegenheit . Als der „Nieder-
sächsische Ausschuß für Heimatschutz " durch den hiesigen
„Landesverein für Heimatkunde und Heimatschutz " den
Wunsch aussprach , daß der Kring den Begrüßungsabend am
.Freitag , dem 30 . September , durch eine Veranstaltung im
Landestheater ansfüllen sollte , ist diesem Gedanken gerne
zugcstimmt worden . Um den auswärtigen Besuchern des
„Niedersachsentages " einen Eindruck von der Eigenart
unseres Oldenburger Heimatlandes zu geben , wurde das
Programm ganz darauf eingestellt . Es wird also ein aus¬
gesprochener Oldenburger Abend werden . Daß bei dieser
Gelegenheit das Beste herausgesucht worden ist , braucht nicht
weiter betont zu werden . Alle Abteilungen des Kring wir¬
ken an dem Abend mit . Der Festabend wird eingeleitet durch
das Männerquartett Niedersachsen , Abteilung des Kring,
mit dem plattdeutschen Liede von Fritz Reuter „Ick wert
eenen Eckboom ". Eine kurze Begrüßung durch einen „Olden¬

burger Bauer " leitet über zu einer Führung durch das
Oldenburger Land an Hand von Lichtbildern nach hervor¬
ragenden Aufnahmen von Land und Leuten , die von Hein¬
rich Kunst , Delmenhorst , stammen , der auch selbst den platt¬
deutschen Vortrag dazu übernommen hat . Es braucht nur
an den großen Erfolg des letzten Winters erinnert werden,
den der Vortrag von Kunst hatte . Es sind größtenteils neue
Bilder , die aus dem ganzen Oldenburger Lande gezeigt
werden . Als Abschluß der Wanderung durch das Land wird
Einkehr gehalten in ein Oldenburger Bauernhaus , um dort
die Menschen näher kennen zu lernen , und zwar in der Auf¬
führung der „Aukschon "

, von August Hinrichs.
Dieser lebenswahre Einakter , der etwa eine Stunde spielt,
Wohl das beste Stück des Dichters , wird in der neuen Ein¬
studierung durch Oberspielleiter Seltner voraussichtlich ein
neuer voller Erfolg der Niederdeutschen Bühne werden.
Durch eine Erweiterung des Schlusses durch den Dichter
wird die Tanzabteilung des Kring Gelegenheit haben , im
Flett einige ihrer schönsten Tänze M zeigen , so daß der Ab¬
schluß in übersprudelnder Fröhlichkeit enden wird.

Der Kartenverkauf zu diesem Begrüßungsabend
am Freitag , dem 30 . September , beginnt schon morgen,
Donnerstag , an der Theaterkasse. Es sei noch
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß Kringmitglieder gegen
Vorzeigen der neuen Kringkarte bedeutende Preisermäßi¬
gung haben . Die Preise betragen 40 Rpf . bis 1,20 RM.
Preise für Nichtmitglieder bis 2 RM . Im Interesse des
Kring wird dringend gebeten , von der Kringkarte Gebrauch
zu machen . Neuanmeldungen für den Kring nimmt Emil
Hinrichs , Haarenstraße 60 , entgegen . Mitgliedskarten wer¬
den dort sofort ausgehändigt ! Auch diejenigen Mitglieder,
die ihre Karte durch den Boten noch nicht zugestellt bekom¬
men haben , oder die Karte noch nicht eingelöst haben , wer¬
den gebeten , diese bei Emil Hinrichs abzuholen.

Mm Aufhebung der SberHMdirettion
kann nicht in Frage kommen

Der Standpunkt der Staatsregierung
Zu den Nachrichten über die Aufhebung der Ober-

Postdirektion Oldenburg erfahren wir aus dem Ministerium,
daß ihm über derartige Absichten der Deutschen Reichspost
keinerlei Mitteilung zugegangen sei . Wenn im Jahre 1928
solche Pläne in Berlin bestanden haben und auch in einer
Denkschrift niedergelegt sind , so kann eine Aushebung der
Ober -Postdirektion Oldenburg doch nicht in Frage kommen.
Oldenburg gehört überhaupt nicht zu den kleineren Ober-
Postdirektionen , zudem hat die Ober - Postdirektion Olden¬
burg im Seekabelwesen Spezialgebiete wahrzunehmen , die
ihr besondere Bedeutung geben . Die oldenburgische Staats¬
regierung hat das Reichspostministerium schon im Jahre
1928 nachdrücklichst hieraus hingewiesen und gegen eine Aus¬
hebung der Ober - Postdirektion Verwahrung eingelegt . Die
jetzige Staatsregierung hat die Angelegen¬
heit selbstverständlich sofort ausgegrissen
und die notwendigen Schritte durch die
oldenburgische Vertretung in Berlin in die
Wege geleitet.

Der einst setzhaste Bauer wird zum
heimatlosen Bettler

Schreiben der Staatsregierung
anHindenburg

Was ist nötig?
Die oldenburgische Staatsregierung hat an den Reichs«

Präsidenten v . Hindenburg folgendes Schreiben gerichtete
Hochzuverehrender Herr Reichspräsident!

Da die oldenburgische Staatsregierung weiß , daß Sie,
Herr Reichspräsident , Ihre alten Beziehungen zum Olden¬
burger Land stets gern und freudig aufrechterhalten haben,
wenden wir uns heute für das notleidende Oldenburger Land¬
volk an Sie . Sie , Herr Reichspräsident wissen , daß Oldenburg
ein Agrarland ist. Einst gab es eine Zeit , daß Bauer und
Siedler , Eigner und Pächter zufrieden auf ihrer Scholle saßen
und , wenn auch in harter Arbeit schaffend , mit ihren Familien
zum Segen des Staates und des Volkes als gesunder Bauern¬
stand dahinlebten . Diese Zeiten sind längst vorbei . Wenn Sie,
Herr Reichspräsident , heute das Land wiedersähen , Sie würden
entsetzt sein ob des Jammers und des Unglücks , das die un¬
seligen Jahre von 1918 bis 1932 über es gebracht haben . Un¬
sittlich hohe Abgaben und Zinslasten bringen in grauenvoller
Konsequenz einen Besitz nach dem andern zum Erliegen . Bös¬
willige Gläubiger Pressen die Menschen aus zu staatlich kon¬
zessionierten Wucherzinsen . Können aber diese Zinsen nicht
bezahlt werden , was bei dem katastrophalen Zusammenbruch
der Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse meistens recht
bald geschieht , dann folgen Zusammenbruch und Zwangsver¬
steigerung . Die Preise für Grund und Boden stehen recht
niedrig im Kurs . Höse werden zu einem Spottpreis verschleu¬
dert . Der einst seßhafte Bauer wird zum heimatlosen Bettler«
Eine einzige Katastrophe ist das Schicksal der Siedler . Was
dort an Leid und Jammer heute zu finden ist, kann Ihnen,
Herr Reichspräsident , einfach nicht bekannt sein , sonst hätten
Sie dem unsittlichen Zustande längst ein Ende bereitet.

Gebieterisch rufen diese himmelschreienden Zustände nach
einer sofortigen Aenderung.

Was ist nötig?
1. Eine sofortige Herabsetzung des Reichsban ke

diskonts auf höchstens 2 Prozent und des
Privatdiskonts auf 3 Prozent, wobei jedes
Nehmen von Unkostenzinsen oder Vermittlergebühren
strengstens untersagt wird . Die Ausplünderung der Ar¬
beit durch höhere als die gesetzlichen Zinsen muß durch
ein Wuchergesetz unter schwerste Strafe gestellt werden.

2. Die Aussetzung aller Zwangsverkäufe und
Versteigerungen für ein volles Jahr, damit
allen Eignern Zeit und Möglichkeit gegeben wird , aus
ihrer in den meisten Fällen nur vorübergehenden Zwangs¬
lage herauszukommen.

Wir geben uns der festen Ueberzeugung hin , daß Sie , hoch¬
zuverehrender Herr Reichspräsident , diesen Notschrei aus dem
Oldenburger .Lande hören und in Erkenntnis Ihrer Pflicht
freudigen Herzens den Wünschen des Volkes nachkontmen.

Sorgen Sie , bitte , daß das Volk nicht jeden Glaube«
Verliert.

gez. Röver. gez. Spangemacher.

* Aus der letzten Vorstandssitzung der Oldenburgifchett
Landwirtschastskammer . In der 344 - Sitzung des Vorstandes
der Oldenburgischen Landwirtschastskammer wurde zunächst

vergessen gsnr
clsS Tis sine 3i Pkg. - Ligsretts rsu-
Mstz — so gut setzmsckt Itznen

.Oynstsntin no . 23 ". Der Wert dieser
Hgsrette liegt eben Kötzer sis itzr
Ureis , ciss merkt jeder Ksucksr

bei jedem 2ug.

im neuen <- ro6formst!
mit Lolck - unck suok otins ^ unckstücl«



«ritgeteilt , daß das Finanzministerium auf eine Eingabe
der Kammer hin , bei Neuaufforstungen auf unkultivierten
Böden oder Oeden in Zukunft die Anerkennung der dauern¬
den Holzwüchsigkeitund damit die Einschätzung in die Kul¬
turarten Nadelholz und . Laubholz , allgemein von einem
30jährigen Bestehen der Neuaufforstungen abhängig zu
machen, was einer Steuerbefreiung von aufgeforsteten un¬
kultivierten Böden oder Oedland für die Dauer von dreißig
Jahren bedeutet. In der Sitzung berichtete Steuersyndikus
Metasch über die Ausgabe von Steuergutscheinen nach
der letzten Reichsnotverordnung und die Zweifelsfragen,
die sich für die Steuergutscheine beim Vorliegen eines Pacht¬
verhältnisses ergeben. Der Vorstand beschloß nach längerer
Mussprache, dem deutschen Landwirtschastsrat vorzuschlagen,
sich dafür einzusetzen , daß von den auf die Grundsteuer ent¬
fallenden Steuergutscheinen 25 Prozent aus den Verpächter
und 75 Prozent auf den Pächter entfallen sollen. Dann be¬
schloß der Vorstand auf Antrag des Mitgliedes Kaper,
die Kammergeschästsstelle zu beauftragen , bei zuständiger
Stelle einen Antrag einMreichen, der sich für einen allge¬
meine Zinssenkung einsetzt . Weiter wurde beschlossen , eine
Gesamtsitzung der Landwirtschastskammer
einzuberusen. Die Geschäftsstelle soll dem Vorstand für seine
nächste Sitzung , die am 5 . 10. stattfindet , den Entwurf einer
Tagesordnung vorlegen. Vorstandsmitglied Roloff machte
Mitteilung über die Liquidation der Oldenburgifchen Saat¬
zuchtgesellschaft , die bald beendet ist . Die Zuchtstämmewerden
Saatzuchtleiter Böker als Treuhänder vorläufig übergeben.
Der Kammer entstehen keinerlei"Unkosten mehr . Die Zucht¬
stämme bleiben Eigentum der Kammer , die Lizenzgebühr für
Vermehrungen werden aufrechterhalten . Nach einem Bericht
von Oberlandwirtschaftsrat Werner über die Sitzung der
Mitglieder der Sicherungsausschüsse, wird ein Antrag Weid-
hüner angenommen, der nachstehenden Wortlaut hat und
über dessen Weiterversolgung eine Besprechung mit dem
Ministerpräsidenten herbeigesührt werden soll: „Erfüllt der
Schuldner die Beschlüsse des Sicherungsausschusses , so ist ihm
ein Jahr Zahlungsaufschub zu geben, und die Gläubiger
haben solange stillzuhalten.

"
* Pastor Kwami in der Lambertikirche zu Oldenburg.

Seit der großartigen und feierlichen Beerdigung unseres letz¬
ten Großherzogs un vergangenen Jahre wird die Lamberti¬
kirche nicht mehr einen solchen Besuch auszuweisen gehabt
haben wie am gestrigen Abend beim Vortrag des schwarzen
Pastors aus dem früheren Deutsch-Togo . Nach kirchlicher
Feststellung sind es über 2000 Menschen gewesen — bereits
den Nachmittagsvortrag hatten über 1000 Kinder besucht — ,
die den Worten des Präses von der Ewegemeinde in Togo
andächtig und lautlos zuhörten . Die Türen mußten wegen
Uebersüllung geschloffen werden . Viele mußten umkehren.
Aus dem Vortrag , der in einem vorbildlich klaren >
.Deutsch gehalten wurde , klang eine tiefe religiöse
Einstellung zu Gott und zur christlichen Religion her¬
aus , ein unerschütterlicher Glaube an den Heiland
als den Erretter der Menschheit. Der Kernpunkt der Rede
war die große Dankbarkeit der bekehrten Heiden zum
Christentum , dis anhängliche Liebe an die deutsche äußere
Mission, die nach den Worten Kwamis , dessen Eltern noch in
die Sklaverei verschleppt wurden , in segensreichster Weise
neben der deutschen Regierung gewirkt hat . Diese Arbeit
scheinen die Eingeborenen in Togo nicht vergessen zu haben,
ja die Anhänglichkeit an das Deutschtum hat dem Vortragen¬
den nach seinen eigenen Worten , als er nämlich dem eng¬
lischen Gouverneur gegenüber den Wunsch nach Wiederkehr
der deutschen Missionare äußerte , eine Zeitlang seine Stel¬
lung gefährdet. Kwami , der heute noch als Missionar tätig
ist . legte in einer ergeisenden Schilderung die Notwendigkeit
der christlichen Arbeit an den Heiden dar , die sich nach der
Annahme des wahren Gottesglaubens glücklich fühlten,
mache doch der frühere Glaube an die heidnischen Götter
die Eingeborenen zu tiesbedauerlichen Kreaturen . Einmal
wurde auch vom Vortragenden kurz das Rasseproblem ge¬
streift, aber nur in Verbindung mit der Feststellung, daß er
stolz darauf sei , als Schwarzer geboren zu fein, denn der all¬
mächtige Gott habe es ja so gewollt. Aber wenn Redner auch
eine schwarzeHautfarbe äußerlich habe, so fei sein Herz nicht
so, seit ihm von der Mission ein nicht mehr umzustürzender
Glaube an den Heiland eingegeben worden wäre . Im Reiche
Christi gebe es keine Grenzen , darum solle das tiefgeprüfte
deutsche Volk nicht Nachlassen , den christlichen Glauben in
aller Welt zu verkünden. Nur darin liege die wahre Offen¬
barung der christlichen Mission. „Fahret auf die Höhe und
werfet die Netze aus . " Dieses Wort der Bibel war der Aus¬
klang des Vortrages , wie es auch seine Einleitung und das
Motiv des Ganzen darstellte. Vorher hatte Pastor Hoher,
der auch die Schlutzandachthielt , Gelegenheit genommen, um
in ein paar bedeutungsvollen Sätzen darauf hinzuweisen,
daß die Mission auf einen Befehl des Herrn der Kirche ein¬
gerichtet sei , und für einen echten Christen gäbe es daher kein
Aber. Man könne also die Mission nicht von dem wahren
Christentum loslösen , denn die Mission stelle den Wertmesser
der wahren Frömmigkeit dar , und sie vollziehe sich im Namen
und im Geiste des Vaters und des Sohnes.

* Personalien . Für die Zeit vom 1 - Oktober 1932 bis
zum 31 . Dezember 1933 sind bestellt: sh der Staatsanwalt-
schastsrat August von Döllen in Oldenburg zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden des Arbeitsgerichts in Oldenburg,
und d ) der Gerichtsassessor Richard Siedenburg in
Oldenburg zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden des
Arbeitsgerichts Butjadingen in Nordenham.

« Fünfzigjähriges Bestehen. Der Männergesangverein
„ Kameradschaft" kann am 22 . September aus ein fünfzig¬
jähriges Bestehen zurück blicken . An diesem Jubiläumstage
sieht Herr Carl Andreas, der einzige noch lebende Mit¬
begründer des MG . „ Kameradschaft" aus eine fünfzigjährige
Tätigkeit im Vorstande zurück.

* Sein 80. Lebensjahr vollendet am 21 . September der
Privatmann Johannes Bourquin, der seit 1918 in Olden¬
burg ansässig ist . Er entstammt einem Bürgergeschlechte im
Berner Jura (Schweiz ) . Viele seiner Vorfahren spielten an¬
gesehene Rollen als Mönche und Offiziere. Nachzuweisen ist
sein Stammbaum bis zum Jahre 1303. Aufzeichnungen dar¬
über enthält das „Historisch -BiographischeLexikon " der Schweiz.
Der Krieg veranlaßt B ., nach Oldenburg überzustedeln, wo er
bei großer körperlicher und geistiger Frische noch bis vor etwa
zwei Jahren beruflich tätig war . Der alte B . hat sich in Olden¬
burg viele Freunde erworben, die ihm bei seinen interessanten
Erzählungen gerne zuhören.

* Gebt den Blinden Arbeit, dann gebt ihr ihnen Licht!
Unter dieser Parole hat der Blindenverein Landesteil Olden¬
burg e . V . auch in diesem Jahre eine Arbeitsfürsorge
in Form einer Lotterie veranstaltet. Es kommen außer
einigen zugkräftigen Hauptgewinnen nur Erzeugnisse des
Minden -Handwerks zur Verlosung, und zwar : Bürsten, Korb-,
Aeilerwaren und Handarbeiten. Es sei noch bemerkt , daß die

HffsMäieiMmiisiiüÜTlIeLremen.chM.Aspchmbs!' W 80kr

Temperaturen der Städtischen FlutzVadeanstalten:
Luft 12 , Wasser 1C/s Grad Celsius.

WetterverM der VeemMerr LandeswetteswW-
(Nachdruck verboten)

Nur langsam wandert das starke Tief über Skandinavien ab.
bringt die in seinem Rücken ständig vorstostende kältere Lust gs,z
Norden unseres Erdteiles noch einzelne Schauer heran . Gleich' »!?
dehnt sich hoher Druck vom Ozean südöstlich aus , wodurch die U?
bildung einer ruhigen Herbstwelterlage ungebahnt wird . Die
pcraturen sind allenthalben in der Ebene schon aus etwa 15 Gradl
Tagesmaximum gefallen.

^

Aussichten für den 22 . September : Abnehmende Winde nördlw
Richtungen, wolkig bis heiler, starke Temperaturgegensätze zwischm,
und Nacht, strichweise Nebelneigung.

Aussichten für den 23 . September : Voraussichtlich schwach»«!»,»»
nach Nebel ausklarcnd. »

LsgMer WltteeungSSeMt
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der Oldenburgifchen Landwirtschaftskammer
Beobachtung vom 21 . September 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschi . Erdbod . - Tem»
mm Celsius Stärke mm o.o m 0 m»

702,3 7,9 877 3 0,0 8,1 g?

Vom Vortage
Temperaturen Sormenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
14,1 8,8 2,8

Hochwasser: Donnerstag , 22. September:
Oldenburg 8 .20 , 20 .45 : Wilhelmshaven 4.4S, 17 .10 : Breme« »»,,

S.OS, 17 .30 ; Nordenham 5.25 , 17 .50 ; Brake 6.10, 18 .35 ; Elsfleth
18 .55 ; Bremen 7.40 , 20 .05 Uhr. .

Sie höheren Beamter» znr Gehaltskürzung
Eine KWAe GeseWEsArrrm

Der Reichsbund der höheren Beamten , Landesverband
Oldenburg , richtet an das Staatsministerium , befreundete
Verbände und die Berliner Zentralleitung nachstehendes
Schreiben:

Wir sind durch die letzte Notverordnung des oldenburgi-
schen Staatsministeriums schwer enttäuscht. Der Herr Minister¬
präsident hat uns gegenüber unzweideutig erklärt:

Gehaltskürzungen kommen für mich nicht in Frage . Ich
werde diesen Irrweg der Rotverordnungspokitik nicht
betreten.

Geschehen ist das völlige Gegenteil: die Staatsregierung hat
durch Notverordnung in einem Umfange in die Gehälter ein-
gegriffen, der bis dahin unerhört war.

Der Herr Staatsminister der Finanzen hat uns noch kürz¬
lich erklärt, eine besondereoldenburgischeGehaltskürzung stände
nicht zur Erörterung ; man erwarte ein Vorgehen des Reiches.

Das Reich hat diesen Weg bewußt nicht betreten, sondern
sich von der unheilvollen Deflationspolitik abgekehrt: Olden¬
burg aber geht diesen Irrweg weiter, indem es sozusagenüber
Nacht neue notverordnet.

In einem Augenblick , wo die Preise für die wichtigsten
Rohstoffe und Lebensmittel anziehen, wo im Sinne des be¬
kannten Hauszinssteuernachlasseszur Belebung der Wirtschaft
eine große Anzahl unserer Mitglieder erhebliche Lasten auf sich
genommenhat, die bis zum Monatsende bezahlt werden müssen,
erfolgt ein so schwerer Schlag, daß alle Berechnungen und Vor¬
schläge über den Haufen geworfen werden. Die Neuhausbefltzer
vollends wissen nicht mehr aus noch ein. Auch sie haben ein¬
mal auf öffentliche Ermunterungen und Versprechungen
gebaut.

Es versteht sich nach diesen Erfahrungen von selbst und

braucht von uns nicht mehr unterstrichen zu werden, daß «G
diejenigen unserer Mitglieder, die von der schlimmsten W
noch nicht unmittelbar erfaßt sind , aus Mißtrauen und in be¬
rechtigter Fürsorge für die Ihren sich in ihren Ausgaben d»
größte Zurückhaltung auferlegen werden und sich zum Schade,
der Wirtschaft alles dessen enthalten müssen , was nicht »«>
mittelbar zum elementarsten Lebensnotdurst gehört.

Ob die allgemeine untere Grenze der bekannten reichj-
gerichtlichen Entscheidung, die dem Beamten ein standtt
gemäßes Leben gewährleistet, nicht bereits unterschritten iß,
und ob insbesondere die vom Reichsgericht gezogene Parallck
zu den preußischen Beamten in der oldenburgifchen Verord¬
nung noch ihre Berücksichtigung findet, wird eingehend v«
uns zu untersuchen und klarzustellensein.

Wir wehren uns gegen den Gedanken, die Erwerbslose «- '
lasten, die von allen noch im Verdienst Stehenden getrage»
werden sollten, auf die schmalen Schultern eines einzelnen M-
rufsstandes zu laden. ' Selbst dieser brutale Eingriff in die
Gehälter der gesamten Beamtenschaft erbringt kaum so vikj
daß davon die Erwerbslosen einer einzigen größeren Gemeindi
durchgehalten werden können. Er schädigt unmittelbar -ii
Wirtschaft, er bewirkt unmittelbar die Entlassung der lehm
Hausangestellten und der letzten Wirtschaftshilfen, die mch
verblieben sind.

Wir bitten die Staatsregierung , die Verordnung außa
Kraft zu setzen. Wir sind der Ansicht , daß die bevorstehende
Senkung des Reichsbankdtskonts Staat und Gemeindenwlr!-
lich entlastet. Die wirtschaftsfeindlicheund vertrauenzerstörend ! !
Maßnahme des Gehaltsabbaus führt aus die Dauer nur
Gegenteil.

Der Vorstand:
gez . Ostendorf. gez . R . Weber. gez . Lührs>

Gewinnausfichten gegenüber den Vorjahren bedeutend er¬
weitert sind . Bei restlosem Verkauf der Auflage von 40 000
Losen je SO Pf . gelangen 4658 Gewinne im Gesamtwerte von
8000 RM zur Verlosung. In dankenswerter Weise haben sich
bereits viele Blindenfreunde in Stadt und Land für den Ver¬
kauf der Lose eingesetzt : aber noch ist eine große Anzahl Lose
unverkauft. Da der Ziehungstag , 23 . Oktober d . I -, sich nähert,
erlaubt sich der Bliudenverein noch einmal den dringenden
Appell an seine Freunde und Förderer zu richten: Kauft die
letzten „Blinden - Lose " ! Denn der Erlös dieser bringt
erst die Erfüllung des verfolgten Zweckes.

* Ist Eosin-Roggen giftig? Wie uns die Pressestelle der
Oldenburgifchen Landwirtschaftskammer mitteilt , gelangen an
die Versuchs - und Kontrollstation der Landwirtschastskammer
von verschiedenen Seiten aus dem Lande Anfragen, ob der
Eosin-Roggen schädlich für die damit gefütterten Tiere sein
könne . Man will dies mehrfach beobachtet haben, es sollen so¬
gar schon Todesfälle vorgekommensein . Professor vr . Popp
beantwortet diese Fragen wie folgt : Die Angst vor dem Eosin-
Roggen ist durchaus unbegründet. Man hat amtlich die Wir¬
kung des Eostns aus Futtergerste bei Schweinen nachgeprüst,
und ein Bericht darüber ist im Deutschen Reichsanzeiger vom
13. Januar 1910 erschienen . Danach bedarf es ungewöhnlich
großer Mengen von Eosin, um Schweine krank zu machen , und
zwar hat man bei der SOOOfachender mit der Futtergerste täg¬
lich ausgenommenen Menge von 0,5 Gramm Eostn keinerlei
Gesundheitsschädigungenbeobachtet . Auch für Geflügel ist das
mit Eostn gefärbte Getreide gänzlich unschädlich . Weder die
Legetätigkeit der Hühner, noch die Befruchtung der Eier hat
darunter gelitten. Es besteht also keinerlei Bedenken gegen
die Verfütterung von Eosin-Roggen.

* Einen Schlagansall erlitt gestern abend der Lokomotiv¬
führer a . D . Oltmanns aus der Nadorster Straße . Er siel
vom Rad und blieb bewußtlos aus der Straße liegen. Per¬
sonen trugen ihn in ein benachbartes Haus . Der Arzt, der
schnell Herbeigeholt wurde, konnte nur noch den inzwischen ein¬
getretenen Tod seststellen . Die Leiche wurde in die Leichen¬
halle des Peter -Friedrich-Ludwig-Hospitüls gebracht . Oltmanns
war ein sehr regsamer Geist , nahm großes Interesse am öffent¬
lichen Leben und erfreute sich guten Ansehens.

* Einen linksseitigen Oberschenkelbruch zog sich die an der
Wallstraße wohnende Frau des Malermeisters M. zu . Sie be¬
fand sich in einem Geschäft an der Ritterstratze um Einkäufe
zu machen , hier kam sie zu Fall und wurde ins Pius -Hospital
gebracht.

-- Wegen Verdachts eines Sittlichkettsverbrechens wurde
gestern in der Stadt ein Schlachter ohne festen Wohnsitz in Hast
genommen. Der über 63 Jahre alte Mann hatte ein 4jähriges
KiNd in einen Hausflur au der Noackstratze gelockt, und-, wie
von Zeugen beobachtet , an dem Kinde unzüchtige Handlungen
vorgenommen.

» Eine Feierstunde wurde Freunden christlicher Dichtkunst durch
die Vorträge des Arbeiterdichters Fritz Woiko im Jugendheim be¬
reitet . Der Dichter, über dessen Werke die Kritik urteilt , daß edelste
Form , vollendet musikalischer Wohllaut und tiefstes Seelenleben seine
Werke auszetchnen, schöpfte aus reichem Erleben und fand freudiges
Verständnis bet den zahlreichen Zuhörern.

Kleine Mitteilungen
Die Sienographenvereinigung Stolzs - Schrey erteilt

laut Anzeige Anfänger - und Fortbildungsunterrtcht in der leicht erlern¬
baren Kurzschrift Stolze -Schrey,

Der Kampfgenosfenv - retn Oldenburg verlegt stw
Monatsversammlung laut Anzeige wegen Kramermarkt 8 Tage stii?«
auf Sonnabend , den 24 . September.

Im Klubhaus Donnerschwee spielt laut Anzeige jeden MtMB
und Sonntag zum Gesellschaftstanz die Alfred - Schmidt - Kaprlst

Der SeAe Volizei-TageSbericht
Gestohlen wurden : 1 . In der Nacht zum 16 . September MM

21 .45 und 22 .05 Uhr vor einem Hause an der AlexanderftrabeÄ»
unangeschloffenes Herrenfahrrad , Marke „Weltstern" ; 2. am 17. S»
tember gegen 11 .30 Uhr vor Kaifer-s Kafseegeschäst am Markt ein «'
angeschlossenes Damensahrrad , Marke „Panther " ; 3 . in der RB
zum 18. September vor dem Cash Klinge am Theaterwall ein wuM
Gartentisch ; 4 . in der Zeit vom 15 . bis 17 . September aus der A»
Halle der Firma Harmdierks am Damm ein unangeschloffenes Her»
fahrrad , Marke Deutschland; 5 . am 19 . September zwischen 21.A ««>
22 .30 Uhr aus dem Garten der Kasfeeschenke am Pferdemarkt ein >»'
angeschlossenesHerrenfahrrad , Marke „Viktoria " .

Fe st ge nommen wurde am 19 . September der Kaufmann F. S.
aus Eversten wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Vsrkehrsunsall. Am 18 . September gegen 19 .40 Uhr DM
aus der Straßenkreuzung Heiligsngeiststratze-Pferdemarkt zwei P«'
sonenkraftwagen zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . V'
sonen wurden nicht verletzt.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 4 und wegen Trünke «'
heit 2 Personen in Schutzhaft genommen.

Kraft r ad schalldämpserkontrolle. Bei einer a« ü
September vorgenommenen Kontrolle von Krafträdern wurden M
Krafträder sestgestellt , bei denen Aenderungen der Schalldämpfer ««>'
genommen waren . Die beiden Kraftfahrer wurden zur Anzeige -'
bracht. Ferner wurde ein Kraftfahrer wegen Ntchtmttsiihrung der «'
forderlichen Papiere zur Anzeige gebracht.

, Neusüvende.
Quenenschau. Am Motttagnachmittag fand bei Wirt B

smg die Quenenschau der Old. Herdbuch-Gesellschaft statt, f
wurden eine Anzahl Tiere den Preisrichtern zugesührt. <A
Preise wurden nicht vergeben. Einen 2. und 3 . Preis ech«
der Landwirt Fr . Diers -Heidkamp in der A-Klasse , in
ben Lhon- Neusüdende eine Anerkennung. Einen 2 . Preise
der B-Klasse erhielt gleichfalls Fr . Diers -Heidkamp , 3. PE
Fr . Rltter -Neusüdende und Henjes-Heidkamp , eine A>m»
nung : Diers -Heidkamperseldund Lyon- Neusüdende. Am V'
woch findet eine gleiche Schau in Hahn statt.

Rastede.
Am kommenden Sonntag findet der Filmvortrag

Vr. xütl . Alfred Scharf, Oldenburg , über seine Reise >
Island statt. Es zeigt sich schon jetzt sehr reges Interesse I"
den Abend, so daß der große Saal bei Brüggemann «
diesem Abend hoffentlich voll besetzt wird . Der Film 'ß
unserer Gegend erst zweimal gezeigt worden , in Wilhelm
haben vor der Besatzung der „Weser" und geladenen GV
und in Oldenburg vor den Mitgliedern des MarinevE
Im Herbst und Winter wird der Vortragende einer M
auswärtiger Einladungen Folge leisten. Wir in Rastede Ss
hören also zu den ersten, die den wundervollen Film zu
bekommen, lieber die Vorführung in Oldenburg berichtete
Teilnehmer : „Nach kurzen treffenden Erklärungen , die s
Erfahrung und Fachwissen zeugten, trat der Film in M '
der zwei Stunden lang die Gemüter der alten Seeleute,
den Saal dicht füllten , in das Reich der Erinnerung vem?
Aber nicht der Erinnerung allein galt der Film , st»
vielmehr der Zukunft unserer jungen Flotte . Was in
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' jveicinhalb Monaten der Jslandfahrt , von dem Fischere ' --
chutzboot ui den Jagdgefilden der Flotten vieler Nattouon
§ 7-rstm ist. Mt erhebliche Anfofderungen an
jülhtigleit und spezielle Einrichtung des deutschen Schiffes
0? Schars fuhr als Badegast"

, als Vertrete? der ME
neben einigen wissenschaftlichenBegleitern mit. " Rack einer
Zildenmg des Inhalts schließt der Bericht: . .Wir können
ans dem umfangreichen Film nicht alle Einzelheiten auf-
zäülen, die bizarren Landschafts- und herrlichen Seeaufnah-
men Die Mitglieder des Marmevereins waren begeistert"
Jeder halte sich nun den Sonntagabend frei und besuche die
„ sie Veranstaltung der Vortragsvereinigung Rastede im
Rasteder Hof " !

" Eine ehrenvolle Berufung erhielt der Führer der bienaen
Avsihliuser-Jugendgrnphe und Verüaudsjugendleiier des Krie-
Aibandes Rastede -Wiefelstede . Oberleutnant z S a D
Alfred Osterb ind Er erhielt den Austrag , eines der 17
Arbeitslager ( wahrscheinlich in Westdeuischland ) zu leiten die
wm Ktzsshäuserbund eingerichtet werden. Maßgebend für die
Berufung, die auf Empfehlung des Oldenburger Kriegerbun¬
des geschah, waren die Leistungen, die Oberleutnant Osterbind
M seinem Jugendverband Rastede - Wiefelstede bewies den er
M zwei Jahren zu einem der besten des Bundes gestaltete In
einer gemeinsamen Versammlung der Khsfhäuserjugend und° Vorstandes des Krieger- und Kampsgenossenvereins Ra-

wurde über die Nachfolgeschaft beraten. Das Scheidensiede

1600 —1700 Meter tief ist zur Zeit die Erdölbohrung in
den Boden gedrungen. Die Arbeiten werden Lag und Nacht
durchgesührt. In den letzten Tagen scheint das Vordringen
durch eine schwer durchzubohrende Schicht erschwert zu sein,
man konnte jedenfalls öfteres Auswechseln der Bohrer beobach¬
ten. Da die Bohrung bis auf 1900 Meter durchgesührtwerden
soll (wenn nicht vorher die Bohrung „ fündig" wird) , ist das
Ende der Tätigkeit schon abzusehen . Die nächsten Anwohner,
die namentlich bei dem Wetter der letzten Tage sehr unter dem
Rauch der Lokomobilen zu leiden hatten, werden das mit
Freuden begrüßen. Man hört, daß evtl , eine neue Bohrung in
der Wemkendorfer Gegend niedergelassen werden soll. Ob an
dem Gerücht etwas Wahres ist, muß abgewartet werden.

Hahn.
Auf eine 88jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn bzw . bei

der früheren Grotzherzogl. Oldbg. Eisenbahn, konnte am Sonn¬
abend der Reichsbahns-ekretär August Hoher auf dem Bahn¬
hof Hahn zurückblicken . Daß Herr Hoher sowohl bei seinen
Kollegen als auch bei der Bevölkerung beliebt ist , bewiesen die
ihm an diesem Lage bewiesenenAufmerksamkeiten.

Edewecht.
Jeddeloh- Süddorf brennt ! erklang es kurz nach Mittag

durch die Straßen . Die Freiwillige Feuerwehr Edewecht eilte
wenige Minuten später schon zum Brandplatze, leider ziemlich
vergebens — Wassermangel, wie so oft. Dte große Spritze
brauchte erst gar nicht in Tätigkeit zu treten, nur die kleine
tragbare Motorspritze gab ab und zu das Master, das stch im
Straßengraben angesammelt hatte, tn die Flammen. So ist es
denn erklärlich , daß die Gebäude ziemlich bis auf
den Grund ntederbrannten. Die Entstehungsursache
ist nicht ganz sicher geklärt. Das Feuer wurde zunächst in der
Me des Kochereischornstetns gesehen , breitete stch von hier aus
in Windeseileüber das in Heide und Reith gedeckte landwirt¬
schaftliche Wohn- und Stallgebäude aus und sprang tm Anfang
schon auf die anstoßende Scheune über. Zwar gelang cs, das
Bieh und einiges Inventar noch zu retten, die gesamte Ernte
wurde jedoch ein Raub der Flammen . Etwa 80 Fuder Heu und
Stroh, etwa 3—4000 Pfund Roggen und vieles andere mehr
sind verbrannt. Der entstandene Schaden ist zum Teil durch
Versicherung gedeckt. Die Gebäude waren in der Oldenburgischen
Landesbrandlaffe mit 5630 RM versichert . Eigentümer war
Landwirt Johann Diedrtch Jeddeloh , Süddors . Es ist dies
der sechste Brand innerhalb weniger Wochen
in unserer Gegend und der dritte Brand innerhalb weniger
Tage tn Süddorf bzw . dem angrenzenden Edewechterdamm.

Bartzel.
Einen schweren Unfall zog sich unsere älteste Einwohnerin,

die im 91. Lebensjahre stehende Witwe Deters, zu . Dte
sonst noch so rüstig dastehende Einwohnerin kam auf einer
Kpaziertour derart zu Fall , daß ste sich einen Beinbruch zuzog.

Bad Zwischenahn.
Do . X kommt nicht ! Wie aus gut unterrichteter Quelle

sannt wird , ist mit einem Besuch des Flugschiffes Do L in
isehbarer Zeit nicht mehr zu rechnen. Wie bekannt, war ge-
ant , das Flugschisf im Anschluß an die Nordlandfahrt auf
!l Reife von Travemünde zmn Rhein hier aus dem Zwischen-
jner Meer wassern zu lassen. Die Nordlandreise mutz um-
mdehalber — wahrscheinlichinfolge ungenügender Beteili-
w-g — verschobenwerden, so daß damit auch der Zwtschen-
mor Plan ins Wasser fallen muß.

Ein Verkehrshindernis bildet die hohe Hecke an der Ecke
« tenstraße/Zehntenweg , die auch unseren Ortsausschuß
M beschäftigt hat . Dte Hecke ist so hoch gewachsen , daß sie
e Uebersicht an dieser Ecke vollkommenbehindert ; entweder
uß sie gekappt oder ganz niedergelegt werden. Erst gestern
urde hier von einer Radfahrergruppe ein sojähriger Greis
igefahren; er kam zwar mit dem Schrecken davon, der Vor-
ll sollte aber doch Veranlassung geben, daß hier sofort Ab-
lfs geschafft wird . Es wäre auch zu wünschen, wenn das
rojekt, das eine Verbreiterung und Durchlegung des Zehn«
»Weges an die Bahnhofsstraße vorsieht, demnächst eine Ver-
irklichung finden würde . Vielleichtbietet stch dazu bald mal
ölbßbAübll

Die Berufsschulkommissioneuder Gemeinden Zwischenahn
» Edewecht traten am Montagnachmittag hier nn „Haus am
eer " zu einer Sitzung zusammen. Es handelte sich um die
Stellung des Voranschlags der neuen Berufsschule für das
echmmgsjahr 1933/34 . Man legte den Berechnungen eme
hmerzahl von 52 (gegen 75 im laufenden Rechnungsjahr)
«runde ; das ist die Zahl , die stch nach den Abgängen er-
ben wird. OL und wieweit Zugänge zu erwarten sind , laßt
h heute gar nicht übersehen. Der Voranschlag wurde nach
st°m Wissen und Gewissen aufgestellt ; er erreicht , n beiden
osttionen einen Betrag von 4412 RM gegen 4100 RM rm
erfahre . Die Mitglieder bekundeten ausdrücklich bei der Ans¬
äung der Zahlen , daß sie eine Gewähr für vie Richtigkeit

übernehmen können , da es heute aus¬
schlossen sei, auch nur annähernd die Entwicklung der Ver-
lltnisse in den nächsten beiden Jahren Zu ubersehen Von
iten des Bekleidungsgewerbes wurde der Wunsch aus Cr-
llung eines Fachunterrichts durch Berufskollegenborge ragen,
e Kommission empfahl, die Wünsche zunächst zu ^
ld bestimmte Vorschläge zu machen . Die « ?ue Berufsschule

nach Maßgabe der vorhandenen Mitteln .soweit wie mog-
h ausgebaut werden, NM alle Berufe fflsriedenzustellen,
ßt sich naturgemäß nichts überstürzen. Die Kommission wird
h jederzeit für einen gesunden Ausbau einsetzen . Gewerbe^hr» Hellwig gab einen kurzen Bericht über die blsherige
weit der Schulender recht befriedigend wütete. Die beiden
ornmissionen gewannen daraus den Eindruck , daß
°uen Schule für die beiden Gemeinden eme Wertvolle Ver-
Wrung geschaffen worden ist. dieDü frühere Ortsgruppe Zwischenahn der NSDAP , die
K ewe Zelle bildet, hielt in Meyers großem SM Ae siari
esuchte Mitgliederversammlung ab . Zellensührer SP

teilte die näheren Einzelheiten aus der durchgesührten Um¬
organisation mit Die Zelle Zwischenahn setzt sich aus 12
Blocks zusammen, die unter Führung von je einem Blockwart
stehen. Als Blocksührer sind eingesetzt : für Zwischenahnerfeld
Heinr. Oeltjenbruns (Stellvertreter Joh . Hinrtchs ) ,Kayhausen Diedrich Bruns (Heinr. Schwarze ) . In der
Horst Karl Krüger (Or. Niemöller ) , Mühlenstraße
Duvenhorst (Hardenberg ) , Peterstiatze Or. Brauns
(Heinr. Hellwig ) , Lange Straße - Markt E . Behrens (A.
Komm ) , Lange Straße Frahm (Hedemann ) , Lange
Straße Johann Bruns (Diedr. Lückendiers ) , Schulstraße
W . Bruns (O . Schmidt ) , Fährhausweg—Am hohen UferKarl Meyer (Hempen ) , SpeckenHellmers. — Tierarzt
Brüntjen übernimmt die Schulung der Blockwarte ; die
erste Zusammenlunft der Blockwarie aus der Zelle Zwischen¬ahn findet bereits Donnerstagabend, die nächste Zusammen¬
kunft für alle Blockwarte aus der Gemeinde Zwischenahn am
Sonntagvormittag statt . — Besonders wurde darauf hin-
gewiesen , daß in der letzten Zeit verschiedentlich Sammlungen
durchgesührt sind von Personen, die sich als von der NDSÄP.
beauftragt auswiesen. Bedauerlicherweise sind diesen Leuten
allerhand Geldbeträge zngeflossen . Wo solche Leute auftreien,
benachrichtige man die Polizei ; die Partei beauftragt niemand,
solche Sammlungen zu veranstalten. — Propagandaleiter
Brüntjen verbreitete sich in längeren Ausführungen über
den bevorstehenden Wahlkampf. Er gab neue Richtlinienbekannt,um die Wahrheit und Aufklärung in alle Volkskreise zutragen. Hier in Bad Zwischenahn ist eine größere Wahlver¬
sammlung mit Staatsminister Spangemacher vorgesehen;weiter wird Anfang November ein Deutscher Abend stattfinden.
Am kommenden Sonnabend steigt ein Deutscher Abend in
Rostrup, der aus der ganzen Gemeinde eine starke Beteiligung
finden wird. Zellenführer Specht schloß den angeregt ver¬
laufenen Abend mit einem warmen Appell an alle Mitkämpferund einem Sieg-Heil auf das Vaterland und Adolf Hitler.

In der Turnhalle kam gestern abend der vorbereitende
Ausschuß für das Stiftungsfest des Zwischenahner Turn¬
vereins zusammen. Das Fest findet am 13 . November statt
und, wird tn der üblichen Weise aufgezogen: nachmitags
Schauturnen , abends Festabend mit Ball . Für eine gute
Ausgestaltung des unterhaltenden Teils soll in bewährter
Weise gesorgt werden.

Einen Lönsabend veranstaltet die Stahlhelm -Kamerad¬
schaft Ost heute abend im „Haus am Meer" . Karl Sandstede
trägt aus Löns' Werken vor. Der Abend ist sehr reichhaltig
gestaltet und wird den Mitgliedern der genannten Gruppeeinen besonderen Genuß bringen.

Der regelmäßige Fährbetrieb vom Zwischenahner Fähr¬
haus nach dem Dreiberger Kurhaus ist eingestellt worden, weil
er sich nicht mehr lohnt. Es finden nur noch Fahrten nach
Bedarf statt.

Ohrwege.Die StahlhelmkameradschaftOhrwege hielt in Lüttmanns
Gasthof eine stark besuchte Versammlung ab , aus der Kamerad¬
schaftsführer Peter Brohl einen interessanten Bericht von dem
großen 13. Reichsfrontsoldatentag erstattete. Kamerad Bröhl
wußte das Gewaltige dieses großen Treffens so packend und
anschaulich zu gestalten , daß auch diejenigen, die nicht mit da¬
bet waren, den rechten Eindruck von dem Riesenaufmarscher¬
hielten. — Die Stahlhelmortsgruppe Zwischenahn veranstaltet
am 22. Oktober in Meyers Hotel in Bad Zwischenahn einen
großen Wohltätigkeitsabend; die Ohrweger Kameradschaft
Wird sich stark daran beteiligen.

Dänikhorst.
Unsere Schule hat jetzt ein neues Dach erhalten . Das

Dach war dringend ausbesserungsbedürftig , der Zustand
unbeschreiblich. So beschloß der Gemeinderat , die eine Seite
neu decken zu lassen. Zimmerer Dreher hat dte Arbeiten aus-
gesührt, die Ziegel lieferte unsere. Ziegelei Hempen in Ekern.
Erwerbslose wurden bei dem Decken beschäftigt, da die
Arbeit natürlich an einem Nachmittag erledigt werden
mußte . Sie ist tadellos ausgeführt.

Westerstede.
Gememdcratssttzung. Im Rathause fand Dienstag eine

Sitzung des Gemeinderats statt, in der zunächst aus der Rech¬
nungsablage 1931-32 nähere Mitteilungen gemacht wurden ; es
wurde u. a . ein Fehlbetrag von 22 680,25 RM sestgestellt . Wegen
der Rückstände soll der Verwaltungsausschnß in Kürze mit den

betreffenden Steuerpflichtigen verhandeln. Es kam nachdrück-
lichst zum Ausdruck , daß ein baldiger Eingang der Rückstände
dringend erforderlich ist. Der Voranschlag wurde noch nicht
verabschiedet , über die Höhe der Gewerbesteuerwar stch der Ge-
meindcrai noch nicht schlüssig. Die Werizuwachssteuer (Ge-
meindeaiueil) wurde in zweiter Lesung ausgehoben, soweit es
nach den bestehenden ministeriellen Bestimmungen möglich ist.
Die Anleihe in Höhe von 20 000 RM für die Durchführung des
Arbeitsbeschassungsprogrammswurde in zweiter Lesung be¬
schlossen. Das Statut der Gemeinde Westerstede beir. Errich¬
tung einer gewerblichen und kaufmännischenBerufsschulewurde
dahin ergänzt, daß die Bestimmungen auch auf die Gemeinde
Apen Anwendung finden. Der Antrag der NSDAP ., gelegent¬
lich der Weihe der Fahne des Sturms 12/91 , die NSDAP .-
Flagge aus dem Raihause zu hißen, sie soll als Symbol der
völkischen Bewegung den Festteilnehmern ein Willkommen ent¬
bieten, wurden gegen drei Stimmen angenommen.

Brake.
Seinen Verletzungenerlegen . Vor einigen Tagen wurde an

dieser Stelle von einem Unglücksfall in Käseburg berichtet , bei
dem der Fischer Paradies vom Zuge Brake-Hude angesahren
und ins Oldenburger Krankenhaus eingeliefert wurde. Wie
jetzt gemeldetwird, ist P . seinen Verletzungenerlegen.

Blexen.
Feuer. Gestern abend gegen 10 Uhr ertönte das Brand¬

horn. Es brannte im obersten Stockwerk des vierstöckigen Ge¬
schäftshauses von Gustav Witte. Die Bewohner dieses
Stockwerks , die Familie Peters, konnten nur das nackte
Leben retten. Die Blexer Feuerwehr war in kurzer Zeit zurStelle. Da jedoch der Brandherd nach dem Hof zu gelegenwar und von der Straße aus nicht bekämpft werden konnte,
verging viel kostbare Zeit, ehe das Feuer unter Wasser gescnj
wurde. Um 11 Uhr erschien die Einswarder Motorspritze. Ob¬
gleich nun aus drei SchlauchleitungenWasser gegeben wurde,dauerte es viele Stunden , bis dem rasenden Element Einhalt
geboten wurde. Das Feuer blteb auf das oberste Stockwerk
beschrankt , jedoch ist der Wasserschaden in den anderen Etagen
sehr groß. Infolge der großen Hitze zerriß die starke Brand¬
mauer nach dem Buseschen Gebäude, so daß nur mit Müheeine Ausdehnung des Feuers verhindert wurde.

Abbehausen.
Eine Verhaftung zu dem Brandunglück in Sarve . Am

Freitag wurde gegen Mittag durch den Gendarmerie¬
kommissar in Stollhamm der Knecht des Landwirts Wilms
in Stollhammerwisch unter dem Verdacht der Brandstiftung
verhaftet . Der Knecht hat sich namentlich dadurch verdächtig
gemacht, daß er bei fast allen Brandsällen als einer der ersten
bemerkt wurde . Bei dem letzten Brandunglück weckte er den
Besitzer der Heumiete und meldete den Brand . Das gleich¬
zeitig bei Adolf Haake ausgebrochene Feuer dagegen will
er nicht gesehen haben . Der Verhaftete wurde in das Amts-
gerichtsgesängnis in Nordenham eingeliefert.

Wilhelmshaven.
Felddiebstähleund Einbrüche in Gärten sind in der letzten

Zeit an der Tagesordnung. Manche bedürftige Familie ist von
Dieben empfindlich geschädigt worden. Sehr häufig werden
Kaninchenställe erbrochen . Auch hier werden in erster Linie
Arbeitslose betroffen. Leider ist es noch nicht gelungen, das
Diebesgesindelzu fassen.

Bremen.
Senator a . D. v . vr . Lürman ch. Der Präsident der bre¬

mischen evangelischen Kirche , Senator a . D . O. Or Lürman , ist
in seiner Vaterstadt im 71. Lebensjahre verschieden . Er wurde
am 22. 11. 1861 in Bremen geboren und nach Abschluß seiner
juristischen Studien 1896 zum Richter bestellt . Wenig später
wurde er auch in die Bürgerschaft gewählt. 1903 wurde ihm
auf Lebenszeit das Amt eines bremischen Senators übertra --
gen , das er nach IWHriger Wirksamkeit wegen der Staats --
umwälzung niederlegte. Er hatte aber noch die Trennung von
Kirche und Staat überwacht und eine neue bremische Kirchen¬
verfassung geschaffen . Der verfassunggebende evangelische
Kirchentag wählte ihn in Würdigung seiner Verdienste zum
Präsidenten der bremischen evangelischen Kirche . Später wurde
ihm auch die Würde eines theologischen Ehrendoktors zu¬
erkannt. Sein Amt hat er bis zu seinem Tode getreulich ver¬
sehen . Am Donnerstag nimmt die bremische evangelische Kirche
von ihrem Führer in einer öffentlichen Trauerkundgebung tm
Dom Abschied.

Alls dm LiOtWelhMeen
Wall-Lichtspiele

„Voruntersuchung"
Das bekannte Bühnenwerk gleichen Titels von Max Alsberg und

Hesse , das auch in Oldenburg im vergangenen Jahre mit großem Er¬
folg über die Bretter des Landestheaters gegangen ist , ist in der Ton¬
film-Fassung jetzt in den Wall-Lichtspielen eingekehrt. Gab dieser bren¬
nende Gsgenwartsstoss schon dem Bühnenstück mitreißende, menschlich
lies ergreifende Wirkung, so kamen im Film noch dte großen optischen
und akustischen Möglichkeiten hinzu. Gegensätze prallen aufeinander,
Vater und Sohn stehen sich in Schicksalshaftigkeitgegenüber; Richter
und Angeklagter suchen in erbittertem Ringen dte Erkenntnis der
Schuld in einem Kampf mit sich selbst , mit allen Konfliktstoffen des
Herzens und der Tradition . Aust Wender Kampf der eisernen Obzek-
tivität des Richters gegen ein wissendes, angstgepeinigtes und liebendes
Vaterhsrz . Dieses feelenvolle menschliche Geschehen wird verkörpert im
Film durch eine Besetzung mit allerbesten deutschen Schauspielern,
von denen Albert Bass ermann die überaus schwierige Rolle des
von seiner richterlichen Mission tief durchdrungenen Untersuchungs¬
richters darstellt. Er legt in dieser Rolle eine hervorragende Dar¬
stellung an den Tag , die vollste Anteilnahme erzwingt . Gustav Fröh¬
lich gibt als der unschuldig Angeklagte eine unbedingte Gipfelleistung
seines großen Könnens zum besten. Schlicht und menschlich ist sein
Fritz Bernt , seine Freude , wie auch die große Verzweiflung wird durch
Gebärde und Aussprache die Verkörperung des menschlichen Jchs . Hans
Brausewetter, Charlotte Ander, Annie Markart und dte
anderen Darsteller und Darstellerinnen charakterisieren vortrefflich dte
verschiedenen Typen und machen ihrem Ruf alle Ehre . Eine Ueber-
raschung ist Wohl für jeden Filmbesucher Julius Falken st ein, dem
man eine derartig lies ergreifende CharakterstUdie, wie er hier den
alten Schwerhörigen Mieter mimt, nicht zugetraut hat . Ein Wort noch
der Regie, die Robert Siodmak geführt hat . Der Ausbau der großen
Szenen ist sein Werk , er hat es verstanden, die dramatischen Effekte
des Stoffes zu erweitern und zu vertiefen. Alles zusammengefatzt, mit
den klaren Bildphotographien und dem reine Ton kann man ruhig
von einer Spitzenleistung der deutschen Filmproduk¬
tion sprechen . — Der Inhalt ist kurz folgender! Ein Mord ist ge¬
schehen ; in einer trostlosen Mietskaserne ist dte Halbweltdame Erna
tot aufgefunden worden. Der Verdacht lenkt sich auf den Studenten Fritz
Bernt , der Mit ihr eins scharfe Auseinandersetzung hatte . Fritz ist be¬
freundet mit Walther , dem Sohn des Landgsrichtsrats Bienekt, dessen
Tochter Bernt liebt. Die verschwundenen Schlüssel zur Wohnmtg der
Ermordeten bilden den größten Verdachtsmoment. Fritz will nicht
sagen, wo die Schlüssel stecken, aber der Richter ist entsetzt , als sein
Sohn Walthor wegen dem Besitz dieser Schlüssel vorgesührt wird . Noch
einmal werden die Zeugen vernommen und man stößt aus eine neue
Spur , die den wahren Täter finden läßt.

Apollo-Lichtspiele
„Der Herr Finanzdirektor"

Ein derartiges Klasscprogramm in beiden Oldenburger Film¬
theatern gleichzeitig ist Wohl selten dagewesen, denn auch dieser Film
ist in allen seinen Teilen eins unbedingte Produktionsgroßleistung , so¬
wohl szenischer , wie darstellerischerArt . Hier ist es dis geniale Schau¬
spielkunst eines Max Adalbert, der die Titelrolle spielt, nein, nichi
spielt, sondern diese die personifizierte Wirklichkeit werden läßt . Dte
Charakterisierung des subalternen Beamten , des Hauptkafsierers Post!
Finanzamt , der feine Würde der jüngeren Frau gegenüber in geradezu
lächerlicher Weise durchjüsetzcnversucht, während er im Amt und auch
sonst , wo in übertriebener devoter Weise den inneren unzufriedenen
Menschen ängstlich zu verbergen versteht, ist dürch das Spiel Adalberts
erschütternd bis tn alle Tiefen hinein . Eine zweite bedeutende Leistung
ist die Von Hermann Speelsmans, rein äußerlich ein Hans-

Albevi' -Thp . Dieser unternimmt es, der vsrnachlL gten Frau dos
„Finanzdirsktors " das innere Leben durch einen Flirt zu restaurieren,
was aber in seinem Endzweck daneben gelingt. Weiter sind hervor-
znheben Elga Brink und Peggy Normann als die beiden Frauen
im Leben des gestrengen Herrn Kassierers, und weiter noch besonders
Kurt Lilien der einen prachtvollen Ämtsdisner zum besten gibt. Dte
Regie hat zweckentsprechend aufgebaut , keinerlei Breittrelen des Spicl-
gedankens gestattet, so daß die sofort einsetzende Spannung in unver¬
minderter Weise nicht nur anhält , sondern sich auch bis zum Schlutz-
bild bedeutend erhöht. Der Film , der einen wundervollen klaren Ton
answeist, wird nicht nur keinen Besucher enttäuschen, sondern er wird
restlos überall gefallen. — Wie schon angedeutetj handelt es sich
um einen am Finanzamt tätigen Kassierer, der in seiner Beamten¬
würde halb erstickt und dazu seine eigene Frau sträflich vernachlässigt.
Eines guten Tages trifft er, vom Amt kommend, auf der Straße einen
früheren Freund , der stch sofort wieder anbiedsrt , und sich selbst für
den Abend zum Essen cinladet . Die Folge ist, daß der besagte Herr
auch in Zukunft als Pensionär in seinem Hause maßgebenden Einfluß
aus die Frau zu gewinnen sucht . Wohl wird dies von dem Kassierer
bemerkt, aber er ist innerlich zu haltlos , um dagegen einschreiten zu
können. Doch ein Triumph ist ihm beschert , Und zwar die Entlarvung
seines Vorgesetzten Direktors in einer Unterschlagungsangclegenheit.
Diese Tüchtigkeit wird mit der eigenen Ernennung zum Direktor be¬
lohnt , und sie gibt diesem weiter auch die niemals verlorene Gattin
wieder.

Aus dem Gerichtssaal
Amtsgericht

Ein Nachspiel zu den Vorkommnissen in der Nacht zuin
8. Januar bet der Wurstbude am Heiligengeistwallwar eine
Verhandlung gegen den 32jährigen Polizei-Oberwachtineisler
Rudolf Holst und den 37jährigen ReichsbahnobersekretärEmil Lürssen. Wie erinnerlich fein wird, brachte der zu¬
fällig vorbeikommendeWachtmeister eitlen RechtSanwalt und
einen Referendar, die seiner Meinung nach ruhestörendenLärm
verursachten, nach der Wache . Mehrere ihrer Bekannten bzw.
Neugierige folgten dahin, u . a . auch der Angeklagte L . Sie
traten nahe an die Fenster des Wachlokals und unterhielten
sich etwas lebhaft. Einige Orpobeamte kamen heraus und
forderten zum Fortgehen aus. L . kam diesem Gebot nicht so¬
fort in dem Maße nach, als der Angeklagte H . sich gedacht hatte.Er schob ihn daher vor sich her, stieß ihn nach Behauptung des
L. mit den Knien und trat ihm auf die Füße. Dazu versetzte
er ihm einen Schlag in das Gesicht, daß er zu Boden fiel . H.gibt dies zu , will aber der Meinung gewesen sein , L . wolle ihnangreisen. Dies habe er aus einer Handbcwegung des L . ge¬
schlossen. L . bestreitet nicht , nach Ausführung des Schlages
den Ausdruck „Flegel" gebraucht zu haben, er sei schwerhörigund habe die erste Aufforderung zuni Fortgehen nicht verstan¬den . Der Anklagevertreter kann in seinem -Verhalten irgend¬
welchen Widerstand nicht erblicken und beantragt betr. diesesTeils der Anklage Freisprechung, dagegen wegen der Beleidi¬
gung eine Geldstrafe von 10 RM . Der Angeklagte S . habe sicheiner Körperverletzungin der Erregung schuldig g« naSt , die
mit einer Geldstrafe von SO RM zu ahnden sei . Das Gericht
entspricht diesen Anträgen bis auf den , der die Beleidigungangeht. Der zu Unrecht Geschlagene sei zu seiner Aeußerung
gereizt Worden und daher auch in diesem Punkt« kostenlos
freizusprechen.
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Amt Elsfleth
MMWnWöerZiegenMe
nebst Prämienverteiiung istamDienstag,
27 . Setzt . 1932 . nachm . 2 Uhr . beim
„Lindenhof " in Oberrege.

Elsfleth , 20 . Sept . 1932 Willms

2wllllgsosrlteigsrukig
Am Donnerstag , dem 22 . September 1982,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1 . in Wieiclstede : vorm . 11 Uhr bei Kucks

Wirtschaft : 1 Federwagen , 1 Kutschwagen
2. in Raitederberg : vormittags 10 Uhr bei

GläsenerS Wirtschaft : 1 Kuh
3. inRaitedervorm . llUhrbeiBrüggemanns

Wirtschaft : 1 Flurgarderobe , 1 Standuhr,
2 Schreibtische , 1 Büfett , 1 Treten , 2 Schreib¬
maschinen . 1 Holzwagen , 1 Bertiko , 1 An¬
richte, 1 Ausziehtisch , 4 Stühle , 1 Liegesoia

4. in Hankbansen : 9 Sack Luzernemehl.
Kanter versammeln sich um 11 .30 Uhr bei
zum Brooks Wirtschaft in Südende.

8. in Lov : vorm . 12 Uhr : 1 Sota , 1 Tisch,
1 Lampe , 1 Spiegel , 1 Kaffeetisch, 2 Korb¬
sessel, 1 Stuhl , Glasschrauk , 1 Wanduhr,
1 Teppich , 2 Bilder , 1 Kommode . Käufer
versammeln sich um lltz Uhr bei LUschens
Wirtschaft in Loverberg.

Tönjes , Obergerichtsvollzieher

Zwcmgsverktsigsruilg
Am Donnerstag , dem 22 . September 1932,
nachmittags 4 Uhr , gelangen im , bzw . beim
Auktionslokal des Amtsgerichts , hier , folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

1,1 Personenauto , 4 Kücheneinrichtungen,
8 Bücherschränke , 1 Klavier , 6 Schreib¬
tische, 3 Büfetts , 2 Lederstanzmaschinen,
1 Registrierkasse , 6 Sofas , 3 Grammo¬
phons mit 02 Platten , 2 Ausziehtische,
1 Rollaktenschrank , 2 Rauchtische . 3Kleider-
schränke, ca . 7800 Liter Sekt -Wein , zur
Herstellung von Obstsekt , 1 Geldschrank,
1 Kredenz . 2 Schreibmaschinen , 1 Schrank¬
grammophon , 1 Warenschrank , 1 Näh¬
maschine , 1 Anrichte , 1 Chaiselongue
mit Decke, 1 Schreidtischfeffel , 1 Photo-
apvarat , 1 Radioapparat . 2 goldene
Herrenuhren , 1 Flurgarderobe , IStänder-
lampe , 1 komplettes Bett , 8 Toilettekäften,
2 Serviertische , 1 Sofaborte , l 'Teppich,
9 Sommermäntel , 1 Sviegelschrank,
1 Zentrifuge , 1 Studentisch , 3 Stühle.
4 Bilder , 2 Blumenständer , 3 Spiegel,
1 Tiich , 1 Ladentisch , 1 Sessel , 1 Tresen,
2S Sommerhüte

II . 1 Ösen , 2 Hocker, 1 Korbtisch , 1 Korbsessel,
1 Tiich , 1 Spiegel mit Konsole , l Chaise¬
longue . 1 Zuolamve , 1 Kronleuchter,
1 Radioapparat „Loewe " mit Lautsprecher

Zu II , ist ein Ausfall des Verkaufs nicht zu
erwarten

Niebaus . Obergerichtsvollzieher

eines

WcMtchauIes
Das hierselbst mitten im Orte an bester

Geschäftslage belesene Potztzingasche

Geschäftshaus
in welchem seit langen Jahren ein Manu¬
faktur -, Kurz - und Koloninlwarengefchäst be¬
trieben worden ist. soll mit baldigem Antritt
verkauft werden und steht Termin hierzu
an auf

MMSlU22 . SM. 1 . 3..
nachmittags 4 Ubr,

tm „Hos von Oldenburg ", Aug . Müller hiers.
Die Kambedingungen sind durchaus günstig

und kann deshalb einem strebsamen Ge¬
schäftsmanns der Ankauf sehr empfohlen
werden . Jede weitere Auskunft wird gern
erteilt . Sans Sinrichs , amtl . Ankt.

Bad Zwischenabn

N MliMMill
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

8liM 8 » 8kM
ksnIlgsseliSti,

Dslepbon -dlr . 4641
LomMme M« 8DM-kw !sgen
Linsen naeb Vsrsinbarnng je naeb

lltünclisunLskrist.

I KleineAnzeigen
Pluschsosa

billig abzugeben.
Markt 2 oben.

LMM .
(Wachtel ) . Jahr
alt , zu verkaufen.

H. Schröder,
Sandhatten.

AinenMe
modernisieren

billig . Helmsweg 11,

Billig zu verkaufen
eine fast neue

Angb . unt . A M 556
an die Geschst. L . Bl.

— KAi
'
M —

zum Decken.
Stedinger Str . 87 a.

KWnrzes Klavier
schwerer eich. Spie¬
gel mit Konsole , eis.
Bettstelle mit Unter¬
bett , ca . Ai Pfund
Roßhaar , Liegestuhl
billig zu verkaufen.

Dobvenstratze 3. .

müsssn noch viel mein - von sich cscisn machen!

Wslbung ist schiisCiick nichts oncisrss , ols cloZ

clisääsnschsn von unssprschsn . von unseren Isislungsn,
von unseren krrsvgnisssn . hlismonci spricht von c!sn

Vsiichsn , ciis im Vsrioorgsnsn blühen . V/sr immer

wisclsr auk sich aufmerksam macht , vrsr seine Artikel

immer v/isclsr in clsn /Mittelpunkt ciss Interesses stsiit,
von ciisssm Kaufmann ^ - irck gesprochen , ilnci clisssr

Kaufmann mu6 kckolgs hoben ! lkr Lprochrohr seien

ciis ^ biochrichtsn für 8tac !t unc ! lanci «, kein anclsrss

Werbemittel gibt eins bessere krfoigs - Oarantis
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Sonderzüge verkehren aut den Strecken Hude - Blexen «Anschluß
Dedesdorf ) Barel — Rodenkirchen . An allenMarktiagenSonntags¬
rückfahrkarten auf diesen Strecken , ebemalls Strecke Oldenburg-
Brake . Ter Gemeindevorstand

Usus WittekirrÄ
kcksuts , Arttioock , nackmittag - cker beLsdts

Z s II/r L 712 --^ e e

OorrnsrstsFnLckmlttaF usrairstaltet ckrs
Writskritä -IlLULkspelle auf vie/sertrsen IVunsck
ernsn
L ! rte -- Xori2erk - ^V3 . cIi7nrttÄZ
mit ZsitL bssonckerem Zro ^rsmm . Wer rrnsers
kcksllsßspsfts nock nickt ^sstärt stsben soWs,
uersaums ckiessn lVsckmitksF nickt

VILLSVLwr « VISL
Am Sonntag, dem 28. September
ItlewbsUvLi -IVLllSsrvrvlA -vikttrv !! !«
Yen der national . Klemkaliber -Schietz-
sport treibenden Vereine im Amt Del¬
menhorst.

Musik : Hud . Kapelle . Emir . Damen 5V-s
Herren 75 -j , Es laden freundlichst ein
DaS Festkomitee M . Strackerjan

« irMvsm SvunT ^ evvLL
Heute

sowie jeden Mittwoch und Sonntag
Großer Gesellschafts - Tanz

Kapelle Alfred Schmidt

Wardenburg
Sonntag , d , 25. Sept ., u . Montag , d . 26. Sept.

Preiskegeln
Hierzu ladet freundlichst ein D . Fiichbeck

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

At . Roggenstroh
billigst abzng . Fern.
Futter - und Speise¬

kartoffeln
für sofortige oder
spätere Lieferung.

Erbitte Bestellungen.
Joh . Ostmann,

Nadorst
Fernsprecher 2669

Zu verkamen getzfl.
Birnen iBergamottl

Rebenstr . 35.

Wegen Platzmangels
gut erhalten , weißer

KMMen
und Weiße Kammer-
einrichtnng zu verks.
Wo , sagt die Gefch.-
stelle dieses Blattes.

Zuverlässiges
Kleines vis

mittleres Auto
einige Wach . zu mie¬
ten gesucht. Angebt,
erb . unter W I 533
an die Geschst. d , Bl.

Gesucht zirka 2jähr.
mittelgroßer

Haushund
lehlerfrei , kinderlieb
und wachsam . Angeb.
mit Preis unt . AI 853
an die Geschst. d . Bl.

billig zu verk.
Lindenstr . 87

Gr . Handbobrmasch.
elektrisch . Lötkolben
Fenster zu verkaufen
Hochhäuser Str . 35 ob.

mit Grammophon
Wechselstrom (Lorenzi
billig zu verkaufen.

8t «kv« i-, Hab « .

Halenhorst . Zu verk

H . Raichen.

Zu verk . ein sehr gut
erhaltener

Friedr . Schröder,
Schlosserei,

Brake , Kirchenstr . 7.

sgllSMÜS

VON Nsnsciren
rsräavksv ibrso
gesamtst : . kieken
goklat uvä Uns gs-
kiätiigtsv Usrvsv

uvrsrmSsllksvm
Vs klasoks 2 .25 8N
Vi islrseds 4.— KK

I l,t .-x,L8vbs ö.75
sLu haben in äsn

Apotheken
! Vorrätig:

6a1s Lpolbsks
k>irsob - /1pc >1k>.

Olciendueg

Schön . Geschäftsb . -
grundstück . Haupistr.
Osnabrücks , m. mod.
einger .Femkust -,Kolo-
nialw -.Wein -,Spirit .-
Geich ., u . s. günst . Bed.
zu veik . Schöne Wohn-
u . Lagerräume vorhd.
Versauf wegen Erb-
auseinanderietzung.
Eilaiigeb .unt .Äir.10746
an d . Ann .-Exped . Ed-
lliocklage , Osnabr.

Habe an der
.

V.
noch einen

— Ml !« —
unter günstigen Be¬
dingungen zu verks.
Größe 1200 Quadr.

G . Pophanlen,
Eversten 3.

Gutes rotes Kola
spottb . Kurwickstr . 5.

Wegen Wegzuges
zu verkaufen am 22.
d , M . Von 9 bis 1

und 4 bis 7 Ubr
Mahagoni -Büfett,

Ausziehtisch , Spie¬
gel , Sofa . 2 Stühle,
Teppich , 2t . Schrank,

Bett , Waschtisch,
2 Knchenschränke,

Flurgarderobe . Wä¬
scherolle usw . Ferner

1 große Araukarie,
Frl . Graepel,

Blumenstraße 24.

kisu Me Liege
zu vk . Gerh . Ahlers,

Etzhorn 2.

' arum ist clisM -Mmzriii« Sie Sests?UM- Weil ckia seit 70 llakrsn cien Rnk als krLA-
sions - Llsistsrvsrk über ckis aavAS Welt « sviskt . üur äas Voll-
kowmsvsis in cksr Arbeit uncl im Natsrial ist alte kkack-DraOitiop.
Oer l^ snk einer diädmaiekins ist mehr cksnn je Vertransnssar -p^

WW äaram ist es nickt Klsiehaültikt . vsiekss Natsrial man vLKIt.
1 ' 1-itl liüli, ><>,, sinä eiokavk , praktisch - LnveriässiK

altbsvZhrt , ^ lsick vorMglioh 2Uw ksäksr !, Ltioksn unck Ltopksn.
Tin allen Ksvnnsehtsn Unsknnttsn null VorkiikrnnASn stebs lest
stets Zerns -:nr Verkn ^ uns :.

v . lli » « vr « ! rrk A rz

«Msnvurg
Unsere

Monetruerlemml.
find , schon a . Sonn¬
abend , dem 21. Sep-
temb ., 8)4 Uhr , statt

( Vorstandsergän ; .-
wahl , Winterbrlfe,
Bundeskriegersest .)

Wegen der Wichtig¬
keit ist Erschein , der
Mitglieder erforder¬
lich.

Der Vorstand.

Mm «och «
ili UsslW
ib este Weide>

E . Bamberger

« ebr . AalMeW
100 Liter , billig z . verk.
Heiligengeiststrahe 10

Zu kMn geiucht
S/aufe getr -g. Garde-
» » robe . Unser , Kur¬
wickstr. 32 , T el . 2249.

M«
an ruh . Lage , Nähe
der Stadt , 800 gm,
wo Wasser , Gas und
elektr . Licht vorbeis .,
gegen bar zu kaufen
gesucht , Angebt . mit
Preis und Lage un¬
ter A O 888 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu kauten gesucht

Fleischwarenfabrik
„ Ammerland"
H . Luttmer.

Bad Zwiichenab»

Gut erh . Kleiderschr.
und Bücherregal zu
kauf . gei . Ang . u . WB
528 an die Geich ü . Bl.

Schlafzimmer zu
kauten ge >. Angebote
unier W K534 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gebe . Pauke mit Zu¬
behör zu kaufen gesucht
Johannisstratze l5

Gut erhaltener

mittlere Größe , zu
kaufen gesucht

Otto Kreve,
BremerStrnße3l

Gebraucht , gut erhalt,
4 -Sitzer - L imou sine,
gegen Kaffe zu kamen
gesucht. Angebote mit'
genauer Beschreibung
und Preis an

B . Beimsorde,
> Dinklage i . O.

Kaufe 1-PS-
MMWMlM

220 Volt , Nebenschl .,
2-PS -Gleichstrom-
Motor , 220 Volt,

Doppelschlutz.
Preisangebote an
Ing . H. Cordes,

Kirchhatten.

von 20 bis 30 Hektar.
Geest , gesucht. Ein Teil
der Pacht kann evtl , im
voraus gezahlt werd.
Angebote erbittet
Westerstede

Fritz Achtermann
Auktionator

IVÄriW
MMm . ko«
Bitte um Angebote.
Frank , Pserdehandl .,

Cloppenburg,
Telephon 184. —

Habe stets

M § Ute pkerSe
zum Verkauf und

Tausch stehen.

laufend zukaufenges.
Mengen - und Preis¬
angabe an Frau Elis.
Warnara , Münster
i< W -, Weidenweg l

Gut erhaltener
KiMkeiiistttÄM

zu kaufen gesucht
Angebote mit Preis
unter A N 557 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gut erhalt . Herd zu
kauf .gei . Ang -m.Preis-
aug . u AH 852 an die
Gescbäftstt . d . Bl.

Kleiderschr . . Bettst.
M. M -, Küchenschr.
z . ki . ges. Off . u . U R559
an die Geschst. d . Bl.

Kl . Registrierkasse
gegen bar zu kauf . gef.
Angeb . unt . W S 540
an die Geschst. d . Bl.

Herd zukausen gesucht
Angebote unt . W R 539
an die Geschst. d . Bl.

Gut erh . Krnderwag.
zu kaufen geiucht

Offerten unt . A A 545
an die Geschst. d . Bl.

jj3u verleihen j
— Lekü —

kür alle LMcke
MM WerkiMn

durch die
„Deuka " -

Bezirksdirettion
Dietrich Meyer,

Oldenburg,
Meinardusstraße 89.

In 6 Monaten
ca . )4 Million

ausbezahlt.

Langfristige,
unkündbare

Darlehen
durch die

Nationale Kredit¬
hilfe

Schweers L Co .,
Komm .-Ges . , Bre¬
men , Richtweg 25.
Auskunft dch. vr ..
W . Schelling , Ol¬
denburg , Johann .-
straße 3, Tel . 2488.

Kuchen Sie Geld
und haben Sie wirk¬
lich Sicherheiten , so
schreiben Sie unter
A C 547 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Rückporto beifügen.

I
^

McheWe I
»A»,»» » »« !!»!»!>
^ UM 1 . 11. oder 1.
» 12. eine Iräumige
Wohnung von 3 erw.
Pers . zu mieten ges.
Angb . unt . W V 543
an die Geschst. d . Bl.

in Mrmielde
( gute Lage ) von ka¬
pitalkräftigem Unt .-
nehmen zum 15. Ok¬
tober gesucht . Ange¬
bote unter W L 535
an die Geschst. d . Bl.

besucht zum 1 . Okt.
" eine Wohnung , 3
od . 4 Zim . u . Küche.
Angb . unt . W F 530
an die Geschst. d . Bl.

Zimmer mit Zentr .-
" heiza . mögl . Nähe
Hauptvahnhos ges.
Angeb . unt . A E 549
an die Geschst. d . Bl.

2ikN !M MM
Suche zum 15. Ott.
kamst ., erstkl. möblt.
Zimmer für jünger.
Herrn . Mögt . Bad,
Telephon , Radio ge¬
stattet . Angebote mit
genauen Angab . und
Preis unt . A G 551
an die Geschst. d . Bl.

k! es . 1 oder 2 leere
» Zimmer zum 1 . 10.
Angeb . unt . A L 555
an die Geschst. d . Bl.

Junges Ehepaar m.
Kind sucht zum 1.

oder 15. Oktober
2 mW. Zimmer

mit Küche. Ang . mit
Preis unt . A V 563
an die Geschst. d . Bl.

1 . SWtheken
Darlehn

Hochhaus . Straße 34
Mittwoch , 21 . Sept .,

ab 3 Uhr.
Eingang Erdgeschoß.

Zu mieten gesucht
2—Z -Mmer-

MUlM
und Küche von i od.
2 Personen . Angebt,
unter A U 562 an
die Gesch.stelle d . Bl.

vdls . Ehep . s . Woh-" nung m . St . u . L.
zum 1 . 10. oder spät.
Ang . unt . W W 544
an die Geschst. d . Bl.

M Zu veermetSN

zu v er mieten.
Schröder . Kurwickitraße 30.

Ans sofort oder zum
1 . Oktober ein
— lrZÜLl! —

zu vm . Miete 25 M.
Donnerschw . Str . 61.

rreundl . Zimmer zu
vm . Haarenstr . 53.

m . UM-

linü MakrimiM
zu vmt . Moltkestr . 3.

!/l . möblt . Zimmer
zu Perm . Nadorst.

Straße 96, Seit .eing.

MW . Zimmer
mit anschlßd . Schlaf-
gemach mit od . ohne
Pension zu vermie¬
ten . Das . Zimmer h.

Zentralheizung.
Marienstratze 6.

Pwei sch ., sonn . R .,^ Küche u . Kam . n,
Zub ., zum 1 . 10. z . v.

Wunoerburgstr . 60.

4 oder 2 mövl . Zim.
' mit Kochgeleg , zu
vermt . Ahrensstr . 8.

Möbl . Zimmer z . v.
Donnerschw . Str . 16.

Iräumige
vbermolikmüg
zu vermieten.

Siedlungsbaugesell¬
schaft Eversten mbH.

Telephon 2182.

kchönes leeres Zim-» mer billig zu ver¬
mieten . Näher , in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

I SlelleiMsuHe I
Mt . Kontoristin
pers . Stenotypistin,
sucht Stellung , sofort
oder später . Angebt,
unter W U 542 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Suche für meine 18-
jährige Tochter , 1 I.
Haushalt .schule bes.,
llaustMMM

mit Famil .anfchl . u.
Taschengeld . Angebt.
unter A F 550 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Suche für m . Sohn
21 Jahre , in M
Zweigen der Lcmd-
wirtsch . erfahr ., M
sämtl . Masch . verst,

Kteliunn als
junger Mm

bei Gehalt und K
millanschl . Geest bei
Joh . Bellers , Holle
bei Grüppenbühm
Tel . Ganderkesee
Kelt . Mädchen s s,k>o . sp . St ., am h
srauenl . Hau -sh . o
sonst selbst . Wirkst
Gt . Zeugn . vorhoo
Angeb . unt . AD 5
an die Geschst. h.

Für einen 23jU
jungen Mm

der bisher in eine«,
größ . Fuhrgesch . üt
war , suche ich z«
bald . Antritt e. ähn¬
liche Stellg . Der jg.
Mann ist außeroid.
zuverl . und arbew-
will . , so daß sich dei-
selbe auch zur LM
ein . Betriebes eiU
Angebote erbitte ich,

Ehr . Schröder,
amtl . Auktionator,

Elsfleth.

WemMenI
Bewerbungsinaterinl
mutz IM Jnierelle d!l
Stellensuchenden u»
gehenv geprüft und «»
den Einsender wiedei
zurückgesanv« werde»,
Das Maleriai , bch»
ders Lichlbilder M
Zeugntsavschriften, ch
oft nur tn wenigEM-
plaren vorhanden Ml
für wettere Beweib»

gen unentbehrlich,

Männliche
— VMrWr-
sür aussichtsreiche,

glänzend begutacht^
Spareinrichtung

an Zentralheizungen

IN um ! üznS
Ziüunüurg M

Dipl .-Jng . Naber,
Oldenburg,

— Stau 19 . -

Lllulkurillie
17 I . alt , ges. Me,
heute nachm , don s
vis 6 Uhr und mor¬
gen früh von S bli

10 Uhr.
Joh . Husmann,

Maurer -, Zimmerek-
nnd Tischlereibettt,

Fichtenstraße 2,
— Fernruf 4558,-

lüchMsi' üH
für Herren - und
Damenschneiders!
lulMi MM

Angebt , erbeten »
ter A K 554 an db
Geschäftsstelle d. B

Weibliche
Gesucht zum 1. M
für Privalhaushaa
junges MPlA
nrögl . vom Lande,

mit Fam .ausckE
etw . Gehalt , WK
frau wird gelM»
Angb . unt . W O;
an die Geschst^
Ueimnäherinnen» überall gesuÄL

Zm s . M>
suchen wil ^.etm»

KoüjleirBL,
nicht unter 18 «

schlicht um Ml» ,
Deus Bahnhofs

im Alter von G >
I . . die alle E
Arbeit , übern , A



Aus «ller Wett
HMywooderTragödie nimmt ihren Lauf

Wir hatten vor wenigen Tagen über die Tragödie des
dentiihen Filmdirektors Paul Bern berichtet , der sich Zwei
Monate nach seiner Verheiratung mit der schönen Jean Harlow
in seiner Wohnung vor einem Spiegel erschossen haben soll : ein
zjveiter Revolver, der in dem Todeszimmer gesunden wurde,
hat die Version aufkommen lassen , daß Paul Bern möglicher¬
weise einem Mordanschlage zum Opfer gefallen ist. Wenige
Stunden nach dem Bekanntwerden der Todesnachricht war
Paul Berns erste Gattin , Dorothh Millette, aus dem Sanato¬
rium , in dem sie viele Jahre hindurch verborgen lebte , ent-
jvichen . Sie bestieg dann einen Küstendampfer , verschwand
aber im Laufe der Nacht spurlos , Ihr Bett und ihr Gepäck
lagen unberührt in der Kabine. Nun ist die Leiche der Dorothh
Millette in einem Fluß bet Georgiana Sloughi gefunden wor¬
den , Sie ist offenbar bei einer Zwischenlandung unbemerkt
vom Dampfer entwichen und dann freiwillig in den Tod
gegangen. Damit hat sich ein weiterer Akt der Tragödie Paul
Bern erfüllt. Der Mann , der so vielen Frauen in Hollywood
aufrichtiger Freund und Stütze gewesen war, hat vielen auch
Unglück gebracht . Barbara La Marr und zwei andere Frauen
der Hollhwooder Filmwelt , die mit ihm aufs engste befreundet
svaren, find durch Selbstmord geendet.

Deutsche Schule in Moskau eröffnet
Endlich ist es soweit : reichsdeutscheKinder, deren Väter

in Moskau als Fachleute tätig sind , haben ihre eigene reichs¬
deutsche Schule. Damit konnte endlich einem Bedürfnis , das
schon seit Jahren vorhanden ist , Rechnung getragen werden.
Die Bemühungen um die Genehmigung für eine derartige
Schule gehen bis auf das Jahr 1923 zurück . Die prinzipielle
Einstellung der Russen verhinderte , daß es schon früher zu
einer befriedigenden Einigung gekommen ist . Während die
Russen in Berlin bereits seit 1927 eine eigene Schule unter¬
halten , in der zurzeit 180 Kinder russischer Staatsangehöri¬
ger in russischer Sprache und unter russischen Gesichtspunkten
unterrichtet werden , konnte erst jetzt die Zulassung einer ent¬
sprechenden deutschen Schule in Moskau durchgesetzt werden.
Dabei muß man sogar ein gewisses Entgegenkommen der
Russen anerkennen, denn außer der deutschen gibt es keine
derartige Schule in Moskau . Bisher nehmen 22 deutsche
Jungen und Mädchen an dem Unterricht teil . Es erscheint
jedoch sicher , daß sich diese Zahl sehr bald erhöhen wird , so¬
bald die Existenz der Schule erst bei den in Moskau weilen¬
den Reichsdeutschen bekannt -sein wird . Man darf hoffen,
daß nunmehr ähnliche Schulen auch in anderen Städten er¬
öffnet werden können, in denen dafür ein Bedürfnis besteht.

Streiche eines 90jährigen Zuchthäuslers
John D . Rockefeller , Amerikas 93jähriger Petroleum¬

könig, kam in der letzten Woche aus dem Staunen nicht her¬
aus . Tagtäglich flatterten ihm Rechnungen der bekanntesten
Juweliere Newyorks ins Haus und diese Rechnungen laute¬
ten aus durchaus nicht bescheidene Beträge . Die Sache schien
dem alten John D . um so rätselhafter , als er seit Menschen¬
gedenken kein einziges Schmuckstück gekauft hatte . Zuerst
dachte er an einen schlechten Scherz, dann erstattete er bei der
Polizei die Anzeige. Die Juweliere waren nicht wenig er¬
staunt , als sie statt ihrer beglichenen Rechnung eine polizei¬

liche Vorladung erhielten . Vor den Beamten beteuerten sie
hoch und heilig , daß Mister John D . Rockeseller , den sie ja
schließlich von unzähligen Photographien her kannten, höchst
persönlich in Begleitung seines Sekretärs die Schmuckstücke
ausgesucht und gekauft habe. Ein Irrtum sei ausgeschlossen.
Der „ Milliardär " war niemand anders , als ein steinalter,
OOjühriger Sträfling , der ungefähr 60 Jahre seines Lebens
im Zuchthaus verbüßt hatte . Dieser Mann weist tatsächlich
eine erstaunliche Aehnlichkeit mit dem Petroleumkönig aus.
Wiederholt wurde er von unbekannten Personen als JohnD . Rockeseller apostrophiert und das brachte ihn aus die Idee,in der Maske des wirklichen Rockesellers Betrügereien zu be¬
gehen. Sein „Sekretär " war ein Komplize, der ihm die
Mittel für einen neuen Anzug und die anderen erforder¬
lichen Kleinigkeiten zur Verfügung stellte . Das Geschäft ging
glänzend, bis die Polizei der kurzen Herrlichkeit des Zucht¬
häuslers ein Ende setzte . Jetzt muß der 90jährige Gauner
wieder einmal in Sing - Sing Quartier nehmen.

«
In einer Tonne um die Erde

Wie aus . Rio de Janeiro berichtet wird , sind dort
Leopold Karl Lauz und seine Frau Florina Lauz eingetros-
fen, die seit sieben Jahren in einer Tonne leben, in dieser
seltsamen Behausung mit einer Tochter beschenkt wurden
und sie durch 22 Länder mitgeführt haben . Das Ehepaar
entschloß sich 1925 zu einer Reise um die Erde , ?.,ufte eine
große, standhafte Weintonnc und dazu einen Esel. Dann
ging die Reise los , der Esel zog die Tonne , Herr und Frau
Lauz marschierten daneben und fanden in der Tonne nach
Belieben Unterkunft. Sie haben auf diese Weise den größtenTeil von Europa , die Türkei, Syrien , Palästina und Aegypten
durchwandert.

Verewigung von Leonardos Abendmahl
Von Leonardos Abendmahl , das allen Restaurierungs¬

versuchen zum Trotz unaufhaltsamer Vernichtung ent¬
gegengeht, hat der deutsche Maler Robert Richter eine
fast originalgroße Kopie von nie erreichter Treue her¬
gestellt , die in Berlin aufrichtige Bewunderung hervor¬
gerufen hat . Um der Nachbildung des gewaltigen Werkes
Dauer zu sichern , ist sie jetzt von den MosaikwerkstättenPuhl-
Wagner -Heinersdorff in Berlin -Treptow , die nach dem
Zeugnis des Generaldirektors Or. Waetzoldt an Erfahrun¬
gen, geschulten Kräften und fertigem Glasmosaikmaterial
von keiner anderen Werkstätteder Erde erreicht werden , unter
ständiger Kontrolle und Mitarbeit Richters nachgebildet wor¬
den. Das Mosaik, das aus über 300 000 Steinchen besteht,
ist gegenwärtig im Berliner Pergamon -Museum ausgestellt.

Ein Schüler in einer Gasschutzmaskeerstickt
In der Düppelstraße in Steglitz kam der 18 Jahre

alte Sohn Kurt des Ingenieurs Ottmann bei dem un¬
vorsichtigen Hantieren mit einer Gasschutzmaske aus dem
Weltkrieg ums Leben. Der junge Mann hatte sich die Maske,
die offenbar im Mundstück verstopft war , so fest umgebun¬
den, daß er sie nicht mehr rechtzeitig abnehmen konnte und,
ehe man ihm Hilfe brachte, erstickte.

Scheiden leichter als Angeln
In dem „Scheidungs-Paradies " zu Reno im nord-

amerikanischn Staate Nevada kann man sofort eine Schei-
dungerslaubnis und nach sechswöchigem Aufenthalt im
Lande das endgültige Scheidungsurteil erhalten . In dem
Streben , die Scheidungsgesetze möglichst zu erleichtern und
dadurch viele zahlende Besuchernach Reno zu locken , hat man
die übrige Gesetzgebung weit überholt . Eine Dame , die sich
in Reno wegen ihrer Scheidung aufhielt und sich die Lange¬
weile durch Angeln vertreiben wollte, mußte feststellen,
daß man in Nevada eine Angelerlaubnis erst nach sechs Mo¬
naten erhalten kann. Auch das Stimmrecht erwirbt man erst
nach einem halben Jahre , und ein ganzes Jahr dauert es
sogar , bis eine amtliche Erklärung der Geisteskrankheitdurch¬
gesetzt werden kann.

Wichtige Ergebnisse der dänischen Ostgrönland-Expedition
Die große dänische Ostgrönlanü-Expedition, bestehend aus

zwei Dampfern, zwei Flugzeugen und etwa IM Mann , unter
Leitung von Or. Lauge Koch, ist zurnckgekehrt . Etwa 20
Mann überwintern noch auf Grönland. Or Koch bezeichnte
als das größte Ergebnis seiner Expedition, das; er im Franz-
Joseph -Fjord Versteinerungen gefunden Hab« , die von dem
sogenannten vierbeinigen Fisch stammen , das heißt von
Mer Zwischenstufe zwischen Fisch und Kröte, die mau bisher
vergeblich gesucht habe . Den ersten Fund habe er bereits lm
vorigen Jahre gemacht . In diesem Jahre sei jedoch weiteres
Material gesammelt worden. Eine Arbeit hierüber, die nach
seiner Ueberzeugung sensationelle , bisher noch unbelannic Tat¬
sachen Mitteilen würde, werde in der nächsten Zeit veröffent¬
licht werden. Der schwedische Professor Steenjö vom Reichs¬
museum in Stockholm behandelt diesen Teil der Expediiions-arbeit. Er hält den Fund des vierbeinigen Fisches für ebenso
Wichtig , wie den des Zahm- Vogels in Badern , der ein Binde¬
glied zwischen Vogel und Säugetier sei . Weiter habe er Blei
und Zink, wahrscheinlich auch Silber , gefunden, doch wolle er
Näheres darüber vorläufig noch nicht Mitteilen.

K
Zusammenstoßauf der Bayerischen Zugspitzbahn

Wie die Direktion der Bayrischen Zugspivbahn mitteilt,
hat am Sonnabendnachmittag ein Zug die Haltestelle Kreuzcck
überfahren und ist mit dem entgegenkommendenZug zusam-
mengestotzen . Die beiden Lokomotivführer haben in der Er¬
kenntnis der Gefahr zwar stärk gebremst , konnten aber einen
leichten Zusammenstoß nicht mehr verhindern. Verletzt wur¬
den vier Personen des Zugpersonals, darunter ein Lokomotiv¬
führer schwer . Von den Fahrgästen sind drei Personen leichter
verletzt und wurden in das Krankenhaus gebracht.

Herriot kauft Spielzeug
Der französische Ministerpräsident Herriot taufte dieser

Tage Spielzeug für einen neuen kleinen Freund , mit dem er in
der Spielzeugabteilung eines großen Pariser Warenhauses er¬
schien. Es ist dies Las dreijährige Söhnchen des gegenwärtig
in Paris weilenden Sultans von Marokko mit Namen Mulai-
el-Hassan . Bei einem Besuch , den der Ministerpräsident dem
Herrscher abstattete, lud er den Kleinen ein, ihn zu begleiten,
und führte den mit einem Fez bekleideten Dreikäsehoch in die
Wunderwelt eines modernen Spielwarenlagers . Der Sultans-
sprotz war aber wenig begeistert von allem , was er - sah . Er
wählte schließlich ein Kinderdreirad, das verkleinert werden
muß, damit er mit seinen winzigen Beinen die Pedale erreicht.
In einen Jubelruf aber brach das Kind zum Schluß aus , als
es beim Hinausgehen ein ganz billiges Papp -Pferdchen ent¬
deckte, das es liebend ans Herz drückte.

M ver-öchtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
"drigüt 1930 d^ Promethens -Verlag , München-Gröbenzell
ö. Fortsetzung (Nachdrua verboten .)

Als er auf die Straße trat , sprang ihn , wie ein Tier,
um neuem der Mond an , daß er jäh zurückwich . Salus ging
m den Wänden der Häuser entlang . Immer schneller , ge¬
letzt, fliehend ; dann scheu und zögernd.

Allmählich wurden die Straßen belebter. Auf der Lerp-
iger Straße jagten die Autos . Er bog ab , dem Tiergarten
ü , wählte aber sofort wieder Nebenstraßen. Dirnen streiften
in ihm vorbei ; sprachen ihn an . Er ging schneller weiter.

An zwei nebeneinanderliegenden Torwegen machte er
>alt. Seine Blicke suchten vergebens im Dunkel der Gänge,
ftchts . . . Er war enttäuscht. Vier , fünf Menschen kamen
aut sprechend vorüber . Die Stimmen verklangen. Zwei
lutos durchschnitten fast lautlos das Mondlicht der mttt-
eren Straße , wie fliehende Schatten — verfolgte Ner¬
viger . . . ,

Salus wartete bange Minuten . Oben starrten die Sterne
alt zwischen den Dächern. Zweimal schlug dre Turmuhr.

Aus einem kleineren Hause trat jetzt erne Geftalü Ern
Kann. Dahinter ein Mädchen. Sie sprachen ernrge Worte.
Hann ging die Frau mit müdem, schlurfendem Schrrtt um
>ie Ecke ; der Mann wandte sich nach dem Hinteren —orweg.
Las Licht der Laterne fiel einen Augenblrck aus thn und
stichnete ein gelbes , rohes Gesicht . „

Salus machte eine erregte Bewegung^ Er hatte den
Mann , den er suchte , erkannt. Mit langen Schrttten holte er
ihn ein . . . 'n Abend !" sagte er atemlos . ^

Der andere sah ihn mißtrauisch an , ohne zu antworten.
^ ^

,Verzchhen
^
Stt ! " stotterte Salus . Er wußte plötzlich

nicht mehr, was er sagen wollte. Auch kamen von mehreren
Stellen Passanten . „Einen Augenblick! ^ .

Sie warteten schweigend, bis dre Straße leer . ,/
wollen Se ? " fragte der Mann endlich murnsch.

, ,??ch brauche Stoff ! " bauchte Salus.
Der Mann vor ihm Preßte die Lippen zusammen und

prüfte den Jungen mit schielenden ArMN. „Hab keenen
Stosfladen. Wat quasseln Sie mrr v°n der FlaM
an ? Lassen Se mir jesälligst in Frieden ! Er gmg langsam

. ^Jch muß Kokain oder Morphium haben ! " bettelte
Salus an seiner Seite . . , , Nalirei-

. Der andere stellte sich Plötzlich dicht vo^ chn „Polrzer
sprtzel, wat ? Möchte anständije , arme Menschen rntUnftuck
bringen ? Mach zu, det de türmst ! Sonst — — Seme Faust

Den Primaner packte auf einmal verzweifelte Angst, daß
allseine Mühe vergebens sein könnte . Dann mußte Ruth

Schauenberg noch länger leiden ; sie würde ihn fortschicken,
wenn er nichts brachte. Tränen der Wut sprangen ihm in die
Augen. „Ich weiß , daß sie Koks haben ! " drängte er zitternd.
„ Sie müssen mir Kokain geben, Herr Streczka ! " Er sprach
unwillkürlich mit lauter Stimme.

Der andere packte ihn wütend am Arm . „Brüll doch nicht
so , oller Dussel! " pfiff er durch die Zähne . „Komm mit , in
den Torweg ! Hier hockt sowieso überall die Polente ! " Im
halbdunklen Gang schob er Salus zur Wand hin . „Also raus
mit die Wahrheit ! Spitzel scheinst de mir doch nicht zu sind,
det de heulst wie'n Schuljung . Woher kennst de mir,
Bürschken ? "

„Ein Bekannter von mir , Fritz Trent , hat bei Ihnen
gekauft. Ich soll „ Moses" sagen; als Ausweis , Herr
Streczka. "

Der andere ließ seine Hand langsam sinken . „Warum
piepst de det denn nicht jleich , dummes Luder ? Da kenntsich
keen Mensch aus . Wieviel willst de denn haben ? "

„Das kommt auf den Preis an .
"

„ Wieviel de haben willst, Hab ich gefragt ! " knurrte
Streczka unwillig.

„Ich könnte — ich hätte zwanzig Mark"
, stotterte Salus

benommen.
Der andere feixte . „Det is ja 'n Vermöjen ! Ick will dir

Wat flüstern: Ich lieber int Bette un koof Schokolade! Die
kannst de schon vor sechzig Pfennije haben !"

Salus zitterte vor Ungewißheit . „Ich hätte auch noch
meine silberne Uhr. "

„Die bei Sonnenlicht Nickel is ! Da wart ich schon lang
drauf . Jib her — laß sehn ! Also, um endlich mal Ruhe zu
haben . . . " Er zog ein winziges Päckchen ans der Tasche.
„Soviel kannst de kriejen. — Det Jeld und de Uhr da !"

Der Junge schob ihm beides aufgeregt zu und verbarg
schnell das Päckchen.

Im gleichen Augenblick bewegte sich knirschend das
Dunkel. „ Guten Abend, Herr Streczka ! " sagte es ruhig , ganz
in ihrer Nähe. „Da hätten wir Sie also doch mal ge¬
schnappt! " Eine dunkle Gestatt schob sich breit vor den Aus¬
gang . Vom Nebenhaus kamen zwei Männer gelaufen.

Streczka sah wütend zu Salus hinüber , der, sprachlos
vor Schreck , neben ihm an der Wand stand. „Also doch so 'n
Spitzel ! " fauchte er und schlug seine Faust in die Zähne des
Jungen , daß der stöhnend umfiel.

Dann bog ihm der Achter des Uniformierten die Hände
zusammen. „ Marsch! " herrschte der Schutzmann ihn an . -

Salus saß, totenbleich und trotz der stickigen schwülen
Luft heftig fröstelnd, auf der harten Pritsche der Polizeizelle
und tastete immer von neuem mit fiebernden Blicken die
rissige Wand ab. Sein Gesicht war dick verschwollen. Zwei
Vorderzähne standen halb abgebrochen und schief aus den
Lippen. Nase, Backen , Mund und Kinn waren blutig ver¬
schmiert , und immer noch tropfte das Blut auf die Hose und
auf seine knochigen , zitternden Hände.

Vergebens suchte er seine Gedanken zu ordnen . Sein
Kopf schmerzte wie eine einzige Wunde. Alles war tot und
wirr . Er fühlte sich müde zum Umsinken ; aber das dauernde
Hämmern im Hirn und das Kommen und Gehen unheim¬
licher Bilder ließ ihm keine Ruhe . Es war ihm, als hätte er
all das schon einmal genau so geträumt.

Mitten im Einnicken schreckte er hoch , leise wimmernd
und stöhnend. Schwindelwellen ließen den Sitzenden taumeln
und pendeln. Sobald er zu denken versuchte, zog sich alles in
seinem Kops zusammen wie in einem Starrkrampf . Ein Satznur grub sich immer wieder von neuem mit bohrender Grau¬
samkeit in seinen Schädel und drängte die anderen Bilder
zur Sette : Was soll morgen werden ? Was — soll — mor¬
gen — werden — ?

Morgen ? Was war das — : morgen ? Ein neuer Tag?Ein Tag wie andere ? Warum kam ihm dies Morgen so
grauenhaft vor ? Was war mit ihm geschehen ? Er hatte sichvon Hause sortgeschlichen . Mitten in , der Nacht. Um Kokain
für Ruth Schauenberg zu taufen . Die Polizei hatte ihn da¬
bei ertappt — Streczka hatte ihm ein paar Zähne einge¬
schlagen — er hatte Schmerzen — morgen sollte er verhörtwerden-

Morgen — morgen ! Immer dies furchtbare Wort , dessen
drohenden Sinn er nnr instinktiv ahnte . Was hieß dieses
Morgen , das rings um ihn aufstand und ihm alle Lust
nahm ? Das unter ihm schwankte , als sei er ein Seiltänzer,der in ein Netz fiel ? — Das Seil war sein Leben, das er
bisher kannte: die Kindheit, die Schule, die Lehrer — der
Vater . . . Immer neue, drohende Augen bekam dieses Le¬
ben — : Ruth Schauenberg . . . Mit ihr begann sich das Seil
zu bewegen. Erst leise, kaum merklich , dann wirbelnd , un¬
haltbar . Man ging eine Weile noch traumwandelnd weiter—
griff nach jedem Halt für die nächste Sekunde ; dann war
alles Netz ringsum : durchsichtig — schwebend — verstrickend— verschwimmend. . .

Morgen — , sagte das Netz . Was sich in diesem einen
Wort alles zusammenfassen ließ an Begriffen ! Morgen —
hieß, daß die alte , gewohnte Wett zerfallen war wie ein zu
Zunder verbrannter Strick, den niemand mehr zu einem
Seil drehen konnte, auf dem sich der Fuß hielt . Morgen —
hieß, daß man ihn in ein Verhör schleppen würde wegen
verbotenen Gifthandels , und daß man ihn ausfragen würde,
für wen er Gift kaufte. Morgen — hieß, daß ihn

^
die Ettern

vermissen und seine Schandtat erfahren würden und sein
Verhältnis zu Ruth . Morgen — hieß, daß die Lehrer zueiner' Konferenz zusammentreten und ihn mit Schimpf und
Schmach relegieren würden . Morgen — hieß , daß für ihn
jede akademische Laufbahn , jedes weitere Studium vorbei
sei . Morgen — hieß, daß Ruth Schauenberg kein Kokain
haben und ihn nie mehr bei sich dulden würde . Morgen —
war plötzlich alles , was es auf der Wett gab . Ein einzigesWort , das die Sprache ersetzte , das Denken, das Leben.

(Fortsetzung folgt)
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Erster NaLkormstoziMMÄsrRerchsjugersd-
tag m VsLsöam

Uns wird geschrieben:
Tausende , Zehntausende junger Deutscher rüsten zur Fahrt

In diese alte Residenz - und Garnisonstadt , Wo am 1. und 2 . Ok^
tober die junge Mannschaft der nationalsozialistischen Bewe¬
gung aus allen deutschen Ländern zu ihrem ersten Reichs¬
jugendtag sich zusammensindet . Potsdam — wo die Garde
marschierte , Potsdam — wo ein großer König einen großen
Staat baute , weil er ihn ihm dienend regierte . Stadt , mit
deren Namen sich die größte Zeit Preußens verbindet , deren
Name die Verkörperung dessen geworden ist, was wir Preußen¬
tum nennen . Das aber ist heute längst lein geographischer Be¬
griff mehr , das ist der Begriff einer Lebenshaltung , die unsere
Lebenshaltung ist.

Das ist der alte Preußengeist , der Geist , der einst eine alte
Garde erstehen ließ , der Roßbach und Leuthen und eine Völker¬
schlacht bet Leipzig schlug , der Douaumont stürmte und Ost-
asrika hielt , der junge Regimenter zu einem LangemarS begei¬
sterte und eine heldenhafte Flotte ein Skagerrak überdauern
ließ , der die Freiwilligen -Regimenter Oberschlesien verteidigen
hieß.

Das ist für uns Potsdam : der preußische Offizier , der mit
feinen letzten dreizehn Mann die Stellung aus einer alten
Mühle hält , um der preußischen Armee den Rücken zu decken,
und der noch auf verlorenem Posten dem feindlichen Unter¬
händler , als er ihn auffordert : „ Ergebt euch, jeder Widerstand
ist zwecklos ; es gibt lein Preußen mehr !"

, den einfachen Satz
zürnst : „ Wo wir stehen , ist Preußen !"

Das ist für uns Potsdam , das ist der Geist , der auf diesem
Boden in Tausende und Abertausende junger Herzen gelegt
wurde . „ Wer auf die preußische Fahne schwört , hat nichts
mehr , was ihm selber gehört . " Das ist der Geist , der von
Potsdam aus Deutschland eroberte . Hingabe und Einsatz bis
zum Letzten . So sind wir unserer Fahne verschworen!

Aus dem Platz , aus dem früher die Garderegimenter exer¬
zierten , wird zum 1 . Oktober ein Zeltlager erstehen von einer
Größe , wie es niemals zuvor eines gegeben hat . Äuf dem
Platz der stolzen allen Garde wird sine neue , junge Garde
aufmarschieren , eine Jugend , die unbeirrt durch dre graue
Gegenwart schreitet , tapfer und treu , den Blick fest auf das
Ziel gerichtet , das vor ihr liegt : Deutschland.

Aus dem Oldenburger Lande nehmen 8M Jungen und
Mädel an dieser Kundgebung teil . r-

Vilzkontroke
Wie in den Vorjahren , so wurde auch in diesem Jahre

die Pilzkontrolle auf den Wochenmärkten in Oldenburg
durchgesührt . Die erste Kontrolle wurde am 15 . Juni aus¬
geübt . An diesem Tage wurden 24 Pfund Pfifferlinge unter¬
sucht . Die Menge der auf den Markt gebrachten Pilze stei¬
gerte sich von Woche zu Woche . Im ganzen wurden bis zum
17 . September LSOO Pfund Pfifferlinge , 490 Pfund Cham¬
pignons , 380 Pfund Steinpilze und kleinere Mengen von
Kapuzinern , Ziegenlippe , Maronen nsw . abgenommen . Als
unbrauchbar wurden zwölf Pfund unge¬
nießbare und zirka 72 Pfund zu alte Pilze
vernichtet.

Man ersieht aus obigen Zahlen , daß die Anfuhr an
Pilzen eine große ist . Fast sämtliche an den Markt gebrach¬
ten Pilze wurden verkauft , was für die Sammler , wenn
man den Erlös mit durchschnittlich 40 Rpf . für das Pfund
berechnet , keine zu verachtende Einnahme und eine ange¬
nehme Entschädigung für das oft sehr mühsame Sammeln
der Pilze bedeutet . Bet dem im allgemeinen trockenen Wetter
während der Monate Junt bis August erschien eine ganze
Anzahl von beliebten Pilzen woe Champignon , Steinpilz,
Kapuziner , Krempling , Marone , Hallimasch , Rotkappe,
Ziegenlippe fast gar nicht oder doch nur in geringer Anzahl.
Rur der Pfifferling erschien in größeren Mengen . Erst im
Monat August wurden , größere Mengen Steinpilze , Cham¬
pignon , Maronen usw . auf den Markt gebracht.

Wenn heute ein Pilzfreund durch Wald und Feld zieht,
um Pilze zu suchen , wird er sich darüber Wundern , daß an
den Stellen , an denen er in den Vorjahren stets eine kleinere
oder auch größere Menge Pilze fand , kein Pilz zu finden ist.
Nur im dickten Laub versteckt leuchtet hier und da ein ein¬
zelner Pfifferling hervor . Die übrigen sind längst in den
Korb eines Pilzsammlers gewandert , der die ihm bekannten
besten Stellen tagtäglich bereits frühmorgens auffucht , um
für den nächsten Markt zu sammeln . Es macht sich bei der
Pilzkontrolle auch deutlich bemerkbar , daß stets am Mitt¬
woch die größte Anzahl Pilze an den Markt gebracht wird,
da eben zu Beginn der Woche ein '

Tag mehr zum Sammeln
zur Verfügung steht.

Daß die verhältnismäßig große Zahl der Pilze auf dem
hiesigen Markte an den Mann gebracht wird , ist nicht letzten
Endes der Einrichtung der Pilzkontrolle zuzuschreiben.
Schon frühmorgens drängen sich die Händler an die Kon¬
trollstelle , um ihre Ware untersuchen zu lassen . Sie wissen,
daß die Einwohner durchweg nur Pilze kaufen , die unier-
sucht und daher einwandfrei sind . Der Zettel „Geprüf t,
Städtische Pilzkontrolle " muß so deutlich wie nur möglich
an den Körben usw . der Händler angebracht sein . Dann sind
sie und die Einwohnerschaft gegen alle Gefahren gefeit . Dem
Vernehmen nach soll zur größeren Sicherheit der Bürger¬
schaft und der Händler ( Schadenersatzansprüche ) vom Näch¬
sten Jahre ab der Kontrollzwang in die Marktordnung aus¬
genommen werden.

DieKontrollederPilzeerstrecktsichnicht
allein auf die giftigen Pilze , sondern be¬
sonders auch auf diezualte n P ilz e , die ebenso nach¬
teilig wirken können wie dis giftigen . Die Einwohnerschaft
sollte daher allgemein beim Einkauf von Pilzen , also auch
außerhalb der Wochenmärkte , vor allen Dingen aus frische
Ware achten . Der frische Pfifferling zeigt
eine schöne , gelbe Farbe , er soll nicht weißlich gelb und nicht
mit braunen Flecken versehen sein . Vor allen Dingen darf er
nicht schwammig sein . Letztere werden an der Kontrolle stets

ausgesondert . Auch die übrigen Pilzarten müssen frisch und
gesund sein.

Ein guter Speisepilz nun gehört zu denjenigen Nah¬
rungsmitteln , die eine ziemlich hohe Wertschätzung bean¬
spruchen dürfen . Die Pilze sollen nach Feststellung von Fach¬
leuten , und zwar nach Versuchen an lebenden Menschen den
für den Menschen erforderlichen Eiweißbedarf reichlich zu
decken vermögen . Man kann die Pilze daher wohl mit Recht
das „Fleisch des Waldes " nennen . Außer dem Eiweiß ent¬
halten die Pilze aber auch andere Stoffe , die für die mensch¬
liche Ernährung von Wert sind , das sind die Nährsalze und
die Zuckcrstofse , der Mannit ( Mannazucker ) und der Trauben¬
zucker.

Bei der Beurteilung des Speisewertes der Pilze ist zu¬
dem nicht nur ihr Gehalt an Nährstoffen , sondern auch ihre
außerordentlich reiche Verwendungsmöglichkeit in Betracht
zu ziehen.

Man kann die Pilze in Gläsern sterilisieren , trocknen , in
Essig oder Salzwasser einlegen , und auch Pilzextrakt daraus
bereiten . Hiervon können sehr schmackhafte , kräftige Suppen
und Brühen , Pilzgebackenes und Kartoffelsalate mit sauren
Pilzen zu Feinspeisen gestaltet werden.

Aus den Wert des Pilzextrakts ist ganz besonders hin¬
zuweisen , da dieser einen hohen Eiweißgehalt besitzt.

Wer selbst Pilze sammelt , soll es sich zur Regel maHx«
nur gesunde und junge Pilze zu nehmen . Das SamMu»
geschieht am besten in Körben oder Pappkartons . Beim Scim.
mein der Pilze soll man es vermeiden , diese aus dem
herauszureißen oder gar mit der Harke zusammenzuhost»
da hierdurch die Pilzbrut vernichtet wird . Jeder einzefti
Pilz muß aus dem Boden herausgedreht oder dicht über
Stielgrunde abgeschnitten werden . Sehr wichtig ist es,
man bereits beim Sammeln der Pilze diese vom SchnM
reinigt und von den größeren die Lamellen bzw . Röhren ^
fernt . So bringt man reine Ware in die Küche.

Ein längeres Aufbewahren der Pilze , besonders
Wärme kann sehr gefährlich wirken , ganz abgesehen davor
daß sie während einer Nacht von Maden ganz gehörig
fressen werden . Man stellt sie deshalb kühl hin und breihj
sie Möglichst auseinander , so daß jeder Pilz vom andere
entfernt liegt . Bei solchem Verfahren können die in einige
Pilzen befindlichen Maden sich nicht aus sämtliche Pm,
übertragen ; ein gut Teil der Pilze wird gerettet.

Es ist noch darauf hinzuweisen , daß bereitwilligst M
Auskunft über die Verwendungsmöglichkeit usw . der ein¬
zelnen Pilze jeden Mittwoch und Sonnabend in der
von 8— 10 Uhr bei der Pilzkontrollstelle in der Marktbail-
erteilt wird .

'

DeulWan- 6 wirtschaftliche Zukunft
Vsetrag des HochWuWeoMoes Nr . Erntt TOMe -Leimm A der LMsn

Der von der Uniongesellschaft gemeinschaftlich mit dem Ge¬
werbe - und Handelsverein veranlaßte Vortrag des Direktors
des Weltwirtschafts -Instituts der Handelshochschule Leipzig,
Pros . vr . Ernst Schnitze , fand den kleinen Unionssaal bis
auf die letzten Plätze gefüllt mit einer interessierten Zuhörer¬
schaft , die den mehrstündigen hochinteressanten und sorm-
vollendeten Ausführungen des Redners , der auf wirtschaft¬
lichem Gebiet eine Autorität ist , mit sichtlichem Interesse
folgte.

Redner ging von der Möglichkeit aus , in einer Wissen¬
schaft eine Prognose zu stellen , die Zukunft zu prophezeien.
Diese Möglichkeit ist z, B . für die Astronomie in weitem
Umfang vorhanden . Auch für die Wetterkunde besteht sie in
bedingtem Maße . Die Wirtschaftslehre habe es hierin be¬
sonders schwer , weil sie es mit dem beweglichsten Element
zu tun habe , dem Menschen . Hier richtig zu prophezeien , sei
eine Intuition ^ die nur wenigen gegeben sei . Redner stellte
als Kernpunkt seines Vortrags die Frage : Ist für Deutsch¬
land eine Autarkie möglich , also eine völlig auf sich selbst
gestellte Eigenwirtschaft ? Eine völlige Autarkie ist durchaus
nicht erstrebenswert . Denn wenn Deutschland eine Industrie
haben will , so braucht es Rohstoffe vom Ausland . Damit
stehen wir im Geflecht der Weltwirtschaft.

Zergliedert man jedoch das Problem der Autarkisierung
z. B . in das der Landwirtschaft , so lautet die Frage : Ist es
nicht möglich , alle Nahrungsmittel , mit Ausnahme der in
etwaigen Kriegsjahren entbehrlichen Südfrüchte , auf deut¬
schem Boden zu gewinnen ? Noch heute leiden wir unter den
Hungerjahren der Kriegszeit . Wie erklärt sich die starke Ein¬
fuhr von Edelobst ? Es ist die Demokratisierung der Bedürf¬
nisse , die ein wirtschaftlicher Widersinn ist.

Es gibt bessere Mittel für die Landwirtschaft als Schutz¬
zölle . Der Zwang der sog . Neuländer , zu exportieren , führte
unter dem Gesetz des Handelsbilanzumschwunges zur
Standardisierung . In dieser Beziehung hat die deutsche
Landwirtschaft viel versäumt.

Sollen wir nun unsere Landwirtschaft unter allen Um¬
ständen halten ? Ja ! England bedauert es heute bitter , daß
es seiner Zeit die Landwirtschaft geopfert hat . Die Schwierig¬
keit in der Siedlungspolitik liegt in der Schwierigkeit,
krisenfeste Bauern zu schaffen . Aus einem Bauern kann man
leicht einen Straßenbahnschassner oder einen Hotelportier
machen , aber nicht umgekehrt.

Wir müssen die Landwirtschaft innerlich festmachm.
Schutzzölle sind da keine Jdealmittel . Es gilt das Problem
zu lösen : Wie wird die deutsche Landwirtschaft von ihren
Schulden befreit ? Diese Verschuldung macht die deutsche
Landwirtschaft z-um Teil konkurrenzunfähig.

Infolge des U -Bootkrieges , der England fast eher M
Friedensschluß gezwungen hätte als Deutschland , bauten die
Feindbundländer Schiffe über Schisse , dadurch wurde dH
Welthandelsflotte um 42 Prozent zu groß . Hierdurch wurde
der Schiffstransport verbilligt.

Dadurch wird der Absatzradius erweitert . In Deutsch¬
land aber ist durch den Dawes - Plan die Reichsbahn belastet
so daß es z . B . nicht möglich war , von Schleswig -Holstes«
geschenkte Kartoffeln nach dem Harz zu schassen.

Die Beförderung von Weizen von Kansas nach Köln
kostet nicht mehr als von Königsberg nach Köln . Der Schlep¬
per und der Mähdrescher sind in Amerika zu Hause und i»
Rußland bereits etngedrungen . In Deutschland kann mm
sich solcher technischen Hilfsmittel nicht in gleichem Matze be¬
dienen . Der Kampf der deutschen Landwirtschaft wird daher
sehr schwer . Kapitalwirtschastlich sind wir durch das Dairck-
abkommen schwer geschädigt . Die Kapitalwirtschaft Hai zwei
bittere Fehler begangen . Im Jahre 1914 , als man keine Kre¬
dite von Nordamerika annahm , und nicht weniger 1924 , M
man möglichst viel nahm . 14 Milliarden RM nahmen wir
herein . Da kam bald darauf der Zusammenbruch . Alle Mil¬
liarden , dis wir hereinbekamen , haben uns nur Unheil ge¬
bracht . Sie haben die Absatzwege verstopft und wir bekäme»
eine Steuerinflation . Auf diesem Gebiet ist eine Autarki¬
sierung sehr nötig . Unsere Zinsl -elastung beträgt schon ei
Milliarde RM . Heute vor einem Jahr brach die englisch
Stellingwirtschaft zusammen . Deshalb keine weiteren Schul¬
den mehr machen , sondern es muß Geldansammlung im Is¬
land gefördert werden . Deshalb sollte nicht das rein Wirt¬
schaftlich ; in den Vordergrund gestellt werden , sondern — die
Bescheidenheit . Preußen hat sich einst groß gehungert . Be¬
scheidenheit , Bedürfnislosigkeit , Sparsamkeit und Flsltz
müssen wieder Gemeingut des Volkes werden . Dann wird
es auch wieder auswärts gehen.

Starker , langanhaltender Beifall lohnte die Ausführun¬
gen des Redners , und man kann den Veranstaltern nur danl-
bar sein für die Vermittlung dieses außerordentlich lehr¬
reichen und interessanten Vortrags . Hu.

G « unrichtige amtliche Darstellung
Nur ungern treten die deutschen Zeitungen in eigenen

Angelegenheiten an die Oefsentlichkeit , aber es gibt Anlässe,
die solches erfordern . Solch ein Anlaß liegt vor durch die
Behauptungen und Darstellungen der Lage im Zeitungs¬
gewerbe , die keinen geringeren zum Urheber haben als den
Präsidenten des Statistischen Reichsamts , Herrn Professor
Or . Wagemann , der gleichzeitig Leiter des Deutschen Kon¬
junkturforschungsinstituts ist . Diesem stehen somit Quellen
zur Verfügung , wie kaum einem zweiten , und gerade des¬
halb muß es um so mehr wundernehmen , daß aus dem
Munde dieses Mannes Behauptungen geflossen sind , die
nicht unwidersprochen bleiben können.

Professor Wagemann äußerte sich über die „ Krisen¬
festigkeit

" des Buchdruck - und Zeitungsgewerbes wie
folgt : . . Auch das Zeitungsgewerbe wird von Konjunktur¬
schwankungen verhältnismäßig wenig berührt , soweit der
Absatz — also die Auflage der Zeitungen — in Betracht
kommt . Das Jnseratengeschäft freilich , das den Umfang der
Zeitungen und damit die Inanspruchnahme von Druck¬
leistungen wesentlich bestimmt , ist von der Konjunktur¬
schwankung stark abhängig . Jedoch ergibt sich dabei ein ge¬
wisser Ausgleich , wenn,auch nicht in den Einnahmen aus
den Inserate » , so doch in deren Umfang . In Zeiten des
Aufschwungs schwellen die Werbe - und Dauer -Inserate stark
an , in Fällen einer rückläufigen Konjunktur dagegen werden
die Gelegenheitsinserate anwachsen . "

Was den Absatz der Zeitungen , also die Auslagen¬
ziffer anlangt , so ist es doch kein Geheimnis , daß alle
deutschen Zeitungen ohne jede Ausnahme

gewisse Einbußen erlitten haben , derer
Um sang sich erfreulicherweise in verhali-
mäßig engen Grenzen hält. Es ist keineswegs
verwunderlich , daß die Zahl der Bezieher etwas gesuiÄ
ist, denn solches ist eine Folge der schlechten Zeiten mit ihm
übergroßen Zahl an Erwerbslosen . Das , was diesen Be¬
dauernswerten an Unterstützungen zuteil wird , reicht höch¬
stens zur Befriedigung der dringendsten Lebensbedürfnisses
aus . Aber nicht weiter . Und so ist ihre Not die Ursache,
daß sie entweder keine Zeitungen mehr halten können öd«
mit Leidensgenossen zusammen , die einst jeder für sich eine

Zeitung gehalten haben . Dann kommen auch die SM I

Notwendigkeiten für viele andere hinzu , die zum großen Teil

früher mehrere Zeitungen hielten . Daher der Auslaga-
rückgang . Weit schlimmer ist es um das Anzeiges-
geschäst bestellt , das in erhöhtem Maße zurückgegaiW
ist . Jeder Leser hat das schon selbst am Umfange des v l

zeigenteils beobachtet , denn dieser ist noch gegen das VorMI
beträchtlich kleiner geworden . Gelegenheitsanzeigen spien » I
im Verhältnis zu den übrigen Inseraten keine größere Rollst I

Sie haben durch die gesunkene Kaufkraft von ihrer ElsM ' I

Möglichkeit eingebüßt , und diese jedem Laien bekannte N >- i

sache ist die Ursache für ihre beschränkte Verwendung st» I

geschäftlichen wie im privaten Leben . Daß die Beschrbj
kung sogar übermäßig ausgeübt wird , ist ebenfalls Tatsache,
so mancher Gelegenheitsvertaus würde zustande komme»,

wenn er nur angezeigt würde und nicht der für das gav
Geschäftsleben so schädliche Pessimismus sich auch tM

samten Anzeigenteil auswirken würde . Reklame !>
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» nd bleibt das belebende Element selbst in
N - tzeiten Nur wer sich regt , findet Beach"
uns- Deshalb wohnt der Zeitungsanzeige

heute auch ern besonderer Wert inne der
nicht vertan n t werden sollte . Die Anzeige läuft
dankihrer Verbreitung m alle Kanäle und wird darin von
leinem anderen Propagandanuttel erreicht, geschweige denn
Mrtroffen.

Heute hat das deutsche Zeitungsgewerbe auch seinen
Anteil an der Notzeit zu tragen . Ein Ausgleich für die Ver¬
luste durch den geminderten Absatz in der Auslage und im
Anzeigenteil ist nicht zu erreichen . Die eigentlichen Grund¬
kostender Herstellung einer Zeitung bleiben die gleichen , ob
der Absatz großer oder kleiner ist. Die Papierersparnis
schlägtnicht zu Buche , denn die übrigen Unkosten zusammen
Mchm den Löwenanteil aus . Der Nachrichtendienst ist gegen
^nst aus das mehrfache gesteigert , nicht aus Uebermut der

dör EntjrnEung her ZestlUltöN
Verhältnisse, bei der auch das Tempo gegen früher eine un¬
gleich größere Bedeutung erlangt hat . Die modernen Hilfs¬
mittel dazu beanspruchen große Mittel . Auch die beschleu¬
nigte Zustellung der Zeitungen an die Bezieher verursacht
große Kosten . Dazu kommt vor allen Dingen die Unmöglich¬
keit, in . Zeitungsbetrieb Rationalisierungen durchzuführen
ivic sie in anderen Erwerbszweigen gang und gäbe sind'
Die Zeitung ist vor allem nicht ein beliebig bedrucktes Papier,
sondern sie hat Pflichten gegenüber der Allgemeinheit zu er-
sMen durch ihren textlichen Inhalt , und diese Pflichterfüllung
ist nicht Gegenstand von Konjunkturschwankungen , sondern
st- bleibt bestehen , ganz gleich , ob es den Zeitungen wirt-
Wsilich besser oder schlechter geht . Es soll zugegeben und
anerkannt werden , daß die Zeitungsbetriebe gute Jahre
hatten , die ihre Arbeit belohnten . Aber diese sind vorüber,
und nun klopft die Not auch an ihre Türen . Das sollte auch
dom Präsidenten des Statistischen ReichZamts und Leiter des
Deutschen Konjunkturforschungsinstituts nicht unbekannt ge¬
blieben sein . Seine Behauptungen müssen Widerlegung fin¬
den, weil es keinem Gewerbe , auch nicht dem Zeitungs-
gewsrbe , allerlei sein kann , ob über sein Ergehen unzuires-
ftnde Anschauungen bestehen , aus denen nur zu leicht
unerfüllbare Wünsche und Forderungen abgeleitet werden
können..

Stimme« «ms dem Leserkreise
Wr den Inhalt des TprechfaalS übernimmt dis Schriftlsitmin den Leiern gegenüber
We Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSUMerschrift und WohliungS-
«Wb! werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto b-igefügt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Die Notlage der Invaliden
Ich bekomme als Invalide monatlich 35,40 RM , abgezo¬

gen sind 6 RM . Diese Verordnung hat Brüning uns noch
eben fertigbekommen . Ob er damit Wohl einen Tag auskommt?
Ein 7Whriger Mann und Frau , die ihr« Wohnungsmlete be¬
zahlen müssen, sollen damit auskommen . Sind nicht alle , die
unter dieser Notverordnung leiden , in Gefahr , daß dieselben
inm Radikalismus in die Arme fallen . Es wäre nach meinem
Gutachten sehr angebracht , wenn der Staat am 1 . Oktober
wieder den alten Satz ausbezahlte . Ein Invalide.

Dienen , Spiel «ns Sport
Spieltag in Wardenburg

Der Wardenburger Turnverein hatte seine befreundeten Ver¬
eine zu einem Spieltag geladen . Die Spielbewegung hat in
Wardenburg in den letzten Jahren eine sür ländliche Verhält¬
nisse besonders beachtenswerte Höhe erreicht. Das zeigte der
erste Spieltag . Im Faustball wurde BTB . 1 knapper Siegerüber WTV . 1 . Im Schleuderballspiel unterlag die Litteler
Mannschaft dem WTV . Es mag an dieser Stelle gesagt sein,
daß in der Litteler Mannschaft recht gute Kräfte stecken , doch
fehlten die nötigen Spielkenntnisse . Besonders anziehend wirkte
sowohl für Mannschaften als auch für Zuschauer das Hand-
ballsechserturnter . BTB . 2, eine reine Jugendmannschaft , war
die beste Mannschaft auf dem Platze ; obgleich ihr der Sieg
durch TvdH . 1 äußerst schwer gemacht wurde , siegte sie verdient.
Im Faustball der Frauen schlugen überraschenderweise die
WTV .er die so gefürchtete Mannschaft von BTB.

Nachstehend die Ergebnisse:
Faustball

Littel —Wardenburg 15:28
Haarentor 2—Sandkrug 31 :27
BTB . 2—TvdH . 1 22 :21
Turnerinnen BTB —WTV . 26 :29
BTB . 1—BTB . 2 Ai : 15
WTV . 1—TvdH . 2 27 :26

Entscheidung : BTB . 1—WTV . 1 29 :22 (15:15)
Schleuderball

Littel —Wardenburg 2 :4
Handball:

WTV . 2—TvdH . 2 2 :3
WTV . 1—BTB . 2 3 :5
BTB . 1—Haarentor 1 3 :5
BTB . 2—TodH . 2 11:3
BTB . 2—LodH . 1 6 :5

«
Turnfest in Metjendorf

Mit Rücksicht auf die ungünstige finanzielle Lage und die
ungünstigen Wetteraussichten hatte der Turnverein Metjen¬
dorf von einem größeren Turnfest abgesehen und begnügte sicham letzten Sonntag mit einem Vereinsturnfest . Trotz Regenskonnten die Kämpfe durchgeführt werden und stehen den vor¬
jährigen Leistungen nichts nach. Am Abend herrschte im voll¬
besetzten Saal frohe Stimmung . Zwischen den Tänzen zeigtendie Damen noch anmutige Reigentänze . Nachfolgend die Er¬
gebnisse vom Turnen : Achtkampf Oberstufe : 1. H. Lienemann,190 P . 2. I . Bruns , 139 P . Sechskamps Jugend : 1. H. Mohr¬mann , 136 P . 2. H. Ahlers , 112 P . Höchstleistungen : 100 Meter:
12,4; Kugelstoßen : 10,10 Meter , Hochsprung : 1,55 Meter ; Weit¬
sprung : 6,40 Meter ; Dreisprung : 12,30 Meter , Heinr . Liene¬
mann . Schleuderballweitwurf : H . Weyhe , 49,50 Meter ; Schleu¬
derballschocken: 27 Meter und Kugelschocken: 18,40 Meter , A.
Hrlljegerves . 1500 Meter : I . Bruns , 5 :34 Min . Fünfkampf
Oberstufe Damen : 1 . Wilhelmine Oetken , 78 P . 2 . A . Weisen,76 P . Unterstufe : 1 . A . Schwarting , 107 P . 2. H. Henjes,82 P . Oberstufe Schüler : 1 . W . Lueken, 110 P . 2 . H. Schwar¬
ting , 78 P . Unterstufe : 1. W . Taute , 87 P . 2 . G . Hinrichs,84 Punkte.

Handball in Wilhelmshaven
A-Klasse : Brüderschaft - Jahn 11:4
Brüderschaft 1 . Jgd .—Einigkeit B 13 :1
Brüderschaft 2. Jgd .—Vorw . 1 . Jgd . 0 :2

Eine IOümal-100-Meter - Staffel der DT . in Stuttgart
bei dem Turnfest 1933

Die Deutsche Turnerschaft wird bet dem Turnfest des kom¬
menden Jahres in Stuttgart erstmals eine 100mal -100-Meter-
Stafsel durchführen . Soweit bisher feststeht, haben MTV . 1879
München , Turnerbund Stuttgart und ATV . 1845 Leipzig , auf
dessen Anregung die Schaffung der Riesenstasfel zurückzusühren
ist, ihre Beteiligung bereits zugesagt.

Schwedens Mann gegen Hofmann -Bomben
Die schwedische Ländermannschaft , die am kommenden Sonn¬

tag tn Nürnberg spielt , hat in Einar Jonasson ( Elfsborg
Boras ) einen neuen internationalen Torwächter , von dem man
sich eine sehr gute Leistung verspricht. Die schwedische Presse
nennt Jonasson den Mann , der auch gegen Hosmann -Bomben
gefeit ist.

Tennis nach dem Punktsystem
Die Weltmeisterschaften der Tennis -Professionals in Ber¬

lin werden wieder nach dem bewährten System der Punktwer¬
tung in den Endspielen durchgeführt . Bis zu den Vorentschei¬
dungen werden die Spiele in der normalen Tnrniersorm ab¬
gewickelt . Von den Vorsinals ab wird dann tn Gruppen nach
Punktsystem „Jeder gegen jeden " gespielt . Diese Austragung
garantiert einen einwandfreien Verlauf und schließt Zufällig¬keiten aus . Das Punktsystem wäre geeignet , auch den Amateur --
turnieren eine neue Note zu geben.

Die deutsche Fußballelf gegen Schweden
Für das am nächsten Sonntag , dem 25. September , in

Nürnberg stattsindende Fußball - Länderspiel Deutschland-Schweden hat der Sptelausschuß des DFB . nunmehr folgende
Elf ausgestellt:

Jakob
(Jahn Regensvurg)

Haringer Stubb
(Bayern München ) (Eintracht Frankfurt)
Knöpfte Leinberger Oehm

( FSV . Frankfurt ) ( SPVg . Fürth ) (1 . FC . Nürnberg)
Bergmeyer Krumm Rohr Hofmann Kobiersky

(sämtlich Bayern München ) (Dresdener SC .) (Fort . Ichors)
Um die Deutsche Leichtgewichtsmeisterschaft

boxen am 23. September im Berliner Spichernring Dübbers-
Köln und Heinisch- Mühlhausen . Der Kampf geht über 12
Runden mit 5-Unzenlltzandschuhen.

2500 bis 3000 Deutsch-Amerikaner beim Deutschen Turnfest
Wie der Leiter der bekannten Hannoverschen Musterturn¬

schule, Carl Loges , der soeben von einer ausgedehnten Amerika¬
reise zurückgekehrt ist, erklärte, dürfe man in Stuttgart damit
rechnen, daß etwa 2500 bis 3000 Deutsch-Amerikaner Festgästedes 15. Deutschen Turnfestes in Stuttgart sein werden . Das ist
sür das wirtschaftlich auch nicht mehr im Golde watende
Amerika eine erstaunlich hohe Zahl , aber auch ein Beweis , daßdas Deutsche Turnfest ein Volksfest in größtem Ausmaß ist, zudem sich der Ausländsdeutsche , so er ein Turner ist, besonders
stark hingezog -en fühlt.

KkrchliOe Nachrichten
Synagogengemeinde Oldenburg . Freitag abend 6 .M Uyr ; Sabbat früh8.30 Minuten ; Jugendgottesdtenst 3.30 Uyr ; Sabbatende 7.07 Uhr.An den Werktagen (Selichaus) früh S.3V Uhr, abends S Uhr.
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Leute vom - lauen Wasser L-

Die Bawl ..GW o? iragusa"
Waren bisher die Ozean - Ueberquerungen in kleinen

Fahrzeugen immer von Westen nach Osten durchgesühri , wo
mun zumeist die braven Westwinde und zum Teil auch den
Golfstrom zum Bundesgenossenhatte , wurde 1870 eine Reise
begonnen, die den entgegengesetzten Weg einschlug . Es war
die des kleinen Fahrzeuges „ City of Ragus a " .

Dieses Schifflein war ursprünglich die Jolle des Voll-
schifses „Breeze " gewesen , welches während eines Sturmes
im Englischen Kanal untcrging. Vierzehn Mann rettetensich
in dem Boote und erreichten mit ihm wohlbehaltendie Insel
Alan in der Irischen See . Ein Newyorker , John C,
Buckley, kaufte dieses Boot und ließ es bis auf eine kleine
Sitzknhle achtern eindecken . Das Schifslein maß 6,10 Meter
in der Länge und knappe 1,80 Meter in der Breite. Es be¬
kam einen Kajütsaufbau, und die Kajüte wurde so gemüt¬
lich eingerichtet , wie es die beschränkten Raumverhültnisse
nur irgend zuließen. Das Boot wurde als Mwl getakelt,
das heißt, mit einem hohen Mast vorn und einem niedrigen
Besanmast. Mit 52 Quadratmeter Segelfläche schien es aller¬
dings sehr übertakelt , wenn auch alle Leichtwetter - und Re¬
serve -Segel in dieser Zahl eingeschlossen sein mögen. Als
eine große Neuerung in der damaligen Zeit war es anzu¬
sehen , daß man das Bootchen noch mit einem kleinen zwei¬
flügeligen Propeller ausgestattet hatte, den man bei Flaute
über Bord hing und mittels einer Kurbel von Hand drehte.
Es war der Vorläufer des heutigen Außenbordmotors.

Die Besatzung bestand außer dem Eigner und Führer
noch aus einem Dalmatiner, Nikolas Primoraz,nach
dessen Heimat das Boot „ City of Ragusa" getauft
Wurde . Buckleh und Primoraz waren alte Seebären, die zu¬
sammen schon manche Seemeile aus allen sieben Seen abge-
klüst hatten.

Es war das kleinste Schiss , das „jemals beim Liver¬
pools ! Zollamt ausklariert hatte. Die Zollpapiere
lauteten: „ City of Ragusa, Uawl, Liverpool- Hasen , Mten-
nummer 2,020; Vorräte unter Zollverschluß und Rückzoll;
I . C . Buckleh , Kapitän, aus Newhork . Zwei Mann. Weder
Fahrgäste noch Truppen. Keine Geschütze, Zwei Tonnen."

Merkwürdigerweisewaren die Beamten, die die „ City
of Ragusa" ausklarierten, dieselben Herren , die auch die
„Great Eastern "

, das größte Schiff, abgefertigt hatten.
Langfahrtseglermüssen irgendein Tier als Glücksbringer

an Bord haben . Die „City of Ragusa" nahm einen Hund
mit, doch dieser überlebte die Reise nicht . Eine Sturzsee
wusch ihn bald über Bord.

Am 2 . Juni 1870 verließ die „City of Ragusa" den
Mersey . Man hörte lange nichts von ihr , bis sie nach zehn
Tagerl in Queenstown auf Irland eintras, wo sie noch
einmal gehörig überholt und der Proviant ergänzt werden
sollte . Die Reise bis hier galt gewissermaßennur als eine
Art Probefahrt. Am 16 . Juni verließ das Boot dann die
Stadt mit dem endgültigen Ziel Newhork . Buckleh hatte sich
für drei Monate mit Proviant versehen und außerdem 360
Liter Trinkwasser mitgenommen. Eine Tagesration von
vier Liter Wasser für zwei Mann und einen Hund scheint
allerdings reichlich knapp bemessen zu sein, doch nahm der
Kapitän sicher an, daß er unterwegs Dampfer sprechen
würde, die ihm Trinkwasser abließen. Die Kocherei war
schon nicht mehr ganz so primitiv wie auf den vorhergehen¬
den Fahrten, denn es war ein richtiger kleiner Kochherd vor¬
gesehen , der mit Brennöl und auch mit Holz zu Heizen war.

Schon gleich zu Beginn der Reise hatten sie gegen harte
Westliche Winde zu kämpfen und auch mehrere Stürme abzu¬
wettern. So kamen sie in den ersten sünsunddreißigTagen
überhaupt nicht aus ihren nassen Kleidern heraus. Fortge¬
setzt spülte das Wasser über Deck und zudem fing das Fahr¬
zeug eklig an zu lecken. Ein Mann mußte unausgesetztpum¬
pen . Ueberkommende Seen hatten das Herdfeuer ausgelöscht,
und drei Wochen lang gab es nur kalte Mahlzeiten und
Hartbrot, das auch schon reichlich durchseuchtet war. Es war
eine harte Zeit an Bord. Trotzdem machte das Bootchen
unter diesen widrigen Umständen seine beste Leistung mit
153 Seemeilen von Mittag bis Mittag. Die kläglichste Ta¬
gesleistung dagegen betrug nur elf Meilen. Nach den Schiff-
sahrtsmeldungen der damaligen Zeit zu urteilen, soll im
Sommer 1870 jedoch jedes westwärts segelnde größereFahr¬
zeug ebenfalls sehr langsame Reisen gemacht haben.

Nach soviel Sturm und Regen mußte nun auch endlich
einmal Sonnenscheinfolgen. Sie machten nun aber die trau¬
rige Entdeckung , daß ihr gesamter Brennholzvorrat über
Bord gegangen war. So gab es denn weiterhin kalte Küche.
Zu ihrem guten Glück sichteten sie aber bald einen dunklen
Gegenstand auf dem Meere treiben, auf den sie zuhielten.
Dieses Etwas erwies sich als ein halbvolles Faß Teer.
Jetzt hatten sie nicht nur Brennstoff in Hülle und Fülle, son¬
dern auch genügend Material, um die leckenden Planken¬
nähte zu kalfatern . So schlugen sie zwei Fliegen mit einer
Klappe.

Buckley hätte einen zwar etwas längeren, doch entschie¬
den ruhigeren Weg südlich um die Azoren machen können,
doch der alte Seebär entschied sich dafür , lieber im Schiff¬
fahrtsweg zu bleiben, und dafür ruhig ein paar Mützen voll
Westwind in den Kauf zu nehmen . Er sollte es nicht bereuen.
Häufig wurde sie von Dampfern und großen Seglern ange¬
sprochen , die ihnen Hilfe und Proviant anboten. Die Leute
von der „City of Ragusa" konnten alles dankend ablehnen,
denn sie waren aus zwei Monate hin noch gut versorgt. Ein
britisches Vollschifs , das sie auf der Höhe der Neusundland-
Bänke überholte, baten sie nur, ihre Ankunft in Boston zu
melden. Es hatte aber noch gute Weile, bis sie nach dort
gelangten. Unter der amerikanischen Küste mußten sie noch
einen schweren Sturm abreiten, bei dem sie ihren Klüver ein-
Lüßten . Die kleine „City of Ragusa" wurde aber ganz gut
fertig mit dem Tanz der Elemente, und Wohl und munter,
wenn auch etwas ermüdet von der langen und rauhen Ueber-
sahrt, erreichten die beiden am Nachmittagdes 8 . September
den Hafen von Boston, an dessen Einfahrt bereits der
Hafenmeister mit einem Regierungs-Schlepper wartete, um
sie zur Stadt zu bringen. Die Reise von Liverpool bis Boston
hatte demnach neunundneunzigTage gedauert.

Wie ein Lauffeuer hatte sich die Kunde von der An¬
kunft der Ozeanseglerüber die ganze Zeit verbreitetund als
einer der Ersten kam der sensationshungrige Korrespoüdent
des „Newhork Herald " an Bord, um dem armen Buckley

grause Sturmerlebnisse aus der Nase zu ziehen . Dieser I
tischte ihm für heute ein paar Walfische auf , die bei Kap
Clear, der Südspitze Irlands , so dicht an die „ City of Ra- !
gusa " herankamen , daß Buckley sie erreichen konnte und dem
einen sogar den Speckrücken streichelte.

In Boston empfing die „City of Ragusa" auch den Be¬
such des amerikanischen Präsidenten Grant,
ein Beweis , wie hoch die seemännische Leistung dieser Fahrt
bewertet und in welchem Ansehen der Segelsport damals
überhaupt schon in den Vereinigten Staaten stand.

Im daraus folgenden Jahre wurde die Rückreise
angetreten und Liverpool in achtunddreißig Tagen erreicht.
Hier mußte die kleine Nußschale einen der schwersten Stürme
abwettern, den ihr alter Seebär von Schiffer je erlebt hat.
Ein in der Nähe beigedreht liegendes größeres Segelschiff
wurde durch Sturzseen schwer beschädigt , und verlor dabei
den Kapitän und drei Mann der Besatzung!

IzZs D« » »CeMSMiÄ"
1876 waren es gerade hundert Jahre her , daß sich die

Vereinigten Staaten von Nordamerika für unabhängig er¬
klärt hatten . Dieses gab den Anlaß zu einer großen Feier,
verbundenmit einer Weltausstellung in Philadelphia . Aus
allen Teilen der Welt hatten sich Leute angesagt, die ihre
Waren zur Schau stellen wollten. Nur eines vermißte man
noch unter der langen Liste der Ausstellungsgegenstände: ein
winziges Boot , das einyand über den Atlantik gesegelt war.

Diese Lücke auszufüllen, siel eigentlich den Leuten von
Gloncester zu . Jener Fischerhafen an der Neu-England-
Küsie zählte eine Reihe alter Seebären, die sich in ihren
Schonern auf den Bänken vor Neufundland und als Wal¬
fänger in hohen nördlichen und südlichen Breiten einen
Namen erworben hatten, zu seinen Bürgern. Unter diesen
meldete sich auch alsbald ein junger Fischer , Alfred Johnson,
der ein Dory nach Europa segeln wollte.

Unter Dory versteht man jene kleinen Ruderboote, die
zu mehreren ineinander geschachtelt an Deck der Fischerfahr-
zenge gefahren werden. Sie sind sehr leicht gebaut und
haben einen fast flachen Boden. Im Jahre 1867 war bereits
ein Gloucester -Dory nach Europa gesegelt und dort gut an¬
gekommen . Warum sollte also Alfred Johnson mit seiner
„ Centennial" nicht ein gleiches Glück haben? Glück gehört
nun einmal zur christlichen Seefahrt, einerlei ob man sie auf
einem dicken Dampfer betreibt oder nur in einer kleinen
Waschbalje herumgondelt.

Johnsons Dory war nur 6,10 Meter lang . Er deckte es
sich vollkommen ein bis auf eine kleine Sitzluke im Achter¬
schiff , die er mit Segeltuch ausschlug. In den Kielraumpackte
er etwas Eisenballast und takelte das Bootchen dann aus.
Es hatte nur einen Pfahlmast mit einem Spitzsegel daran.
Außerdemnahm er noch ein kleines Rahsegel mit, das er bei
achterlichen Winden fahren wollte.

Am 15 . Juni 1876 verließ die „Centennial" ihren Hei¬
mathafen Gloncester mit dem Ziel England. Zunächst lies
Johnson nordwärts zur Küste von Neuschottland, wo er
gutes Wetter aniraf. Da er aber seinem Kompaß nicht recht
traute, der durch den Eisenballast ziemlich abgelenkt zu wer¬
den schien , lief er vorsichtshalbererst einmal Shake Harbor
an , wo er am 22 . Juni eintras. Er staute seinen Ballast um,
regelte seinen Kompaß und ergänzte seine Vorräte. Nach
drei Tagen, am 25 . Juni , startete er zum zweiten Male für
seine große Reise. Wieder traf er , der Glückspilz , auf gutes
Wetter und günstige Winde. Am 7 . Juli bekam er denn den
ersten schweren Südwest- Sturm aufs Dach . Die dicke Luft
kam aber achterlich rein und so konnte er den Sturm aus¬
nutzen , bis eine schwere See über das Dory hinwegrauschte
und ihm den Lukenrand hinwegriß. Dabei kam natürlich
sehr viel Wasser ins Schiff. Nach der Flage stellte Johnson
fest, daß sein Proviant durch Wasser sehr gelitten hatte und
teilweise sogar verdorben war. Das war so ungefähr das
Schlimmste, was ihm widerfahren konnte . Wie er gerade mit
recht geknickter Miene wieder an Deck gekrabbelt kam , sah er
eine Bark auf sich zukommen , die, nach ihren Flaggen zu
urteilen, auf der Reise von Mexiko nach Liverpool war.
Der sehr menschenfreundliche Kapitän, dem der einsame
Dory-Segler nicht so recht bei Verstand schien , lud diesen
ein, doch zu ihm an Bord zu kommen . Er wollte auch einen
kleinen Umweg machen und ihn auf der Höhe von Kap Clear
wieder absetzen . Weiter versprach der Philantrop , hierüber
strengstes Stillschweigen zu bewahren und auch den Fall
nicht ins Logbuch einzutragen. Doch der ehrliche Gloucester-
Fischer lehnte dieses Angebot entrüstet ab . Er wollte nicht
so ins Gerede kommen , wie vor zehn Jahren der gute Hud¬
son mit seiner „ Red, White and Blue " .

Jeder Sturm hat schließlich einmal ein Ende und nach
diesem schasste das Dory wieder manche Meile Ost , bis es am
16 . Juli abermals hart aus der Wetterecke anfing zu blasen,
und das winzige Schisflein im raumen Gang bis auf etwa
300 Seemeilen an Kap Clear dahin pinschte . Das war am
2 . August. Nurch kurzer Zeit händigen Wetters wurde es
wieder härter , als sie von der Brigg „Maggie Gander" an-
gepreit wurde. Diese erwies sich als sehr kameradschaftlich,
denn sie kürzte ihre Segel und stundenlangliefen die beiden
nebeneinanderher, bis es Johnson doch zu mulmerig wurde,
und er beidrehen mußte. Es wurde sogar so hart, daß er den
Mast herausnahm und an Deck befestigte . Gegen drei Uhr
nachmittagsbrach dann plötzlich eine gewaltige Sturzsee über
das Schiff, so daß es kenterte . Johnson kletterte aus den
Kiel. Nach etwa zwanzig Minuten größter Anstrengung ge¬
lang es ihm, das Boot aufzurichten und auszuschöpsen . Der
Sturm währte bis zum nächsten Tage. Um allen die Krone
aufzusetzen , kam noch ein riesiger Hai angeschwommen , der
unablässig seine Kreise um das Dory zog . Der Gloucester-
Mann, der , wie jeder Seefahrer, einen abgrundtiefen Haß
gegen alles empfindet, was mit Haifischen zusammenhängt,
befestigte ein langes Brotmesser an einer Stange und piekte
damit aus das Biest ein. Dieses oder die Aussichtslosigkeit
seines Wartens aus ein zweites Kentern einsehend , ließ den
Seeräuber dann endlich von seinem Opfer ab.

Unter Deck sah es natürlich trostlos aus . Alles War
durch und durch naß , die Breiifock abgetrieben, der Petro¬
leumkocher umgefallen, Oel und Trinkwasser schwabbten im
Kielraum, und lustig schwammen darin Schiffskeks und
deren Würmer umher . Zudem war es draußen naß und
nebelig, so daß Johnson vier Tage lange in seinem nassen
Zeug umherlaufen mußte. Trotzdem verlor er nicht den

Mut, sondern behielt treulich seinen einmal eingeschla^ .
Kurs bei . Hundert Seemeilen vor Kap Clear begegnete p
eine von Liverpool kommende Brigg und versorgte ihn,
Brot und Wasser . Das war auch die höchste Zeit, denn sg;
seit Tagen hatte er keine Nahrung mehr zu sich nebwl
können.

Am 10 . August wurde das erste Land gesichtet, und
in der Nähe von Milsord an der Küste von Wales . Da L
aber der Wind gerade in die Zähne blies , fiel er etwas
Norden ab und lief Abercastle in Pembroksshire an.
son war aber mit diesem Resultat noch nicht zufrieden b
wollte in einem großen Hafen liegen, wo ihn viele Leute b>,
suchten und die Zeitungen von seiner Reise erzählten , W
in solchen kleinen Fischerlöchern , wie hier an der Küste d«
Wales . So ging er nach ein paar Ruhetagen nordivW
durch den St .- Georges-Kanal, erreichte Holyhead aus AnA
sev am 16 . August, kam am folgenden Tage im Mersey,,
und machte in Liverpool fest. Hier wurde er natürlich M
von Zeitungsleuten bestürmt . Als man ihn fragte , ob,,
diese Reise noch einmal wiederholen würde, erklärte er «h,
Umschweife , daß er von dieser Art Schipperei die Nase W
gründlich voll habe.

Johnson hatte sich die ganze Zeit über im Dampferd!,,
gehalten. Durch viele Dampfer und große Segler hörte dj
Welt von ihm. Er war ein Mann mit eisernen Nerven
einer unverwüstlichen Gesundheit. Während der
Dauer der UeberfaHrt war er nicht ein einziges Mal KM
noch versagte seine Ausdauer. Als er in Abercastle ankw
war er , bis auf die erklärliche und natürliche Müdigkeit^
wohlauf wie bei seiner Abreise aus Gloucester. Leider ch,
dauerte mit sechsundvierztgTagen zwischen Shake Hoch,
und Abercastle oder dreiundsiebenzigTagen insgesamt , di,
Reise zu lange, so daß die „Centennial" nicht mehr auf dg
Ausstellung in Philadelphia gezeigt werden konnte.
schließlich hat Johnson wieder einmal bewiesen, daß eine»
zelner mutiger und entschlossener Seemann auch ohne gitz
nautische Ausrüstung ein kleines Dory über den wildest,
der Ozeane bringen kann.

Das WMssS .MeV VMOetz"
Eine richtige Salzhaut muß auch Thomas Crapo!

Wesen sein. Bereits als vierzehnjährigerPöks rückte er sei¬
nen Eltern aus und ging zur See . Er war auch hier i
bescheiden , denn er wählte sich für den Anfang gleich bis
schwierigste Kapitel der ganzen christlichen Seefahrt, r
die Walsängerei. Später als Steuermann aus einer amch
kanischen Brigg holte er sich seine Joanna , ein schottisch!
Mädchen , frisch aus einer Marseiller Hasenkneipe weg, P
ratete sie aus der Stelle und brachte sie nach drüben . Joa«
war aber auch nicht von Pappe. Sie muß verdammt stmli
Nerven gehabt haben, denn als die Brigg auf der liebe»
fahrt einmal von einer achterlichen See , die das Kaj"
Oberlicht einschlug und die Kompaßlampe fortspülte,
laufen wurde» stand sie die ganze Nacht hindurch fast bi
die Hüften im Wasser und beleuchtete ihrem Mann den!
Paß mit der Kajütenlampe.

Schließlich hängten Thomas Crapo und seine Jom«,
die ihn auf allen Fahrten begleitet hatte, die Seefahrt ck
doch an den Nagel und machten einen kleinen Laden in!
Seemannsstadt New Bedford auf. Bald merkten sie M
alle beide, daß sie für das Landrattenleben noch zu Mj
waren. So reifte denn der Plan in ihnen, eine OzecmM
qnerung in einem Walfängerboot zu machen . Bald enM
denn auch ein kleines Schifflein von knapp 5,80 Meter Lmz
und 1,90 Meter Breite , als Zweimast-Schoner getakelt,«
dem sie aus lange Fahrt gehen wollten. In Form und Ba«
art war es ganz und gar den Walbooten nachgebildet H
aber die Reise losging , erklärte Frau Joanna kurz und M
dig, daß sie, wo sie schon so viele Reisen mit ihrem T«
zusammen gemacht hatte, ihn auch hier nicht im Stich W
würde. Wer sollte ihm denn sonst die KompaßlampeHM
wenn wieder eine See über das Achterdeck hereinbrach?

Für die Herren von der Presse war das natürlicho>
gefundenes Fressen und der Korrespondentvom „ Nt "

Herald"
, der selbst über schlimme Erfahrungen mit?

zu verfügen schien , ließ auch prompt ein Essay über OM
segelet und Ehefrauen vom Stapel . Er schrieb ungefähr«

„Verheiratete Leute an Land können unter Umstän»
wenn es die Verhältnisse geboten erscheinen lassen , eins « '

ausweichen oder auch ganz auseinander laufen. An » >
eines kleinen Bootes geht solches nicht . Wenn der Mann»
Feuer im Küchenherd nicht anmachen will , wird sie einest !'

erschöpfende Charakterschilderung des Kapitäns begin«
die ihn zum mindesten als einen brutalen und unauM
liehen Tyrannen hinstellt. Und er ist gezwungen, zuzuhom
Es gibt auch nicht den kleinsten Winkel an Bord , in den M
die ernsten und eindringlichen Worte einer Frau dri»
Wenn er aber andererseits den Kaffee zu kalt findet *
das Beefsteak nicht recht durchgebraten und er dieses iw u»
zeugenden Kommandoton eines erfahrenen Seemanns st
Ausdruck bringt und sie als Mörderin hinstellt , die ihn?
kaltem Kaffee oder zähem Beefsteak zu vergiften trE
dann muß auch sie Wohl oder übel diese zu Herzen M«
Rede mit anhören oder über Bord springen."

Nun, Tom und Joanna haben schon manche See «
sammen überbekommen und werden sich daher auch
einen Becher kalten Kaffees nicht aus dem Kurse
lassen . Sie fuhren also unbeirrt in ihren Vorbereitungen

Ihre nautische Ausrüstung war genau wie die
meisten Vorgänger, recht dürftig. Chronometer und » e
tauten waren damals bereits sehr teuer. So tat es sM
lich auch eine Taschenuhr und ein kleiner Kompaß . .

*>
dem verließen sie sich aus die passierenden Schisse , d>e>
schon nach Uhrzeit Und Standort ausfragen konnte, s ,
Kochen diente ihnen eine Petroleumlampe, die sie tM^
dieser Prozedur zwischen den Beinen sestklemmten , den
dabei mit den Händen haltend. Das war natürlich eine ,
mühselige Arbeit. Zudem hatten sie eine derartige ^
vor dem Feuer, daß sie niemals mehr als eine VierM ^
Petroleum auf die Lampe gossen . Da aber das meiste
ihrem mitgenommenen Proviant bereits gekocht wrM
daher nur aufgewärmt zu werden brauchte , war das
und Teekochen noch das schlimmste . Ihr einziger M
bildete eine Bibel und ein paar Traktate.

(Fortsetzungfolgt .)
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Kapellmeister Christian Krüger
Wenn man im Sommer abends durch die Straßen von

Oldenburg geht, Hort man — nicht immer zur Freude der
Nachbarn sehr oft Klavierspiel, Gesang, ja mitunter
ganze Violmsonaten und Kammermusikstücke . Es wird ent¬
gegen allen Behauptungen vom Sieg des Radios ,

'
noch

immer viel „hausmusiziert "
. Das Leben läuft in unserer

Stadt doch noch ruhiger und weniger nervös ab als in den
Industrie- und Großstädten , man hat mehr Zeit , sich auch
mit Geistigem zu beschäftigen. Fast in jedem Hause gibt es
ein Instrument , und in wie vielen Familien findet man
ganze Notenschränke voll kostbarer Schätze , die den Be¬
sitzern wohlvertrautes Eigentum sind!

Es geht nicht an , hier Namen aufzuzählen. Auch möchte
ich nicht von offiziellen Hauskonzerten berichten. Es gibt
aber eine große Anzahl von Musikliebhabern, die nur für
sich, zu ihrer eigenen Freude , oder auch für die nächsten Be¬
kannten musizieren, und die als verständnisvolle Hörer ein
wesentlicher Faktor im Musikleben unserer Stadt sind.
Menschen, denen musikalische Vorstellungen, das Hören und
Behalten eines Gedankens , Ablauf und Wiederkehr eines
Themas und dergleichen mehr geläufig sind , werden sich
immer in ein Musikstück schneller hineinleben als andere,
die, ohne unmusikalisch zu sein, sich des Gehörten doch nicht
recht bewußt werden . Jeder , der einmal in einem Chor
gesungen hat , wird die Erfahrung gemacht haben , daß ein
Werk , das man zunächst für ganz unübersichtlichund schwie¬
rig hielt, bei öfterem Singen allmählich immer klarer und
verständlicher wurde , und daß schließlich bei der Ausführung
jeder der Mitwirkenden begeistert war . Es ist eine bekannte
Tatsache, daß man ein Musikstück durch häufiges Hören
immer besser verstehen und lieben lernt , auch daß dieses,
Hineinarbeitenbei dem einen schneller als bei dem andern
vor sich geht. Am besten gelingt es Wohl denen, die selbst
viel musizieren, die auch gelegentlich Sonaten und Kam¬
mermusik spielen, sich mit größeren Formentwicklungen be-
stsen.

Sehr viele Mustkliebhaber haben sich in der Olden-
urger Musikgemeinschast zu gegenseitiger Anregung
nd gemeinsamer Pflege ihrer Kunst zusammengefunden,
-s gibt hier, neben den regelmäßigen „Orchesterproben" ,
ie Einrichtung der „Musizierabende" , wo Werke nach eigner
Sahl gespielt werden . In der kurzen Zeit des Bestehens
ieser Abende sind hier schon eine große Anzahl von Wer-
m aller Stilepochen geprobt worden . Namen wie Haydn
Ztreichquartette, Klaviertrios ) , Mozart (Streichtrios mit
Me) , Dittersdorf , Stamitz , Beethoven (Klaviertrios und
Mrtette ) überwiegen naturgemäß ihrer leichteren Spiel-
arkeit wegen , aber auch Brahms (Cellosonate) und mo-
ernere Meister wurden gelegentlich gespielt.

Die größte Freude haben dabei selbstverständlich die
lusführenden selbst , aber es finden sich auch regelmäßig
mige Zuhörer ein. Durch gegenseitige Unterhaltung wird
«bei den begleitenden Ideen ganz von selbst Rechnung ge-
cagen, Musikzeitschriftenliegen aus , auch der Anfang einer

Miothek der klassischen Sinfoniewerke ist dank einer

endlichen Stiftung gemacht, so daß auch die in den Kon¬
nten des Landesorchesters aufgeführten Werke vorher , meist
ierhändig, gespielt werden können. Lebendiges Musizieren
t immer besser als trockene Einführungsvorträge.

Um aber den Spielern dadurch einen noch stärkeren
lnsporn zu geben, daß ihnen Gelegenheit geboten wird,

ch auch vor einem weiteren Kreis hören zu lassen, sowie
Mit jene , die den Musiziergedanken nur ideell unterstützen,
rötzeren Anteil nehmen, sind einige „ Musikgemeinschasts-
Mden" abgehalten worden . Hier , in zwanglosem Beisam-
imfein der Mitglieder , kann jeder das , was an den Musi-
ierabenden geprobt worden ist , Vorspielen. Es sollen keine

roßen Konzerte sein, und wenn in der Musikgememfchaft
eigentlich berufsmäßige Musiker auftreten , so soll das

lehr der Anregung dienen , zum „ Nachmachen" auffordern.
Damit soll keineswegs ein Dilettantismus herangezüch-

ü werden, der die wahre und ernste Idee der Kunst ver-

iedlicht und oberflächlich macht, der unfertig und darum

»echt ist . Es gibt aber zweifellos ein Liebhabertum , das

ch seiner selbst bewußt ist, das im Gegensatz zu dem

aiven , unkritischen Dilettantismus mit seinen üblen Aus-

mchsen nicht darauf ausgeht , „ Kunst" nachzuahmen, son-

ern einfach sich selbst darzustellen. Im Grunde ist alle
— , soweit sie der

er Dilettantismus : jpracyucye, .
'M" fch -ghrnnastifche Ausdrucksbildung haben das Ziel,
Schüler zur Selbstdarstellung , zur individuellen Aus-

asgestaltung zu erziehen, — nicht durch Nachahmung

„ Vorbildern " in der Art des naiven Dilettantismus,
im Sinne bewußter Produktivität.

Damit erhält das Wort „Dilettantismus " einen neuen

hg und Inhalt , der mit dem üblichen absprechenden
eu nicht mehr erfaßt werden kann. Diesen gilt es zu

llen , und das ist auch immer der Geist und der Wille der

Wieder der Musikgemeinschaftgewesen. Wer sich zu dieser

^ Almut , gehört zu jener großen Musiziergemeinschaft

s Musikfreunde, (nicht die Mitgliedskarte kann hier ent-

ldend sein) .
Aus solchen Musikliebhabern besteht ja der weitaus

Teil der Besucher unserer Landesorchesterkonzerte
' ^ ummermusikabende. Ja , man kann Wohl behaupten,

Kunst braucht dieses musikverständigePublikum . Ohne

ettantismus könnte nur eine Kunst auskommen, die ganz

sich selbst gestellt wäre . Schumann sagt einmal : „Hüte

vom Kunstleben unzertrennlichen Dilettantismus
l besseren Sinne ) zu gering anzuschlagen! Denn der Ans-

"ch : „ Kein Künstler — keine Kenner" muß so lang als

wwahrheit hingestellt werden, als man nicht eine Periode

tzwelst , in per die Kunst ohne jede Wechselwirkung ge-

m habe."
haben auch diese Beziehungen zwischen Künst-

- Dilettanten bestanden. Wie viele unserer Größten

ru ^ anderen Berufen tätig , ob man an den Geheim-

den Universttätsprosessor Schiller, an den

ienv
Gottfried Keller oder an den Juristen

vor Stvrm denkt — alle waren sie einmal im Anfang

ihrer Kunst Dilettanten . Auch haben sich Haydn , Mozart und
Beethoven nicht gescheut , Sonaten und Quartette für Lieb¬
haber zu schreiben; sind doch fast alle frühen Kammermusik¬
werke Beethovens in Wiener Familienkreisen zuerst aufge¬
führt worden.

Jeden selbst Musizierenden kann man deshalb nur er¬
muntern , nicht nachzulassen und wieder andere anzuregen.
In unserer Hausmusik haben wir die Wurzel unserer Mu¬
sikkultur , Durch Hausmusik, durch eigenes Musizieren er¬
werben wir uns ein größeres Verständnis für eines der
größten und schönsten Kulturgüter : Unsere Musik!

Me eefte deMOe VibeeSaem
Um die letzten Elb-Biber zu erhalten, gibt es zwischen An¬

halt und Magdeburg eine Kolonie, die unter Naturschutz steht.
Während diese Anlage aber lediglich der Erhaltung eines „ Na¬
turdenkmals" gilt, hat man in neuester Zeit aus praktischen
Gründen eine Biber-Farm eingerichtet, die die Bedeutung des
Bibers als Pelzlieferanten erweisen soll . Ueber
diese erste deutsche Freiland - Biberfarm, die seit
dem Spätsommer 1928 mit kanadischen Bibern in Dinnies
beiBorkow in Mecklenburg eingerichtet wurde, berichtet
Or. H . W . Frickhinger in der Frankfurter Wochen¬
schrift „Die Umschau " :

Der Biber kann nur in einem Gelände mit fließendem
Wasser gedeihen , dessen Fläche an den Rändern mit Schilf und
Wasserrosen bewachsen ist. Außerdem müssen Weichhölzer , wie
Pappeln , Weiden, Erlen usw. vorhanden sein , da der Biber sich
von der Rinde der Stämme und den jungen Blättern nährt
und das entrindete Holz zum Bau von Burgen und Dämmen
benutzt . Der Wasserstand darf nie so niedrig sein , daß das
Wasser im Winter ganz zufriert, denn der Biber hält keinen
Winterschlaf und muß daher die Möglichkeit haben, unter der
Eisdecke zu schwimmen.

Alle diese Forderungen sind auf der Biber-Farm in Din-
nies erfüllt. Um den Tieren auch das für sie wichtigste Holz , die
Pappel , zugänglich zu machen , hatte der Züchter zahlreiche die¬
ser Bäume angepslanzt und um den See herum eine Reihe
künstlicher „Burgen " erbaut, die teils aus festem Astgerüst , teils
auch nur aus mit Schilf umkleideten Holzkisten bestehen . In
diese mit solcher Sorgfalt vorbereitete Farm wurden 1928 fünf¬
zehn Paar Biber eingesetzt ; schon im Juni 1929 zeigten sich die
ersten Jungtiere . Der Biberstand ist heute auf 60 Stück angc-
wachsen , doch könnte das Gelände etwa 200 Bibern als Wohn¬
stätte dienen. Jedenfalls ist mit dieser Pionier -Arbeit gezeigt,
daß die Züchtung des Bibers in Deutschlandmöglich ist ; manche
brach liegenden Teich - und Forstgebiete könnten dafür benutzt
werden.

Deutsche Stücke auf Londoner Bühnen
Die einsetzende Londoner Spielzeit wird unter ihren ersten

Neuheiten drei deutsche Stücke bringen . Das auch bei der
Berliner Aufführung erfolgreiche Drama "

„Wund er um
Verdun" von Hans Chlumberg soll am Embassy-Theater
aufgeführt werden . Die nächste Premiere eines deutschen
Schauspiels ist dann die des Dramas „M ädcheninUni-
sorm" von der Baronin Hatvany , dessen Verfilmung be¬
reits in London ein großer Erfolg war . Die Regisseurin des
Films Leontine Sagan wird auch die Regie bei der Theater¬
aufführung haben . Das dritte Stück ist Hasenclevers „N a -
poleon greift ein "

, das am Arts -Theater heraus¬
kommt.

VW WsskZe NZ MWesr
„Der Kapelle" *

„Na , Philipp , probier 's emol"
, hat der alte Dorstantor

m Oppau gesagt, als ein plötzlichesVersagen desLrommel-
sells ihn der Möglichkeit beraubte , beim sonntäglichen
Gottesdienst die Orgel weiter zu bedienen. Und der kleine
Philipp Wüst — elf Jahre alt — , der bis dahin der auf¬
merksamen Gemeinde seine musikalischen Fähigkeiten nur
bälgetrctend bewiesen hatte , setzte sich an die Orgel und
spielte sie von diesem Tage an — , ohne noch eine Note recht
zu kennen.

„Aber das ist doch . . ." — „Unmöglich?" wollen Sie
sagen? Nein , das ist sehr wohl möglich. Jeder „geborene"
Musiker bringt eine Harmoniebegabung mit auf die
Welt. Die setzt sich mit ihm vor das Instrument , und wo er
hintippt , da muß es losgehen . Selbstverständlich, das rein
Technische muß gründlich erlernt werden , bei jedem Instru¬
ment neu , aber der Funke, die Harmoniebegabüng , die
Musik muß in einem liegen. Und der „Funke" läßt den ge¬
borenen Pfälzer auch nicht länger als fünf Minuten hinter
sem ernsthaften Schreibtisch sitzen : Der Musiker gehört ans
Klavier!

„Ob ich Klavierspieler bin oder Probenrepetitor , das ist
nn himmelweiter Unterschied: Alles virtuose , alles aus¬
schmückende Klavierspiel tritt da in den Hintergrund und
weicht der einen Forderung nach Klarheit. Als junger
Kapellmeister— ja , da hat man losgepaukt , bis eines Tages
eine russische Kanone auf der Probe losdonnerte : „Jungerr
Mann , bei mir heißt nicht schpielen Virtuos , bei mir heißt
Notten kloppen! " Bittere Pille für einen, der am liebsten
Mozart spielt und dirigiert.

Wie steht unser neuer Landesmustkdirektor zur mode r-
nen Musik? Er anerkennt sie, „ auch sie hat etwas zu
sagen, und nicht wahr , jeder unserer großen Meister war
einmal modern und hat sich d u r ch g e s e H t . "

Ein Schulbeispiel ist Reger: Noch 1905 gab man ihm
in aller Freundschaft den Rat , i n s I r r e n h a u s zu gehen,
heute wird er als Klassiker bewertet und aüfgeführt!

„Klassisch " sind aber auch die Preise , die man für die
Aufführung seiner und anderer moderner Werke bezahlen
muß. Das ist ja der Kummer eines jeden Kapellmeisters,
daß drei 'Gesichtspunktesein Programm bestimmen: Rücksich!
auf das Publikum , Vollständigkeit in der Auswahl der Kom¬
ponisten und — Rücksicht aus den Geldbeutel . Alte große
Komponisten kosten nichts, moderne dagegen (sie sind eine
Kristallisation des Zeitgeists, für den sie nicht verantwortlich

» Theater-Spitzname für „Kapellmeister ".

Hotel zue MdemMen Freiheit
Entschwundene Karzer - Romantik

Mit so manch anderer Studenten -Romantik, die in unseren
sachlichen und ernsten Tagen ihre Bedeutung verloren hat, ist
auch der Karzer aus dem Universttätsleben verschwunden. Schon
durch die Abschaffung der akademischen Gerichtsbarkeit hatte
er seine Berechtigung verloren, aber einzelne preußische Uni¬
versitäten, wie Jena , Leipzig und Rostock, hielten noch an oer
alten Einrichtung fest, und so konnte der Bruder Studio hier
noch Abenteuer erlehen, die ihm auf anderen hohen Schulen
versagt waren.

Diesen „Vorzug" empfand man als unberechtigt, und so
Wurde schon vor dem Weltkrieg die Karzer-Strafe immer selte¬
ner verhängt. In dem Entwurf des neuen studentischen Diszi-
plinar -Rechts ist die Karzerhaft völlig beseitigt, und damit ist
dieses Stück sagenumwobenen Studeutentums Wohl ganz aus
dem akademischen Leben verschwunden.

Der bekannte Historiker des Studentenwesens Prof . Paul
Ssymank gibt einen reizvollen Ueberblick über die Geschichte
dieser Institution iuder „LeipzigenJllustrirtenZei-
t u n g

"
. Da die mittelalterlichen Universitäten eine eigene Ge¬

richtsbarkeit hatten, so mußte ihnen auch ein eigenes Gefängnis
zugestandenwerden. Die angeklagten Studenten fanden darin
während der Untersuchung Unterkunft und mußten dort auch
die verhängte Strafe abbüßen. Der Karzer war anfänglich
überall ein richtiges dunkles und feuchtes Gemäuer, oft in einem
Keller , wie in Königsberg, mit vergitterten Fenstern und nur
einem Strohlager ausgestattet. Aber die lustigen Musensöhne
wußten sich sogar an diesem unwirtlichen Ort behaglich einzu¬
richten und verbrachten ihre Zeit mit Singen und Zechen.

Die strengen Bestimmungen der Einzelhaft wurden immer
stärker durchbrochen ; nach 1750 war der Karzer allgemein zum
fidelen Gefängnis geworden, zugleich allerdings auch zum
„teuersten Logis "

, das man auf Universitäten finden
kann, und „das auf den Beutel der Eltern völlig
so wirkt wie eine eigentliche Ge ld st rase . " — „Die
Studenten leben auf dem Karzer so lustig wie möglich, " meldet
1786 ein Beobachter, „laden gute Freunde zu sich , singen und
schreien , saufen und spielen , als wenn man sie deshalb hierher
gesetzt hätte. Einige meinen, sie wären keine rechten Studenten,
wenn sie nicht auf dem Karzer gelegen und ihren schönen
Namen unter die anderen an die Wand oder an den Tisch ge¬
graben hätten.

"
Viele Studiosen , die später berühmt wurden, unter

ihnen auch Bismarck, haben im „Hotel zur aka¬
demischen Freiheit" im 19. Jahrhundert ihren fröh¬
lichen Einzug gehalten, feierlich geleitet von ihrer Verbindung.
Das Gefängnis , das sich jetzt meist in den oberen Stockwerken
der Hochschule befand, wurde der Schauplatz ausgelas¬
sener Gelage; ein ganzer „Karzer- Komment" war ausge¬
bildet, mit Karzer-Salamander und zu der Gelegenheit pas¬
senden komischen Trauerliedern . Alle Insassen umschlang das
gemeinsame braun -weiß-schwarze Karzerband, und das Zu¬
sammensein wurde streng geregelt durch die Höhe der „Se¬
mester "

, die nach der Zahl der im Karzer verbrachten Tage be¬
rechnet wurde. Wenn man nicht gerade sang und trank, spielte
oder schlief und mit den zu Besuch erschienenen Freunden an¬
dere Allotria vollbrachte , dann beschäftigte man sich damit, die
weiß getünchten Wände durch komische Inschriften , derbe Ge¬
dichte oder bunte Zeichnungen auszuschmücken . So ist eine
ganze „Karzer - Poesie " und „ Karzer - Kunst" ent¬
standen, die diese heute verlassenen Stätten der akademischen
Rechtspflege zu kuriosen Sehenswürdigkeiten macht.

gemacht werden können,) sind sehr teuer . Im nächsten Jahr
wird Wolf frei . Die Freude bei Sängern und Kapell¬
meisters! !

Aber noch mehr Quellen reiner Freude gibt es für
unseren neuen musikalischen Leiter : Da ist das akustisch
schöneTheater , da ist das Orchester. „Ein aus¬
gezeichnetes Orchester, das fabelhaft reagiert und
dabei einen ganz persönlichen, charakteristischen Rhythmus
hat . Kultur und Charakter sind seine präg¬
nant e st e n E i g e n s ch a s t e n . " — Da ist der T h e a t e r-
chor, der leider etatmäßig nur sechzehn Mitglieder ge¬
stattet. „Aber diese sechzehn — das ist Klasse !"
Kaum je hat Landesmusikdirektor Wüst einen Chor gehabt,
der so seine Rollen lebt, so mitgeht , so musikalisch und dar¬
stellerisch geschult ist. Ein Lob, das den getreuen Sechzehn,
die stets wertvolle , aber weniger beachtete Kollektivarbeit
leisten, verdiente Freude machen wird . Dann sind da die
freien Chöre und Vereine, die sich für große Auf¬
führungen zur Verfügung stellen : „Noch nie habe ich
in einer Stadt so unetgennützige,entgegen-
kommendeDirigenten und Vereinsmitglie¬
der gefunden ! "

Und wie sind sonst die Eindrücke des treu nach seinem
Dorfheiligen Philipp Martin genannten Süddeutschen von
den Bewohnern der Meeresküste? O , hier wie in Bremer¬
haven und Stettin . . . die Menschen sind so angenehm
kultiviert. — Dick aufgetragene Schmeichelei? O nein,
wer die „Pfälzer " kennt, wird verstehen, was das im Munde
ihres Landsmanns bedeutet!

Und dann der „ Korso" auf der Langen Straße : Das ist
ja bezaubernd ! Und dann . . . haben wir das schon mal ge¬
hört : „Diese Rastellis aus Rädern !" So etwas ist in
keiner Stadt sonst zu sehen. Und was für Kombinationen es
da gibt : Ausgespannter Schirm auf dem Rad , das ist noch
gar nichts ; aber ein Eindruck, über den sich der Landfremde
gar nicht beruhigen kann: Ein Rad , daraus ein Mann , in
der Hand einen Schirm , an dem Schirm ein Strick, an dem
Strick ein Pferd. „Und es lief mit ! " — Ja „ Herr
Kapellmeister, wir stehen aber auch im Zeichen unserer
Nationalhymne : „Gott schütz' dein edles Roß !"

Noch eins : Die Backfische — entzückend ! ! (Aber
unter uns , meine Damen , er ist schon verheiratet !) Halten
wir uns mit unserer Schwärmerei indiesem Falle an die
edle Kunst und hoffen wir , daß folgende kleine Geschichte , die
in einer Leipziger Zeitung erzählt wird , hier bald eine drol¬
lige Vervielfältigung findet . Im Gewandhaus saßen zwet
niedliche Backfische . NiLisch erhebt den Taktstock . Flüstert der
eine Backfisch : „Also Malvine , wenn er anfängt zu faszi¬
nieren, da gibste mir 'n Stoß ! " Jngeborg Ritter.
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Steuergutschcine ab 1 . Oktober
Vom 1. Oktober d . I . an werden auf alle fälligen und ge¬

zahlten Umsatz-, Gewerbe - und Grundsteuern 40 / -> in Steuer-
guischeincn zurückvergütet (z . B . wird auf eine am 10. (17.)Oktober fällige Umsatzsteuervorauszahlung in Höhe von 125 RM
ein Slcuergmschcin über 50 RM gewährt ) . Der Antrag auf
Aushändigung ist an das für die Umsatzsteuer oder , falls Um¬
satzsteuer nicht gezahlt wird , für den Wohnsitz oder die Ge-
Gschästsleitung zuständige Finanzamt zu richten.

Neue Bürgersteucrrate
In den Monaten Oktober , November und Dezember 1932

ist der für 1931 gezahlte Bürgersteuerbetrag — bei Verheirate¬
ten nach Abzug des Zuschlages von 50 A für die Ehefrau —
in Hohe von s/z noch einmal zu entrichten , soweit dies von der
Gemeinde bestimmt wird . Beispiel : Ein Steuerpflichtiger , der
bei einem Steuersatz von 300 A 36 RM Bürgersteuer für 1931
gezahli hat , hat für 1982 noch 13,50 RM zu zahlen.

Niedrigere Verzugszuschläge ab 16. 9.
Für die Zeit ab 16, 9 . d . I . sind die Verzugszuschläge für

verspätete Steuerzahlungen , die zur Zeit in Höhe von Itz ^ v . H.
für den ganzen oder angefangenen halben Monat der Ver¬
spätung erhoben werden , auf 1 v . H . herabgesetzt. Der er¬
mäßigte Satz ist von den Finanzkassen bereits zu berechnen,
wenn ein halber Monat , für den der Zuschlag zu entrichten ist,
zum Teil in die Zeit vor dem 16. September , zum Teil in die
spätere Zeit fällt.

Steuerherabsetzung bei Buchprüfungen
Die Herabsetzung einer rechtskräftig veranlagten Steuer

kann nach einem Gutachten des Reichsfinanzhofs vom 9 . Juli
1932 in allen Fällen verlangt werden , in denen die neuen Tat¬
sachen, die die Herabsetzung der Steuer rechtfertigen , bei einer
Buch- oder Betriebsprüfung oder auch einer bloßen Nachschauim Betriebe sestg-estellt werden ; selbst die bei einem anderen
Steuerpflichtigen gelegentlich einer Büchereinsicht gemachten
Feststellungen können Anspruch aus niedrigere Veranlagung
geben . Der Steuerpflichtige wird gegebenenfalls gut tun , den
Prüfer aus derartige Tatsachen (z . B . Umsatzsteuersreiheit
früher versteuerter Umsätze) hinzuweisen.

Umsatzsteuerfreigrenze für Handelsvertreter
Der Handelsvertreter bleibt mit den Umsätzen aus Agen¬

turgeschäften nur dann umfatzsteuerfrei , wenn seine gesamten
Umsätze aus den Agenturgeschäften und sonstigen Geschäften
( z . B . Eigenhandelsgeschäften ) die Freigrenze von 18 006 RM
im Jahre nicht übersteigen . Bei der Berechnung der Freigrenze
sind im Gegensatz zu der bisherigen Rechtsprechung auch die
umsatzsteuersreien Umsätze (z . B - steuerfreie Zwischenhandels¬
umsätze) einzurechnen (RFH . vom 1 . 6 . 1932 V L 235/32 St . u.
W . Nr . 882). Weitere Voraussetzung der Umsatzsteuerfreiheil
ist, daß der Handelsvertreter mindestens seine Einnahmen ord¬
nungsmäßig auszeichnet.

Erwerbstktigkeit der Ehefrau
Aufwendungen für den Haushalt , wie die Ausgaben , die

infolge Erwerbstätigkeit der Ehefrau durch Annahme einer
Hilfe für den Haushalt entstehen , sind nach der Rechtsprechung
als Werbungskosten nicht abzugssähig . Es kommt nur eine
Anwendung der Ermäßigungsvorschrift des Einkommensteuer¬
gesetzes ( Z 56) in Betracht , wenn sich die Ausgaben nach dem

Einkommen und den sonstigen wirtschaftlichen Verhältnissendes Steuerpflichtigen als eine außergewöhnliche Belastung dar-
stellen , die die steuerliche Leistungssähigkeit wesentlich be¬
einträchtigen ; im Gesetz sind ausdrücklich besondere Aufwen¬
dungen im Haushalt genannt , die durch Erwerbstätigkeit einer
Witwe mit minderjährigen Kindern veranlaßt worden sind.

Ermäßigung der Einkommensteuer
Eine Ermäßigung der Einkommensteuer wegen außer¬

gewöhnlicher Belastungen (Einkommensteuergesetz ß 56) führt,wenn es sich um nicht-zwangsläufige Ausgaben des Steuer¬
pflichtigen handelt , zu einer Ermäßigung erst dann , wenn die
Entrichtung der vollen Einkommensteuer auch bei erheblichen
Einschränkungen des Steuerpflichtigen in seiner Lebenshaltung
noch eine Härte darstellt . Zwangsläufig kann es jedoch füreinen Steuerpflichtigen sein , wenn er seine Kinder weiter-
stuüieren läßt , nachdem er sie unter besseren Einkommensverhält¬
nissen dem Studium Angeführt hatte ( RFH . v . 16. 3. 1932 VI
433/32 Kartei Nr . 69) .

Bewertung von ausstehendcn Forderungen
Abschreibungen auf die ausstehenden Forderungen sind

nicht nur zulässig , wenn besondere Umstände , wie Erlaß von
Zahlungsbefehlen , Zwangsbeitreibungen und Zahlungseinstel¬
lungen sie rechtfertigen : es genügt vielmehr eine durch die Er¬
fahrungen des Lebens begründete , je nach der Art der Kund¬
schaft mehr oder weniger große Minderwertigkeit der Forde¬
rungen gegenüber dem Nennwert . Wenn bei Schuldnern , die
erst 6 bis 6 Monate nach Fälligkeit zu zahlen Pflegen , nur10 v . H. abgesetzt sind , so können dabei nach Auffassung des
Reichsfinanzhofs nur der Zinsverlust und die Etnziehungs-
kosten, aber nicht die Unsicherheit des Zahlungseingangs be¬
rücksichtigt sein ( RFH . vom 21. 6 . 1932 St . u . W . Nr . 820) .

Vertreterkosten im Rechtsmittelversahren
Kosten des Steuerpflichtigen für die Zuziehung eines Be¬

vollmächtigten werden zur Zeit im allgemeinen nicht erstattet.Dem Vertreter ersetzte Auslagen sind jedoch abzugsfähig , so¬weit sie anderenfalls dem Steuerpflichtigen selbst entstandenwären , z . B . Porto - und Schreibauslagen , unter Umständenauch Reisekosten des Vertreters (Gutachten des Großen Senatsvom 9 . 7. 1932 , Reichssteuerblatt S . 699).
SPStere Zurückziehung der Wechselsteuermarken

Die angeordnete Zurückziehung der alten Wechselsteuer--marken gilt nach einer neuen Verordnung erst vom 1 . Januar1933 ab . Von diesem Zeitpunkt an dürfen die alten Marken
nicht mehr verwendet werden ; Ersatz muß gegebenenfalls bis
zum 28. 2. 1933 beantragt werden.

Annahme von Schecks durch die Finanzkaffen
Von den Finanz - und Zollkassen werden neuerdings auchNicht - Platzschecks, d. h . Schecks auf nicht am Sitz der an¬

nehmenden Kasse liegende Banken angenommen , wenn sich ent¬weder die auswärtige Bank an einem Ort befindet , der mitdem Ort , an dem die Finanzkasse ihren Sitz hat , in wirtschaft¬lichen Beziehungen steht, oder die Schecks der auswärtigenBank von einer Bank am Sitze der Finanzkasse sofort bar ein¬
gelöst oder deren Gegenwert spätestens am Vormittag des
folgenden Werktages dem Konto der Finanzkasse gutgeschrie¬ben wird ( Min .-Erlaß vom 13. 7.)

Diskontsenkung erst heute . — Zentral¬
nusschutz der Retchsbank einberufen

Der Zentralausschutz der Retchsbank ist auf heute vormit¬
tag , 11 Uhr, einberufen . Es ist kaum daran zu zweifeln , datz
das Reichsbankdirektorium dem Zeniralausschutz von der Sen¬
kung des Reichsbankdiskonts um 1A aus 4A > Kenntnis geben
wird.

Der Beamten -Wirtschafts -Verein , e. G. m . b . H ., zu Berlin,
hat , nachdem am 27. August Antrag aus Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens gestellt worden war , dem Amtsgericht einen
Status vorgelegt , der eine 100 Mge Befriedigung der Spar¬
gläubiger und eine 60 Mge Quote für die übrigen Gläubiger
vorsieht.

Der Aussichtsrat der Kabelwerk Rheydt AG . in Rheydt
hat beschlossen, der Generalversammlung am 5 . November die
Ausschüttung von 5H Dividende auf 7,5 Mill . RM Stamm¬
aktien vorzuschlagen . Im Vorjahr wurde die Dividende von
12 aus 8 ^ gesenkt.

Der für den 19. Dezember anberaumte Termin im Ver¬
gleichsverfahren der Mechanische Weberei zu Linden ist um
drei Monate vertagt worden . Ein noch nicht offiziell bekannt¬
gegebener Vergleichsvorschlag steht die Zahlung einer Quote
von 30 A in sechs Raten zu 5H innerhalb von 12 Monaten,
beginnend zwei Monate nach Bestätigung des Vergleichs , vor.

Dis Prüfungen bei den Betrieben der AG . für Bergbau,
Blei - und Ainkfabrikatton zu Stolberg und in Westfalen zur
Fixierung der Reichszuschüsse sind beendet . Das endgültige
Resultat wird Anfang Oktober vorliegen . Es ist beabsichtigt,
die Produttion des 2. Halbjahrs 1932 um 50 A gegenüber der
stark gedrosselten Produktion des ersten Halbjahres 1932 zu
vergrößern.

Der Vergleich der Friedenshütte AG . mit ihrer amerika¬
nischen Hhpothekengläuvigerin sieht eine Stundung bis zum
15. 10 . 1937 für die Forderung von 1623 000 Dollar vor . Der
Fortbestand der Friedenshütte hängt nunmehr ausschließlich
von dem Eingang neuer Aufträge ab. Bis Ende dieses Jahres
soll die Geschästsaussicht aufgehoben und die Sanierung dnrch-
gesührt werden.

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts ist bei der
Schweinezählung am 1 . September 1932 ein Gesamtbestand
von 24,2 Mill . Tieren ermittelt worden . Gegenüber dem Sep¬
temberbestand des Vorjahres ist somit die Gesamtzahl der
Schweine um 1,2 Mill . Tiere gleich 4,6 A zurückgegangen.

Ueber die Handhbvng der deutschen Devisenvorschriften
im Warenverkehr mit Schweden ist zwischen Vertretern der
deutschen und schwedischen Regierung und der beiden Reichs-
hanlen eine Verständigung zustandegekommen.

In Holland sind Bestrebungen zur Errichtung eines Waren-
clearings im Handel mit Deutschland im Gange , wobei dis
grundsätzliche Forderung gestellt wird , daß von deutscher Seite
Mindestbestellungen in Holland vergeben werden , die 60 -Z des
Betrags der holländischen Aufträge entsprechen.

Um der durch den englisch -irische» Konflikt schwergeschädig-
ten irischen Landwirtschaft zu Hilfe zu kommen, hat die irische
Regierung jetzt beschlossen, Ausfuhrprämien für irische Waren
etwa in der Höhe der englischen Sonderzölle einzuführen.

Berliner Börse vom 2t>. September
Die Börse setzte überwiegend schwächer ein. Di« Haltung derEffekten- und Warenmärkte hat vielfach eine Verkleinerung bestehenderHauffeengagemenis zur Folge . Auf allen Gebieten erfolgten weitereKurskorrektiven nach unten . Die Spekulation trat infolge der schwä¬

cheren Newhorker Börse weiter als Abgeber auf . Auch das Publikumhatte überwiegend Verkauforders erteilt . Die Einberufung des Zen-tralausfchusses für Mittwoch hinterlietz keinen Eindruck mehr , da die
Diskontsenkung schon eskomtiert ist . Lediglich für einzelne Werte der
Schwachstrom- und Kabelindustrie zeigte sich Interesse . Wie verlautet,soll auch die Post im Rahmen der Ankurbelungsaktion zusätzliche Auf¬träge erteile» . Deutsche Telephon und Kabel gewannen Oz und Vogel2»/s . Deutsche Kabel waren behauptet . Aus dem Rahmen der All-gsmeintendenz fielen auch AEG . , die bei wetteren Ausnahmen desEmissionshausss 1 °/« höher einsetzten. Ausgesprochen schwach lag da¬gegen der Montanmarkt . Harpener verloren 2°/- »/», Rheinstahl, Man¬nesman » und Phönix waren etwa 1 °/», Geilenkirchen 1-/-, Hoesch undVereinigte Stahl V- V- schwächer . Braunkohlenwerte lagen fester; Nie-derlausttzer plus V-, Rheinische Braunkohlen plus 0/, . Banken setztenauf gestriger Basis ein. Auch Schisfahrtswerte waren gut gehalten.Kunstseidsaktten wurden bis 2 »/» niedriger bewertet. Von Mafchtnen-werten bestand wieder für Schwarzkopf (plus °/») Interesse . AmElektromarlt büßten Siemens 2, Licht L Kraft und Felten IV » ein.
Schuckert und Elektr. Lieferungen wurden etwas höher bezahlt. Schult¬

heiß verloren 1 >/,. Auch Charlottenburger Wasser waren mehr alz i,,schwächer . Berger gaben um 3>/- v , nach . Am Rentenmarli O"
Grundstimmung anfangs im Hinblick auf die Diskontsenkung nMfreundlich. Allbesitz gewannen 65 NVs., Neubesitz minus 10 Rps «(flden ersten Kursen bröckelte die Tendenz weiter ab.

'
Tagesgsld erforderte noch unverändert SV- und nur vereinzelt zr,Am Valulenmarkt war der Schweizer Frank schwächer . »

Das Pfund
notierte 14,63 (14,64 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 20 . September
Infolge der Inanspruchnahme der Landwirtschaft durch g-oarbeiten bleibt das ersthändige Angebot mäßig , andererseits beschräMsich die Nachfrage auch nur auf die Deckung des notwendigen BedarizDer Verlaus der Auslandsmärkte vermochte auch keine Anregungbieten, und das Exportgeschäft beschränkt sich aus vereinzelte AbschMin Wetzen, da die schwierige Verwertbarkeit der Exportscheins den « ,satz beeinträchtigt. Am Promptmarkt waren für Wetzen gestrige Pr -ii,annähernd zu erzielen, während im Zeithandel Preisrückgänge HzIV- RM siniraten , von denen nur die September -Sicht nicht betroffe»Wurde, da hier anscheinend auf Grund der ungünstigen Schiffahrt -,Verhältnisse der letzten Zeit noch vereinzelt Deckungsbegehr besteht . AmRoggenmarkt hielten sich Angebot und Nachfrage etwa die Waag-Wetzen- und Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeschäfi. Haser Istajbei ausreichendem Angebot und schleppendem Konsumabsatz M«,schwächer . Gerste ist in guten Brauqualttäten behauptet , mittlere mdgeringere Sorten bleiben schwer abzusetzen.
Weizen 206 —208 , matter . Roggen 160 —162 , prompte Verladin,»behauptet , Lieferung etwas matter . Braugerste 174 — 184 , Futter - uOJndustriegerste 167 — 173 , ruhig . Hafer 136 —141 , ruhig . Weizenmehl25 —29V-, matter . Roggenmehl 21,30 — 23,65 , ruhig . Weizenkleis 9,80 bis10,20 , still . Roggenklete 8,50 —8,90 , behauptet . '

»!
Bremen , 20 . September . Baumwolle. Amerikanisch« Baumwollimiddling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, lolo notierte heuteoffiziell 8,09 Doll.-Cents (gegen 8,00 Doll.-Cents am 19 . Sspt .) per lbBremen , 20 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Brenie»Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzMwaggonfret Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts ander --vermerkt. Weizen, Manitoba 1 5,20. Gerste, deutsche 9,60. Haser, Hopsteiner, 55 Kg . 8,30 . Mais , Donau -Galfox 8,30 verzollt. Tendenz: feiHamburg , 20 . September . Etermarkt. (Festgestellt von der Amnotierungskommisston in Hamburg .) Spitzenpreise nach oben und uni«,bleiben unberücksichtigt. Die Preise verstehen sich in Rps. je Stück schLaden des Einzelhändlers . Deutsche Eier: Frische Eier Sonder¬

klasse , gestempelt 9V-—-9V-, ungestempelt 9V-—9V-. Klasse A 60—gz Gr
frische Eier gestempelt S—9V., ungestempelt 8V-—9 . Klaffe B 55—54gGramm frische Eier gestempelt 8V-—8V,, ungestempelt 8V-—8V-, Klaffe L50—54,9 Gr . frische Eier gestempelt 7 '/-—8, ungestempelt 7V-—7V-, kleineEier 7, Eier 2. Sorte 7. Auslandseier: Holländer 8V-, Dänen Sv-,Schweden 8V-—8V-, Bulgaren 7V-—7V«, Rumäne » 7V,—7V-, Russen g.Kühlhauseier: Chinesen KV<—6V-. Tendenz : ruhig . Witterum:veränderlich.

Berlin , 20 . September . Buttermark 1. (Berliner amtliche Butter¬notierungen zwischen Erzeuger und Großhandel . Preis in RM perPfund . Fracht und Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1 . Qual . j,U,2. Qual . 1,01 , abfallende Qual . 0,92 . Tendenz : stetig.
«

Zentralviehmarli Oldenburg i. O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvtehmarkt. Austrieb!103 Stück Großvieh , darunter 11 Kälber . Es kosteten : HochtragendeKühe 1. Qual . 340 —375 , 2. Qual . 250 — 320 , 3. Qual . 180 - 240 » ,tragende Rinder 1. Qual . 250 - 300 , 2. Qual . 150 — 240 RM , Zucht,kälber bis 14 Tage alt 10— 20 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt übe«

Notiz . Marktverkauf : ruhig . Nächster Zucht- und Nutzviehmartt : Diensttag , den 27 . September 1932.
«

Jever , 20 . September . Schweinemarkt. Bei größerem AngebotWar der Handel ziemlich lebhaft , so datz nur ein geringer Ueberstandblieb. Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 5—7, bis 7 Wochen alt 7- 10,bis 9 Wochen alt 10- 15 RM . Läuferschweine 25—30 Rps. je PfundLebendgewicht, Der Viehmarkt fällt wegen der Maul - und Klauen¬
seuche noch bis auf weiteres aus . Es kosten im Jeverland : Milchküheund hochtragende Kühe 320 - 400 , Rinder 2S0 —350 , Mastbullen 18 W
20 Rps. je Pfund Lebendgewicht. Ausgesuchte Tiere über Notiz. NächsterTchweinemarkt am 27 . September.

Vechta, 19 . September . Schwetnemarkt. Auftrieb : 820 Schweins.Es kosteten : 6-Wochen-Ferkel 5—7, 6— 8-Wochen-Ferkel 7—9, 8- 1i><
Wochen -Ferkel 9—18 RM das Stück, Läuferschweine 29—31 Rps . das
Psund . Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechendteurer . Marktverkauf : mittelmäßig , kleiner Ueberstand. Nächster Marktam 26 . September.

Bremen , 20 . September . Schlachtvtehmarkt. (Amtlicher Vieh<marktbertcht über den Rinder - und Kleinvtehmarkt.) Notierung fürV. Kg . Lebendgewicht. Ochsen : al ) 25—27 (66 Stück) , bl ) 21—24 <70-
c) 16- 20 (10) . Bullen : a) 23 - 24 (18) , b) 18— 24 (22) , c) 14- 17 <W>Kühe: a) 22—24 (51 ) . b) 17—21 (39) , c) 14— 18 (35) , d) 10—13 (20-
Färsen (Kalbinnen ) : a) 25— 27 (115 ) , b) 21—24 (36) . c) 17—20 (1B.Kälber : a) 46 . S) 46—48 (101 ) , c) 43— 45 (34) . d) 36—42 (33) . e) LS
bis 35 (63) . Schafe: al ) 32- 35 (22 ) , b) 22—30 (68 ) , c) 15- 20 W.Auftrieb : 157 Ochsen , 36 Bullen , 152 Kühe, 196 Färsen , 229 Kälber,
115 Schafe. Lebend ausgeführt : 172 Rinder , 37 Kälber, 12 Schafe. Un¬
verkauft blieben : 15 Rinder . Marktverlauf : Großvieh sehr fchlecht-Kälber mittel , Schafe schlecht . Fleischmarkt. (Preise für V- Kg. t»
Rps.) Rindfleisch 51—56 , 42 —50 , 30- 41 , Kalbfleisch 91- 95 , 81- R-
50—80 , Schaffleisch 70 —75 , 50—69 , 30—49 , Schweinefleisch S1- SS. SSbis 60 , 35— 55 . Geschlachtet etngeführt : 53 Rinder , davon 13 dänische,
35 Kälber , 78 Schafe, 121 Schweine. Geschästsverlauf: langsam.Hamburg , 20 . September . Viehmarkt. Schweine. Auftrieb : 5A0Stück. Preise : a) 41 , b) 40 - 41 , c) 89- 40 , d) 36— 38 , e) 30—34 , Saum
30—36 . Handel : Ausgesuchte Speckfchweine über Notiz, langsam,Kalber . Austrieb : 936 Stück. Preise : b) 48—51>/-) , c) 41- 4S, d) Stbis 38, e) 20—24 . Handel : mittel.

Weizen
Monat Man . n

Bremen
(loko)
RM

5. Sspt . 1931 —
3. Oktober 5,65

28 . November 6,15
14. Dezember 5,75
5. Januar 1932 5,80

Roggen
dtfch.

Bremen
(loko)
RM

8. Februar
1. März
5. April
3. Mat
7. Juni
5. Juli
2 . August

30 . August
6 . September

13 . September
20 . September

6,20
6.50
6.35
6,00
5.35
5.30
5 -40
5.30
5,45
5,40
5,20

Gerste Schmalz Büiier Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum-> Wolle Elöktrolvt- Kaut¬Don./Nusj. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ Wolle (Kammzug) kupser schukBremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London(vik .) Kreuz) 65 g) (SO K8) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
MI. Dollar RM RM RM RM RM VLV-ots. <t RM ck
— 25,00 126 11,60 73,00 38,00 7,67 16,60 74,50 2,453,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,855.10 22,25 107 «" 14,50 73,00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,054,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75 64,75 3,355.00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21 .25 69,50 3,004,90 18,50 116 9,75 70,50 48,50 31,80 7,94 24,25 63,50 ^ 3,255,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,905,75 17,50 113 6,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,656,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2.406,70 15,00 108 7,50 . 70,25 48,50 32,05 6.25 19,75 50,75 2,355,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30 48,75 2,405.30 19,00 108 8,00 70,25 49,00 32,70 7,11 20,75 46,00 2,SO5,50 20,50 107 8,50 70,25 50,25 32,70 10,25 23,00 53,25 Z,oo5.80 20,28 111 9,25 70,50 50,00 32,60 10,30 24,25 58,60 3,205,40 19,50 111 9,25 70,50 S5,00 32,60 9,00 24,25 58,00 2,705.60 20,00 111 9,50 70,50 59,00 32,80 8,09 23,30 56,50 2,15

MttsrHeeKemweriMdeeL MeiöerHolmrgen Mr Eise
KatMchzDMe

Starke Vaumwo»-. Kupfer - und
IV. u . Die Berichtswoche verlief bei mäßigem Geschäft sehr uneinheitlich: die Preise auf den Lebensmittelmärkten konnten sich mitAusnahme von Getreide halten , dagegen holten besonders dis Kasseemärkte ans. Die Baisse für Baumwolle scheint vorläufig beendet r»
Am Getreidemarkt sind die Notierungen zum größten Teil zurückgegangen, dis Zunahme der Schätzung der Weizenernte >»Amerika von 3S7 aus 467 Mill . Bushel gab den äußeren Anlaß zu dem Preissturz . Die Mühlen hatten etwas Nachfrage zu verzeichnen¬de: Auslandsweizen jetzt wieder günstiger steht. Am Roggenmarkt konnte man ein lebhaftes Geschäft seststellen : allgemein ist man mit betNeuregelung von Eosinroggen einverstanden. Soll iedoch . das gute Geschäft anhalten , ist es notwendig , datz man der Landwirtschaft weiterentgegen kommt. Man hört , daß besonders das jetzige franko Waggon-Shstem abgeändert werden müßte. Dte Gerstenotiornngen zogen weiteran. — Infolge der Aufhebung der Ausfuhrfchsine für Haferfabrikate gingen die Haferpreise stark zurück . — Während das ziemlich günstigeGeschäft am Bntiermarkt bei unveränderten Preisen anhielt , zogen die Eierpreife wieder an , was auf faisonmätzigs Einflüsse znrückzuM" »ist . — Am Kafseemarkt war großer Betrieb , wobei die Tendenz eine erhebliche Befestigung erfuhr . — Auch die Zuckernotierungen erholte»sich. — Um Baumwollmarlt trat sehr schnell die erwartete Reaktion ein ; die Preise fielen um über 100 Punkte . Dte Spinner kauften unkdas nötigste. Mangels besonderer Anregung im Verkauf verhielt sich der Einsuhrhandel den amerikanischen Offerten gegenüber noch Milchhaltender als in der Vorwoche. — Auch die Weltpreise singen stark zuück. — Die Baisse aus dem Kupsermarkt dauerte Wetter sott.
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